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Nveker und die SozialdemoKrnkie .
Von W. L i e b l ii e ch t.

Statt Orientfrage tiabe ich einfach Kreta in den Titel gesetzt .
Denn es handelt sich ja nicl . t »in «ine Dar - und Klarlegung der
orientalischen Frage , wozu der Raum eines Leitartikels oder auch
mehrerer nicht ausreichte . Meine Ansichten über diese Frage habe ich
schon vor 19 Jahren im Reichstag und in einer Broschüre ( „ Zur
orientalischen Frage , oder soll Europa kosakisch werden ' !") eingehend
ausgeführt , und ich werde auch nächstens Gelegenheit haben , mich
eingehend über den jetzigen Stand der orientalischen Frage aukzu -
sprechen , von der die türkische Frage mit Kreta und anderem blos
ein Brnchtheil ist . '

Ich habe um so weniger Grund zu allgemeinen Aus -
führungen , als Kautsky in seinem Aufsatz vom vorigen
Donnerstag , so weit er die orientalische Frage ihrem Wesen
nnd ihrer Bedeutung nach behandelt , vollkommen mit mir überein -
stimmt und genau den Standpunkt vertritt , welchen ich allezeit vertreten
habe . Es ist das der Standpunkt und die Auffassung , zu der
ich als Schüler von Marx vor dem Krimkrieg und während des -
selben im Umgang mit David Urquhart , damals dem besten Kenner
der orientalischen Frage und der orientalischen , namentlich der
türkischen Verhältnisse , gelangt bin .

Mein Urlheil über den letzten russtsch - türkischen Krieg , der dem
Krimkrieg nach einer Pause von 22 Jahren folgte , ist von Marx in
allen Einzelheiten gebilligt worden , und insbesondere war
er mit dem Inhalt der oben erwähnten Broschüre durch -
aus einverstanden . Ts erhellt dies aus einem — von Kautsky
in seinem Aufsatz zitirten — längeren Brief an mich , den ich in der
zweiten Auflage abdruckte — jedoch ohne Nennung des Schreibers ,
weil Marj : , obgleich er die Veröffentlichung zugab , vorläufig nicht
genannt sein wollte .

Kautsky ' s und meine Ansichten gehen nur in einem Punkt
auseinander , nämlich in bezug auf die Frage , ob die Stellung
Rußlands zur Türkei heute «ine grundsätzlich andere geworden ist ,
als sie früher war oder nicht .

Kautsky behauptet es .
Ich leugne es .
Doch ehe ich mich mit Kautsky anSeinandersetze , einige

Bemerkungen über allerlei Preß - und sonstige Stimmen .
Auf die alberne Sentimentalität , die — um mich in Marx '

Worten auszudrücken — in jedem Hammeldieb , der mit Türken
in Streit geräth , «ine „unterdrückte Nationalität " erblickt und be-
mitleidet , gehe ich nicht «in , ebenso wenig kann es mir in den
Sinn kommen , die türkische Regierung vertheidigen zu wollen . Ein
belgisches Blatt , das die Gladstone ' schen Muckerphrasen für Ernst
nimmt , und in den wieder sprudelnden Bächen des Philhellenismns ,
diesem seichtesten Ausfluß des bürgerlichen Liberalismus , herum -
plätschert , die Brüffeler „ Roforme " , hat mich einen Parteigänger
des Sultan ? genannt — nun das sind kleine Späßcheu , die unser einem
nicht neu sind , nachdem man als Bekämpfer Bisniarck ' s Jahre lang
alltäglich zum Sölder des österreichischen Kaisers gestempelt worden
ist . Auch die neue Behauptung , daß der Zar jetzt nicht an Krieg gegen
die Türkei oder Theilung der Türkei denken könne , weil die kapi -
talistische Entwickelung Rußlands ihn , eine Friedenspolitik aufzwinge ,
lasse ich bei seit «; wer gesehen hat , wie der deutsche Kapitalismus ,
bei ungleich fortgeschrittenerer Entwickelung als der russische , die
Bismarck ' sche Eroberungspolitik begünstigte und ihr die niaterielle »
Mittel in den Schooß geschüttet hat , der kann über solche Kindereien
nur lachen .

Auch bei der Parteilichkeit halte ich mich nicht auf , mit der die
Türken alS Scheusale , die von ihnen „ unterdrückten " Nichttürken als
Helden und Märtyrer gezeichnet werden — das gehört zur russischen
Mache , zu der gegenwärtig noch die englische hinzugefügt ist .

Aber die „ armenischen Greuel " V Gewiß mar arges Blut
vergießen in Armenien . Aber es steht aktenmäßig fest , daß die
Armenier den Kampf gegen die Türken begonnen « nd die
verrätherisch überrumpelte türkische Besatzung in Zaikun
mit fast der gesammten muhaniedanischen Bevölkerung —
auch Frauen und Kinder — grausam abgeschlachtet haben ,
nnd daß es nur Repressalien sind , die an ihnen geübt
wurden . Nnd habe » die Armenier nicht in Konstanlinopel selbst
mit bewaffneter Hand augegiiffe » ? Kurz , eS war ein regulärer , von
langer Hand vorbereiteter Aufstand , der niedergeschlagen wurde . Und
ob mit größerem Auswand von Menschenleben als 1671 in Paris unter
dem Beifall des gesammten kapitalistischen Europa die Erhebung
der K o m m u u e , das möchte ich sehr bezweifeln . Jedenfalls sind
die 300 c>00 geschlachteten Armenier , die überall in — lebhaft an die
deutschen Zuavenplakate der FaschingSivahl von 1837 erinnernden —
Schauerbildern gezeigt werden , lächerliche Uebertreibungcn , deren
Zweck handgreiflich ist . Ich beziehe mich auf die amtlichen
Dementis der türkischen Regierung , der ich ficher nicht jedes Wort
glaube , die aber sicher nicht so toll lügt , wie die russische Regierung
und wie die griechischen und armenischen Zeitungen . Und ich ver -
weise auf die Berichte , die Walther Siehe , ein wirklicher
Augenzeuge und durchaus glaubwürdiger Mann , in der „ Post " und
anderen Blättern gegeben hat .

Jetzt nur noch ein Wort über das „ Nation alitätS -

prinzip " , das vornehmlich zur Türkenhatz benutzt wird .
Nationalität . Dieses Wort , das seit länger als dreiviertel

Jahrhunderten , das heißt , seit den Zeiten Mellernich ' s und der

Heiligen Allianz , von den Volksfeinden und Volksbetrügern den
Völkern als Zankapfel hingeworfen worden ist . um sie am Voran -

schreiten zn bindern , hat leider seine Zug - und Trugkraft auf die

Massen noch nicht ganz verloren . Und gewiß , es giebt ein „lllecht "
der Nationalität . Aber nur in sofern es ein Recht des Menschen

giebt - kein Mensch hat das Recht einen anderen zu vergewaltigen ;
« nd jeder Mensch hat das Recht , sich gegen Vergewaltigung zu
empören und zu erheben .

Im Begriff der Herrschaft liegt schon Vergewaltigung ; und wir

sagen deshalb - kein Mensch hat das Recht , über einen anderen zu
herrschen Und was vom einzelnen Menschen gilt , gilt selbstverständ .
lich auch von Menschengruppen , größeren oder kleineren . Die Be -

freiung eines Menschen oder einer Menschengrnppe von der Herr -
schaft anderer ii , deshalb berechtigt , allein die B- sreinng darf nicht
zur Wirkung haben , daß das Verhältniß blos umgedreht und der
Beherrschte von gestern der Herrscher von heute wird . Deshalb hat
die Demokratie an die Stelle des ?cationalitätenrechtS die Auto -
somie gesetzt , die jeder Nationalität ihr Recht giebt , sich selbst

zu regieren , aber nicht das Recht , andere zu beherrschen .
In der Schweiz wohnen Franzosen , Italiener und Deutsche gleich -
berechtigt nebeneinander , und ernste Reibungen und Konflikte zwischen
Angehörigen dieser drei Nationalitäten , die in der Geschichte doch
zahireiche und heftige Kämpfe mit einander gehabt haben , können
in der freien Eidgenossenschaft nicht vorkommen , weil durch die
Autonomie und Gleichberechtigung jeder Grund weggefallen ist .
Die Demokratie denkt sich deshalb auch das Ltaatengebilde der

Zukunft als eine große Welt - Eidgenossenschast mit

größeren oder kleineren autonomen Gruppen .
Nicht , daß ich den Nationalitäten jede Berechtigung absprechen

wollte . Kraft ihres Rechts der Selbstbeftiiiimung haben die Glieder
einer Nationalität selbstverstäud ' ich das Recht , sich zusammen zn
schließen . Zlllein was sind Nationalitäten oder Nationen ?

In dem Sinne der S t a in m e s gemeinschaft giebt «Z unter den
Kulturvölkern überhaupt keine Nationen und Nationalitäten
mehr . Die Italiener sind ein Mischvolk : Römer , Griechen , Ger -
inanen , Araber , Kellen , Phönizier ( Karlhager ) und der Himmel
weiß was sonst noch ; die Spanier : Kellen , Jberier , Karthager
( Phönizier ) , Römer , Germanen ; die Franzosen : Kelten , Griechen ,
Römer , Germanen ; die Engländer : Kelten Römer , Germanen ; die
Deutschen : Kellen , Germanen , Römer . Slaven ( in Ostelbjen letzlere
weit Überwiegend , so daß , da Ostelbien jetzt in Deutschland herrscht ,
thatsächlich das d e n t s ch e Deutschland im „ nationalen " Deutsch .
laud von dem s l a v i s ch e n Deutschland beherrscht wird , wie einst
Griechenland von Makedonien — die prächtigste Satire auf das

NatioualitälSprinzip ! )
Von Oesterreich und der Türkei will ich gar nicht reden . Da

sieht jeder die Bnntschcckigkeit , obgleich sie im Grund nicht schlimmer
ist als in Deutschland , Frankreich ic. , wo die Unterschiede blos

durch längere Zerknctung und Mischung besser verwischt und durch
den Sprachfirniß dem unkritischen Auge verdeckt sind . In Wirklich -
keit ist das Gemenge ebenso groß , und wollten wir konsequent nach
dem Nationalitätsprinzip verfahren , und jede Nation in unseren
Kullurstaalcn genau nach nationalem Prinzip selbständig
organisiren — garnicht zu reden von den Urbewohnern und deren
Ururadnen den Affen , die ihrerseits wieder im Urschlamni des Pro -
toplasma nach Stammesellern zn suchen hätten — so gäbe es ein

heilloses Durcheinander , schlimmer als die babylonische Sprachen -
Verwirrung — nnd ein ähnliches Gebalge und Gekrabsche, wie am

Tag der christgläubigen Auserstehung , wann jeder Gläubige aus
den Knochenhausen der Kirchhöfe und Schlachtfelder sich seine Knochen
zusammensuchen muß .

Man sieht , zu welchen Abgeschmacktheiten man mit dem
NationalilätSprinzip kommt , wenn es konsequent durchgeführt
werden soll .

Freilich — und damit will ich auf den Boden der Thatsnchen
und des Praktischen zurückkommen — freilich ist es unsere Pflicht ,
soweit es in unseren Kräften liegt , die Sache von „ Nationen " , die

gegen Vergewaltigung ankämpfen , zu unterstützen nnd zu fördern .
Aber da muß man sich doch jeden einzelnen Fall ansehen .

Und was Marx von den montenegrinischen Hammeldieben
sagt , läßt sich mindestens zum theil aus die „griechischen "
Kreter anwenden , deren Griechenlhum mehr als zweifelhaft , deren
Diebs » und Ränbertalent , ausgeübt aus Kosten der Türken dagegen
über jeglichen Zweifel erhaben ist , und die obendrein unter der
Türkenherrschasl einer Freiheit theilhaftig waren , um die wir Deutsche
sie hätten beneiden können . Etliche Schabloneunieier , die ihren
Gladstone ' schen Türkenhaß mit dem Mantel der „materialistischen
Geschichtsauffassung " ( gleich Jungfer Jetlchen ' s Fingerhut ist sie „zn
allen Dingen gut " ) umhüllen , haben entdeckt , daß die Armenier und
Griechen sich deehalb von den Türken lostrennen müssen , weil sie
eine höhere ökonomische Entwickelung haben und durch die Türken
in ibrer Weiterenlwickelnng gehemmt seien . Aus die K r e t e r
trifft dieser Einwand , niit dem ich mich sonst nicht weiter beschästigen
will , gewiß nicht zu , denn sie stehen ans primitivster Kulturstufe ,
wirthschaftlich zumeist sogar tiefer als die Mohamedaner der
Insel , und haben bis jetzt ebenso wenig Hang zur Zivilisalio »
bezeugt , wie die wirthschaftlich und den Ortsverhällnissen
nach ähnlich gestellten K o r s i k a n e r , die trotz äußerster An -
strengung der sranzösifchen Regierung noch heule das Rauben und
Todlschicßen als ihr unveräußerliches Menscheurecht betrachten -

gerade wie die braven Kreier und Montenegriner . Und den Frau -
zosen wird nian doch nicht nachsagen wollen , sie seien „Henininisse
des Fortschritts " , wie die Türken , nach der landläufigen Stereotyp -
Redensart .

Doch lassen wir das ; und betrachten wir einmal eine Ratio -
nalität , deren Vergewaltigung ebenso wenig bestritten werde » kann ,
wie ihr Recht auf Befreiung : ich meine die Polen .

Keine Nation ist jemals brutaler unterdrückt worden , als die

Polen . Die TKeiluugen Polens waren schmähliche , durch keine
Sophistik der Staatsraison zu entschuldigende Verbrechen ; die
staatliche Vernichtung Polens ist der schwärzeste Völkermord , den
die Geschichte kennt . Die Zahl der Polen ist fünfmal so groß als
die der Armenier , hundertmal so groß als die der Kreter — sie
waren stets Vorkämpfer der Kultur , sie wären heute ei » Schutzwall
der Kultur ; ihre Befreiung würde niemanden schädigen , als die
Verbrecher , welche Polen aus der Reihe der Staaten gestrichen
haben , würde keine Interessen verletzen , als die der allgemeinen
Feinde des menschlichen Fortschritts nnd der Freiheit .

Gut — also treten wir allesammt «in für die Befreiung
Polens .'

Wie ? Die beredten Anwälte der Armenier nnd der Kreter
sind stumm , ihre Begeisteriing ist plötzlich eingefroren . Erkläre mir .
Graf Oerindurl

O, die Erklärung ist leicht . Da ? Geschrei für Armenien und
die Kreter ist von einer Seite veranlaßt , welche die besten Gründe
von der Welt hat , daß von Polen nicht gesprochen wird . Polen ist
das Ekelelt im russischen Haus — überhaupt im Haus des
europäischen Despotismus . Und Rußland , welches den Lärm
inszenirt und den englischen Mucker - Kapitalismns als Mitspieler in
dieser widerlichen Posse der Heuchelei gewonnen hat . hält das Bibel -
bild vom Balken in , eigenen und dem Splitter im fremden Auge
zu wohl im Gedächtniß , iun das Wort Polen nicht zu verabscheuen ,
wie der Teufel das Weihwasser .

Das bloße Wort Polen genügt , um die ganze Verlogenheit der
russischen Politik zu kennzeichnen . Und die englische Politik ist in

dieser Frage vorläufig im Schlepptau , die französische
nur ein Anhängsel der russischen Politik . Ein Staat .

der im eigenen Land tausendmal größeres Unrecht begeht , tausend
mal brutaler das Recht der Nationalilät mit Füßen tritt , als es
die Türken jemals gethan , kann es fürwahr nicht ehrlich meinen
mit denen , die es angeblich vom Türkeujoch erlösen will . Lllarity
begins at home — die christliche Liebe und die Befreiung fangen
zn Haus an . In Rußland wird tausendmal mehr unterdrückt
und obendrein tausendmal mehr gestohlen als in der Türkei . Wäre
es der russischen Regierung ernst mit ihrer Humanität und Be -

sreinngslnst , so würde sie die edlen Triebe im eigenen
Lande betkätigen . Und wenn es den Gutmüthigen , die sich
durch das russisch - englische Pfaffen - und Philistergeschinnse
über türkische Gräuel von den nahen Schäden hinweg in die
weite Ferne haben verlocken lassen — wenn es ihnen ernst ist mit

ihrer Begeisterung und ihrem Mitgefühl für unterdrückte Nationen ,
dann haben sie die beste Gelegenheit , ihren Ernst zu beweisen .
Da i st Polen ! Ilio Udocius bio salta ! Dort in Polen ist
der Prnssteiu der Nationalitäls - Schivärmcrei . Wer für die Armenier
» nd Kreter schwärmt und für Polen keine Sympathie , kein Mitleid ,
für die Mörder Polens keinen Haß und keinen Fluch hat , üer ist
entiveder ein gedankenloser Bursche oder ein jämmerlicher Komödiant
nnd Heuchler . Oder er hat vom russischen Rubel genossen .

Doch halt ! — an den russischen Rubel glaubt ja die altkluge
Jugend nicht mehr . Die Mörder Stambnlow ' s haben
um der schönen Augen des Zaren willen gemordet . —

Und heutzutage muß man „schreien " , um die Aufmerksamkeit auf
sich zu ziehen ; und Polen schreit nicht . Es schreit nicht , weil ihm
die russische Faust um die Kehle geklammert ist . Aber ist Polen .
weil es stumm ist , darum weniger unglücklich ? Verdient es darum

weniger unser Mitgefühl und unsere Sympathie , weil es sich nicht
rühren nnd rege » kann , weil das Land derer , die einst Europa
von der Türkengcfahr befreiten , ein Kirchhof ist ? —

Nun zu dem Punkt , wo Kantsky ' s und meine Ansichten ans »

einandergehen .
Nach Kautsky ' s Auffassung hat die russische Politik der Türkei

gegenüber sich so vollständig geändert , daß die Sozialdemokratie ihre
bisherige Haltung zur Orieutfrage zu ändern habe .

Das bestreite ich auf das Eulschiedenste , und behaupte , daß
Rußlands Politik noch genau dieselbe ist , die sie
allezeit war . Die Allianz zwischen Rußland und der Türkei

ist nichts Neues . Alles schon dagewesen . Schon vor 65 Jahren ,
ii' .' .d >mter ganz ähnliche » Umständen . Haben die Mächte , welche
Polen ' geiheitl haben , nicht vorher wiederyölt Lülchuiss ' e' iiNd Po. ' eu
gehabt ? Ist ein Bündniß mit einem Feind nicht das beste Mittel
ihn zu verderben ? Und Rußland wird von den europäischen Slaals »
mäunern so gut bedient !

Warum die Türkei oder besser der Sultan sich gerade jetzt in
die Arme der Russen geflüchtet hat , wird klar , wenn man die

taltuug Englands , oder richtiger des englischen Ministeriums
aliSbury betrachtet . In dem von Kautsky zitirten Marx - Briefe

— der vom „ Vorwärts " nächstens abgedruckt werden soll — wird
S a I i s b u r y mit dürren Worten „ein Agent Rußlands " genannt .
Marx hat damit natürlich nicht sagen wollen , daß Salisbury ,
ähnlich wie Palmerston , direkt in russischem Solde stehe , sondern
daß er - sich der Ansicht jener kapitalistischen Verehrer des „ Frieden ?
uni jeden Preis " angcscdlossen habe , die zur Zeit des KriinkriegeS
noch wenig zahlreich waren . mit der weiteren Entwickelung des

Kapitalismus aber an Zahl gewachsen sind . Der Kapitalisnius ist
seiner Natur nach ebenso international wie der Sozialismus .
Er kennt keine Laudesgrenzen — er ist vaterlandslos wie der

schlimmste Sozialdemokrat , und das ubi bene ibi patria ist sein
Wahlspruch . Wo es was zu verdienen giebt , ist sein Vaterland .
Politische Ideale sind ihm spanische Dörfer — Ehre ein über »
wnndener Standpunkt .

Und der Krieg kostet verteufelt viel Geld . Es ist wahr , da ?
britische Wellreich kann der britische Kapitalist nicht entbehren , denn
er braucht es , um die Welt ausrauben , um den Wellmarkt beherrschen
zu können . Aber ließe sich niit Rußland nicht etwa ein friedliches
Abkommen treffen ! Ei » Halbpart ! Und ist der magerste Vergleich
nicht besser als der fetteste Prozeß — und ruhmreichste Krieg ?

Das sind die Anschauungen , von denen Lord Salisbury durch »
tränkt ist , nnd mit denen er vor anderthalb Jahren an die orien -
talische Frage herantrat , als das bankrotte liberale Ministerium
aus kindisch . gladstonischem Glaubenshaß gegen den „ unaussprech -
lichen Türken " den Karren in Konftantinopel heillos verfahren hatte .
Lord Salisbury verfiel damals auf den genialen Gedanken , die von
allen Seiten bombardirten Türken »och ärger zu bombardiren , als
alle andere » , namentlich die lltussen es thaten . Er ging sogar so weit ,
den Sultan persönlich zu beschimpfen . Er hatte dabei die schlaue
Berechnung , die Christen in der Türkei aus englische Seite zu
bringen ; erreichte jedoch nur , daß der Sultan sich den ihm
schmeichelnden Russen , die plötzlich sehr höflich wurden , an den
Hals warf .

Kurz , Lord SaliSbury hat das Spiel Rußlands gespielt und
spielt es mit der gleichen Virluosität , wenn auch vermnlhlich nicht
ans den gleichen Beweggründen und zu dem gleiche » Zwecke wie
weiland Lord Palmerston , der bereits im Jahre 1833 das Kunststück
fertig gebracht hat , die Türkei zu einem Bündniß mit Rußland
zu zwingen . Es war der samose Vertrag von H n n k j a r S k c l e s s i
(3. Juli 1333 ) , durch den der von Mehmed Ali bedrängte , und von
den Engländern im Stich gelassene Sultan den Russen die Dardanellen
öffnete und K o n st a n t i » o p e l zur Besetzung überlieferte .

Man sieht , die jetzige Situation ist nicht neu ; und anZ der

Thatsache des gegenwärtigen russisch - türkischen Bündnisses können
wir nicht aus eine Veränderung der russischen Politik schließen .

Für Rußland hat der Bund mit der Türkei den zwiefachen
Vorthcil . daß es — wie die Hexe in Häusel und Grete ! — die Ab »

schlachtung des Opfers bis zu einem passenden Zeilpunkt ausschieden
» nd das Opser zu gleicher Zeit mästen , d. h. für den EinverleibungZ -
prozeß coir avaors vorbereiten kann . Die unruhigen Armenier sind
den Russen vorläufig als türkische Unterthaneu viel nützlicher , wie
alS russische Unterlhancn . Sie Helsen die Türkei auslösen , statt
Rußland zu schwächen .

Durch den Bund mit der Türkei i st Rußland
f ü r E u r o p a nur noch gefährlicher , und seine . �rast , die
von der Türkei beherrschten Völkerschasten kulturfeindlich boein »
flussen , nur größer geworden . Nicht richtig ist , daß Rußland durch
die christlichen Balkanstaaten ein Tamm gesetzt sei . Das war di -

Illusion der uapvlconischen Halbdemokratie nach dem Krimkrieg . De ?
einzig « dieser Staaten , der sich vollständig vom russischen Einfluß frcj »



gemacht hat , ist Rmncinien , wo verschiedene günstige Umstände zu diesem
Resultat mitgewirkt haben . Bulgarien , das sich zu eiiiaiizipiren bemüht
ivar , und auch mehrnmls auf dem Puukte schien , dieses Ziel zu erreichen ,
ist wieder in vollständiger Abhängigkeit von Rußland , daS durch
den am Batteuberger verübte » Menschenraub , durch zahlreiche
Meutereien und Mordattentate , und schließlich durch die barbarische
A b s ch l a ch t u n g S t a m b u l o w' s , seine Kulturmission und sein
Festhalten an der alte » Eroberungspolitik mit einer Deutlichkeit ,
die nichts zu wünschen übrig läßt , bekundet hat . Der dritte der
christlichen Balkanstaaten : Serbien wird an dem einen Arn , von
Rußland , am andere » von Oesterreich gehalten ; » vährend der
vierte dieser Staaten , der Ranbstaat Montenegro , nicht nur unter
russischem Einfluß , sondern auch in regulärem russischen Solde steht .
I » Wien fürchtet man , daß die Serben zusammen mit den Bulgaren
gegen die Türkei losschlagen werden . In Wien fürchtet man !
Der Riese fürchtet den Zwerg .

Und warum » tuß der Riese sich fürchten ?
Weil es bei ihm zu Haus auch so halb türkisch zugeht und —

weil er die Volkskraft , die in jenen urwüchsigen Ländern zu finden
ist , nicht auszubilden und für sich zu gewinnen verstanden hat .

Oesterreich — und hier ist des Pudels Kern , — Oestereich ist
kein demokratischer Staat , es kann aus jene Völkerschaften keine An -
ziehung ausüben : sein öder , slumpssinniger Bureankralismus flößt

nur ab .

Hier ist der springende Punkt : es fehlt die Demokratie — das
Wort im weitesten Sin » genommen .

Die Lage würde auch garnicht gebessert durch die Vergrößerung
Griechenlands . Wer die Geschichte des diplomatischen Jammer -
Produkts , genannt Königreich Griechenland , überfliegt und das
alte griechische ( byzantinische ! ) Kaiserreich , das ein
Jahrtausend der politischen und soziale » Fäulnitz
war , sich ins Gedächtniß zurückruft , der kann dem Köhlerglauben un -
möglich huldigen , ein vergrößertes Königreich Griechenland könne
«inen Wall gegen die russische Eroberungs - und KorruptionSpolitil
bilden .

Und warum rüsten sich denn die russischen Vasallen in Bulgarien ,
Serbien , Montenegro zur Unterstütz u n g der Griechen , wenn
Griechenland die russische Politik durchkreuzt ? —

Ob die Türkei fortbestehen kann oder nicht , darüber zn diskutiren
wäre Kannegießerei .

Unsinn ist es , den MnhamedanismnS für unverträglich mit
moderner Kultur und die Türkei für absolut reformunfähig zu
halten . Das Maurenreich in Spanien widerlegt jene , die lbat -
sächlichen Reformversuche in der Türkei diese Annahm « oder Be -
Häuptling . Der russische Krieg von 1827 wurde , gleich dem russische »
Krieg von 1877 , in der nachweisbaren und eingestandenen Absicht
unternommen , die Reformen in der Türkei zn verhindern .

Und auch in neuerer Zeit hat Europa , sogar „ ganz Europa " ,
nicht nur Reformen in der Türkei verhindert , sondern positiv die
Anarchie in der Türkei planmäßig gezüchtet und organisirt .

Ich will nur das Beispiel von Kreta anführen . Während man
jahrelang der griechischen Regierung erlaubte , daß sie Waffen , Frei -
schärler und Oifiziere nach Kreta schickte , um den sogenannten Auf -
stand — in Italien nannte man das früher und i » Korsika nennt
man es noch heut « Brigantaggio — für das europäische Publikum
ans dem Orienttheater aufzuführen — wobei natürlich unzählige
Heldenthaten auf dem Papier verübt wurden — verhinderte man
die Türkei , dem Schauspiel ein Ende zu machen , was , so weit es in
den unwegsamen , von Halbwilden bewohnten Schluchten des

kretischen Hochgebirges überhaupt möglich ist , mit ein

paar Bataillonen Soldaten spielend bewirkt werden konnte , ver -
bot man der Türkei , sich selbst zu helfen , und zwang sie schließ -
lich , eine europäische Gendarmerie einzurichten , welche
die Ruhe herstellen sollte .

Diese Gendarmerie sollte bestehen und bestand so lange , b i s
sie zu den griechischen Freischärler » überging .
aus : I . Griechen , 2. Montenegrinern und 3. Bulgaren , d. h. aus
Nationalitäten , unter denen der Haß gegen die Türken am
grimmigsten ist . Wenn man kleines mit großem vergleiche » will ,
so setze man den Fall , den Engländern würdein ar ' - etracht
ver indischen Greuel — die an Mastenhaftigkeit und Realität
den türkischen thurmhoch „ über " sind — von „ ganz Europa " zu -
gcmuthet , in Indien eine europäische Gendarmerie , bestehend aus

Russen , Franzosen u. s. w. einzurichten . Die Engländer würden den

Borschlag für verrückt erklären .
Den Türken h a t man aber genau diesen Widersinn zngemuthet ,

und , weil die türkische Regierung elend , schwach und verkommen

ist , hat sie es sich gefalle » lassen .
Dies nur ein Beispiel .
Und wie kann es denn überhaupt heutzutage «inen Menschen

mit fünf Sinne » geben , der im Ernst glaubt , „ ganz Europa " , daS

heißt die europäischen Großmächte erstrebten oder erlaubten
eine humane und gerechte Regelung der Dinge im Orient ? Wer

sind diese Großmächte ?
Rußland , das Grab unzähliger Nationen . England mit

Indien , wo Millionen Hungers sterben , und mit den indischen Greueln ,
» eben denen die armenischen zu nichts zusammenschrumpfen .
Frankreich im Schlepptau Rußlands . Oesterreich , das ,

selbst eine zweite Türkei , genau mit denselben Nationalitäten -

Schwierigkeiten kämpft wie die Türkei und sie bis heute nicht zu be-

wältigen vermocht hat ; und endlich das Deutsche Reich , welches
in der rücksichtslosen Verfolg » » « der politischen Gegner , also der

eigenen Landsleute , seit seiner Begründung eine der wesentlichsten
Staatsaufgaben gesehen hat .

Was KautSky über die türkische Serailwirthschaft schreibt , ist noch

sehr milde . Aber ist die Türkei das einzige Land mit Serail -

ivirthschaft ? lind ist dem türkischen Volk die Zukunft abzusprechen ,
weil es noch keine Revolution gemacht hat ?

Dann hätte auch Deutschland keine Zukunft .
Und hätte Deutschland feine Revolution gehabt wie England

und Frankreich — heute wäre Deutschland der Gebieter in

Konstantinopel , und es gäbe keine Orientfrage .

- -

Was jetzt im Orient werde » wird ? Ich zerbreche mir den

Kops nicht . Wer kann sich in diesem Tohu - Wabohu zurecht finden ?
Wenn heute der europäische Krieg ausbräche , so würde Rußland
alL Beschützer der Türkei , die es von keinem anderen verspeise »

lassen will , kämpfen für die Unverletzlichkeit der Türkei , an der

Seite der Türken und der Franzosen . Zar , Sultan und die Bourgeois -

republik der Menschenrechte brüderlich vereint . Fürwahr , Europa

ist nicht blos eine Krankenstube — es ist ein Narren Haus .

Ja , hätten die französischen Demokraten und Sozialdemo -
kraten am 23 . Februar die russisch . französische Regierung gestürzt
und daS russisch - französische Bündniß zerrissen � hätte n die

französischen Demokraten und Sozialdemokraten es erreicht , daß

England mit Frankreich ein Schutz - und Trutzbündniß zur Befreiung
aller unterdrückten Nationen und Völker abschloß — dann hätten
wir zwar sicher einen europäischen Krieg , aber vielleicht auch
die Befreiung der Kreter , Armenier , Griechen , Türken , Polen

Russen u. f. w. — in Sicht . Dann wäre die orientalische Frag «

nebst ander » Fragen vielleicht auf dem Wege befriedigender
Löfung.

Aber der Vogel H ä t t i ch ist sprichwörtlich ein windiger Gesell
und vermag in der Politik so wenig wie im Geschästslebeu etwas

gegen de » nüchternen behäbigen Vogel H a b i ch.
Die französischen Dcniokraten und Sozialdemokraten haben das

russisch - französische Ministerium nicht gestürzt und die russtsch - fran -
zöstsch e Allianz nicht gesprengt ; und unter diesen Umständen hätte

die Aufrollung der orientalischen Frage unfehlbar zu einem euro -

päischen Krieg ohne Aussicht auf eine Lösung im Sinne der

Humanität und Freiheit geführt .
Da war es allerdings besser , daß die Lösung nochmals ver -

tagt wurde .
Denn das muß festgehalten werden : so lange Rußland der

Schiedsrichter von Europa ist und England durch die unheilvolle

Abhängigkeit Frankreichs von Rußland sich genöthigt sieht , der Ab -

rcchnnng mit Rußland auszuweichen , kann im Orient keine Aende -

rnng erfolgen , die nicht Rußland und dem von ihm vertretenen

Despotismus zum Vortheile und zur Stärkung gereicht DaS kleine
Griechenland , auf daS Enthusiasten ihre Hoffnungen setzen , ist nur
ein Strohhalm , und obendrein ein nicht sauberer . Und s o lange
Frankreich im Schlepptau Rußlands sährt , be -

herrscht Rußland die Lage und kann , wenn auch nicht jede
Lösung in seinem Sinne erzwingen , doch jede Lösung im
Sinne der Demokratie hintertreiben . Um dies « That -
fache kommen wir nicht herum .

Und offen gestanden , ich glaube , für die Kreter ist die ver -
sprochene Autonomie unter dem Schutz « von „ ganz Europa " noch
besser als die Annexion an das Königreich Griechenland , dessen Ver -
waltung gerade so verrottet und verlottert ist wie die der Türkei
und weit weniger tolerant ; und durch dessen sprichwörtliche Falsch -
spielerpolitik unier russischer Leitung das annektirte Kreta in Aden -
teuer und Katastrophe » verwickelt würde , von denen ein autonomes
Kreta Aussicht hat , durch die gegenseitige Eisersucht der ganz -
europäischen Mächte bewahrt zu werden .

„ Doch die Kreter und andere „ Unterdrückten " können nicht
warten ! "

Wohlan , wir Sozialdemokraten sind auch unterdrückt ,
und zornig pocht uns das Herz an die Rippen , der Unbill ein Ende

zu machen .
Aber wir müssen unsere Ungeduld zügeln . — —
Der Schlußsatz Kautsky ' s : „ Die Demokratie Enropa ' S muß ge¬

schlossen im entgegengesetzten Lager ( wie der Zar und
momentan der Sultan ) stehen ! " ist gewiß sehr schön . Aber wo i st
das „entgegengesetzte " Lager ? Auf Kreta ? In Montenegro ? In
Griechenland ? Wo ist jetzt im Orient ein Lager , in dem der Zar
oder Sultan nicht i st ? Und die „ Demokratie E u r o p a ' s " ?
Mit der Demokratie Europa ' s steht es , wie mit „ ganz Europa " . W o
i st sie ? Im Schloß des frömmelnden Türkenfressers Gladstone ?
Bei Herrn Rhodes und den engliscben Liberalen ? Bei den christ -
lichen Missionären ? Bei den französische » Chauvinisten vom Schlag
des Herrn Millcvoye , die am Feuer des Philhellenismus ihren
Kosakenbrei koche » wollen ? Oder beiin russtch-englifchen Marionetten -
könig Georgias ? Wo ist die „ Demokratie Europa ' s " ? Wo — außer
im Wunderland Nirgendbeim ? Aus der nüchternen , harten Erde ist
sie ei » Traum und wird ein Traum bleiben , bis das neue Enropa
geschaffen ist und die neue Heilige Allianz — die Allianz der
Völker — , welche herrschende Klassen und Rassen nicht duldet .

Der Zarismus ist die letzte Stütze des Kapitalismus . Zusammen
mit diesem wird er durch den „ völkerbefreienden internationalen "
Sozialismus erlegt iverdc ».

Nicht auf Kreta , nicht a » f der Balkanhalbinsel wird die
orientalische Frage gelöst , sondern in den Hauptstädten
E u r o p a' s , zunächst , aller Voraussicht nach , in Paris . Dort
werden wohl die Würfel zuerst fallen . Das Unwürdige des Bünd -
nisses der französischen Republik nsit dem russische » Despotismus wird
den Franzosen durch die orientalische Krise und durch das verächtlich -
lächerliche Possenspiel der Diplomatie , an dem Frankreich theil -
nimmt , zn folternde », Bewußtsein gebracht .

Das Gespenst des Drei - Kaiser - BündnisseS wirkt auch .
Und löst Frankreich sich von Rußland los , so schwindet die Grund -
läge der Obmacht Rußlands und ist dieses wieder der Riese auf
thönerne » Füßen , der in offenem Feld nicht einmal mit der Türkei
fertig werden ' kann . .

Das Ende der ru fsis ch - fran z ö sif ch en Allianz
ist der Anfang zur demokratischen und revolutio -
nären Lösung der Orientfrage .

polilipchr Msbrrtkchk .
Berlin , 9. März 1397 .

Das preußische Abgeordt » etenhaus begann heute die

Berathung des Etats der Eisenbahn - Verwaltung .
Hierzu lag ein Antrag B r ö ni e l , betreffend eine Vereinfachung
und Vcrbilligung der Personen - und Gepäcktarise vor . Von
einer Generaldebatte wurde Abstand genommen , dagegen gab
der Eisenbahnminister Thielen einleitend eine ausführliche
Darlegung über die Erträgnisfe der Staatsbahnen in den

letzten Jahren . Im Jahre 1895/96 haben die Eisenbahnen
den Voranschlag um 52 Millionen übertroffen , die Ausgaben
sind gegen den Voranschlag um 800 000 M. zurückgeblieben .
Der Betriebskoöffizient betragt nur 54,47 pCt . , er ist
also in Preußen geringer als in allen übrigen deutschen
Staaten . Die Berkehrseinnahmen find in den letzten
fünf Jahren beständig gewachsen , während die Ausgaben
stetist abgenommen haben . Die Vermehrung der Einnahmen

bezeichnete der Minister als eine Folge der besseren wirth -
schaftlichen Konjunktur . Das Sinken der Ausgaben fei eine

Folge des Sinkens der Materialpreise , nothwendige Aufgaben
seien nicht vernachlässigt , im Gegentheil , es seien gebotene und

nützliche Fortschritte gemacht worden . Absolut gebrochen sei
mit dem Prinzip , Ausgaben für Dinge zu leisten , weil im
Etat Mittel vorhanden seien . Er hoffe , daß es ihm gelingen
werde , sich die Bewegungsfreiheit und das diskretionäre Ver -

trauen , das er als Leiter des größten Staatsbetriebes der Welt

beanspruchen müsse , auch zn erhalten . Noch günstiger stellen sich ,
soweit sich das nach den abgelaufenen 10 Monaten übersehen
lasse , die Einnahmen für 1896/97 , die den Voranschlag um
71Vz Millionen übertreffen . Dagegen hatten sich die Ausgaben
um UVj Millionen vermehrt . Der Betriebskoöffizient werde

sicherlich noch geringer sein als 1895/96 . Der Ueberschuß der

Einnahmen über die Ausgaben werde eine halbe Milliarde

betragen , wobei die Hessische Ludwigsbahn noch nicht in

Rechnung gezogen sei. Die Neuorganisation der Eisenbahn -
behörde hätte sich gut bewährt ; trotz der Vermehrung des

Betriebsgebiets um 2100 Kilometer seien 3148 Beamte weniger
im Innendienst beschäftigt .

Trotz dieses überaus günstigcn Ergebnisses dürften, wie ans

der Debatte hervorgeht , doch weitgehende Reformen m absehbarer
Zeit nicht eingeführt werden . Die Staats - Eisenbahnen werden

nach wie vor in erster Linie ein Mittel bleiben , um gute finanzielle
Erträge zu erzielen , und auf die wirthschaftlichen Forderugen
wird a »ch fernerhin keine Rücksicht genommen werden . Auf
die verschiedensten , in der Diskussion angeregten Fragen ,
namentlich die Beleuchtnngsfrage der Wagen , die Beseitigung
der Perronsperre , die Einstellung von besonderen Wagen für
Schwerkranke , Aufhebung der Platzgebühr in den V- Zügen ,
hatte die Regiernnst nur eine ablehnende oder doch ausweichende
Antwort . — Die Berathung wird morgen fortgesetzt .

Zum Prozest Auer und Genossen äußerten sich bisher
noch nicht viele Zeitungen . Tie „ Germania " schreibt :

. . . Dieser Mißerfolg des früheren Köller ' sche » System ? , den

sich die Regierung ganz » nnölhigerweise zugezogen hat , sollte auch
dem jetzigen Minister deZ Innern ein Fingerzeig sein . waS b «

einer Verschärfung der Vereinsgesetzgebung herauskommen wird .

Die Sozialdemokratie sollte getroffen werden , aber sie geht , wie aus

der lriumphirenden Haltung ihres HanptorganS leicht ersichtlich
ist , nicht geschwächt , sondern gestärkt aus der vernnglückten Affaire

hervor . Nicht anders wird der Erfolg gesetzlicher Beschränkniigen
des Vereins - und Berlammlnngsrechls sein , unter denen alle an -
deren Parteien gegebenenfalls mitzuleiden haben werden . "

Das „Verl . Tagebl . " schließt seine Bemerkungen folgender -
maßen :

„. . . . Das war der Ausgang jener Köller ' sche » ReltnngS -
that an der bedrohte » bürgerlichen Gesellschaft. Wäre

die Sache an sich nicht so bitter ernst , man wäre versucht .
über diesen Ausgang . der einer Blamage nnserer da -

m a l i g « n polilischen Polizei und ihrer d a in a l » g e n

oberste » Leitung in , Ministerium des Innere » zum Ver -

wechseln ähnlich fleht , eine gewisse Genugthuung zu empfinden .
Ministern wie Herrn v. Köster und seinen Geflnnungsgenossen
gegenüber werden die Sozialdemokraten steis im Vortheil
bleiben . Leider verschließt man sich in unseren Regierungs -
kreisen gewaltsam diesen handgreiflichen Beobachtungen . "

Die „Berliner Zeitung " bemerkt !

, . . . . Ein großer Aufwand unnütz ist verthan . Die Staats -
retter haben sich umsonst gefreut . Was aber wird nachfolgen ?
Nach der bei uns üblichen „ Logik " wird man , nachdem die
bisherigen Fußangeln des Vereinsgesetzes sich als untüchtig er -
wiesen haben , auf andere , wirksamere Fußangeln sinnen . Die
Klugheit ist eine besondere Gabe und nicht jeglicher hat Theil
an ihr . "

Die „Zeit " macht die folgende Glosse :

. . . . . . .Irgend eine Verbindung wird sich bei allen
( Parteien ) zwischen Haupt und Gliedern » achweisen lasse ». Und

geschadet hat die polizeiliche Maßregel dem Zusammeiihang
der sozialdemokratischen Partei doch nicht . Nun hat das

zweite Gericht das Urtheil des ersten aufgehoben und wir Müssen
nur wünschen , daß diejenigen Bestimmungen im preußischen
Vereinsrecht , die zu solchen Prozessen die Handhabe biele ». künftig
verschwinden . So überwindet man die Sozialdemokratie im ganzen
Leben nicht . . . —

In unserem Mricht über den Prozeß Auer u. Gen . ist bei

Bekanntgabe der Angeklagten eine Unrichtigkeit unterlaufen .
Ans dem Wahlverein des 5. Berliner Wahlkreises stand der

Genosse Richter unter Anklage und nicht , wie irrthttmlich
berichtet , der Genosse Hübner .

Das Lächerliche tödtet , sagt das bekannte sranzösistbe
Sprichwort . Wenn das Lächerliche auch die Gefahr lödlet ,

dann ist die Gefahr einer Aufrollung der orientalischen Frage
durch Griechenland jetzt vorüber . Etwas Lächerlicheres als
die gegenwärtige Lage ist einfach undenkbar . Kein
Voltaire hätte Lächerlicheres ersinnen können . Nachdem

„ ganz Europa " mit der ernsthaftesten Miene von der

Welt wochenlang Griechenland ins Gewissen geredet ,
und nicht mit der Wimper gezuckt hat , wen »

ihm Griechenland eine Nase drehte und den Bart zupfte , liest
es jetzt mit der ernstesten Miene von der Welt und ohne mit

der Wimper zu zucken , die Note , in welcher Griechenland ihm
als Antwort auf sein „ Ultimatum " abermals eine Nase dreht
und fragt sich tiefsinnig : Was soll das bedeuten ?

Was soll das bedeuten ? fragte jeuer Poltron , welcher mit

einem Fußtritt die Treppe hinuntergeworfen war .

Wirklich , die Sache ist zu lächerlich , um ernst sein zu
können . —

Die Antwort Griechenlands . Der Wortlaut der von
dem griechischen Mini st er des Aeußern an
die Vertreter der M äch te gerichtet en Note

ist folgender :
„ Herr Gesandter , ich habe die Note empfangen , welche Sie mir

die Ehre erwiesen hoben , im Auftrage der Regierung unter dem
2. März zuzustellen . Die königliche Regierung hat mit
all der Ausmerksamkeit , welche sie verdienen , die Punkte ge-
prüft , über welche die Großmächte sich geeinigt haben . In
anbetracht der außerordentlichen Wichtigkeit derselben wegen der

Ergebnisse , die deren Erfolge sein werden , hält es die Regierung
S' l . ' . er Majestät für ihre Pflicht , Herr Gesandter , den Großmächten
ihre Meinung über die angeordneten Maßnahmen zu unterbreiten ,
eine Meinung , welche das Ergebniß langer Erfahrung und gründ -
licher Kenntniß der Lage aus Kreta ist . Durchdrungen von den Ge -

fühlen , welche die Großmächte beseelen , sowie von deren Sorge
um den allgemeinen Frieden , wird die hellenische Regie -
rung diese Pflicht nicht verfehlen , da auch Griechenland
den heiße » Wunsch hegt , znr Ausrechthaltung des Friedens
beizutragen und die so hart geprüfte und so viel « Male

dezimirte Bevölkerung der Insel vor dem völlige » Untergang zu
bewahren . Wir glauben , daß das neue autonome Regime , welches
die Großmächte soeben angenommen habe » , leider nicht den edlen

Absichten wird entsprechen können , welche dasselbe eingegeben haben
und daß eS das Schicksal der verschiedenen Äerwaltungssysteme er -
fahren wird , welche zu verschiedeneu Malen und ohne Erfolg in
Kreta versucht worden sind . Es ist nicht das erste Mal ,
daß Kreta sich in diesem Zustande der Erhebung befindet .

n den jüngsten Zeiten haben mehr als sechsmal die
reuel der Anarchie seine Existenz erschüttert und gefährdet .

Wenn daher das neue Regime , mit welchem Kreta bedacht
werden soll , nicht von der Art ist , um die Ordnung in «nd »

giltiger Weis « wieder herzustellen , so hat die hellenische Regierung
keinen Zweifel über die Unmöglichkeit , dem gegenwärtigen revolutio -
» ären Zustande ein Ende zu setzen . Die Anarchie wird fortfahren
das Land zu verheere ». Feuer und Schwert in den Händen eineS
blinden Fanalismus werden ihr Werk der Zerstörung und die Vertilgung
eines Volkes fortfetzen, welches sicherlich ein solches Schicksal nicht ver -
dient . Bei einer solchen Perspektive würde unsere Verantwortlichkeit enorm
sein , wenn wir nicht die Großmächte dringend bitten würden , nicht
ans dem angeordnete » System der Autonomie zu bestehen , sondern
Kreta das wiederzugeben , was es schon zur Zeil der Befreiungen
der anderen Provinze » gehabt hatte , welche das hellenische Königreich
bilde » und es zu Griechenland zurückzuführe », welchem es schon
znr Zeit der Präsidentschaft Kapodistrias ' gehörte . Angesichts
der jüngsten Szenen von Metzeleien , Plünderungen und Brände in
der Stadt Kanea , angesichts der entsetzlichen Qualen , welchen
die Bewohner von Kandia ausgesetzt waren , bedroht von der zügcl -
losen Wulh des muselmauische » Pöbels , der sich der Abreise der

christlichen Familien nach Griechenland widersetzte , welches von

jeher der von der Vorsehung gegebene Zufluchtsort all ' dieser un -

glücklichen Existenzen geworden ist , quälte » unser ganzes Land

Gewissensbisse wegen der Verantwortlichkeit , welche es im letzten
Jahre übernommen hatte , indem es durch seine Rnthschläg « die
Kreter bestimmte , die Waffen niederznlegen . Die Leide », welche
hieraus gefolgt sind , erlauben uns nicht , noch einmal diese Ausgabe
auf uns zu nehmen , und wenn wir sie unternommeu hätten , wurde
unsere Stimme sicherlich sehr schwach sein ; ihr Echo würde nicht bis

zum kretischen Volke gelangen . Da nun das neue Regime der Aulo -
» omi « nach unserer Meinung dem edlen Ziele der Mächte nicht würde
entsprechen könne » , ist es klar , welches die Lage der uii�lücklichen
Insel von heute biS zu der Errichtung dieses Regimes sein würde ,
wenn die Großmächte glaubten , bei ihrem Beschluß verharren zu
müssen . I » diesem Gedankengange und im Namen der Menschlich -
keit , wie auch im Jiiteresse der Pazifikation der Insel , welche das

einzige Ziel der Bemühungen der Großmächte ansuiacht , zögern
wir nicht , an dieselben zu appelliren wegen einer anderen Blaß -
nahm « bezüglich der Rnckberufung unserer militärischen Macht .

In der That , wenn durch die Anwesenheit der vereinigten Ge -

schwader der Großmächte in den kretische » Gewässern und auf
die Ueberzeugnng bin . daß diese Flotten eine Ansschiffnng türkischer

Truppen aus der Insel nicht gestalten würden , die gleichzeitige An -

Wesenheit aller Schiffe der griechischen Flotte , welche sich gegemvartig
vor Kreta befinden , nicht für nothwendig erachtet würde , so ist

doch andererseits das Verbleiben der griechischen Armee ans
der Insel geboten durch das Gefühl der Humanität , ebenso
wie durch das Interesse an der endgilligen Wiederherstellung der

Ordnung selbst . Besonders gebietet uns uiisere Pflicht , das lretische
Volk nicht aus Gnade und Ungnade dem mohamedanischen Fana -
tiSmus und der türkischen Armee preiszugeben . � welche jederzeit

wissentlich und im Einverstäudniß an de » aggresstve » Handlungen
des Pöbels gegen die Christen theil genommen hat . Vor allem .
wenn unsere Truppen aus der Insel , die des vollen Vertrauens der

Großmächte würdig sind , den Auftrag erhielten , vas Land zu be -

ruhigen , so würden die Wünsche und Absichten der

Mächte sehr bald die vollkommenste Bemedigung finden .
Alsdann würde eS nach Wiederherstellung der Ordnung auch mög -
lich sein , die sreien Wünsche des kretischen Volkes , über sein eigenes



Echicksa ! zu entscheiden , kenneu zu lernen . Die TrSuelthaten .
welche sich auf Kreta seit mehreren Jahrzehnten von Zeit zu Zeil
wiederholen , vollziehen sich nicht nur nicht , ohne das griechische Boll
bis aufs tiefste zu erregen , sondern sie unterbrechen auch die
soziale Thätigleit und stören das Wirlhschafts - und Finanz -
wesen des Staates aufs schwerste . Angenommen selbst .
daß eS uns möglich wäre , flir einen Augenblick zu vergessen ,
daß wir Glaubensgenossen des kretischen Volkes sind , daß wir
von gleicher Abkunft mit ihm , durch das gleiche Blut verknüpft sind ,
so können wir es doch vor den Großmächten nicht mit Stillschweige »
übergehen , daß der griechische Staat derartigen Erschütterungen nicht
mehr lange würde widerstehen können . Deshalb richten wir einen
Appell an die hochherzige Gesinnung , von welcher die Großmächte
beseelt sind , indem wir sie bitten , dem kretischen Volke zu erlauben ,
sich zu äußern , wie es regiert sein will .

Die Großmächte scheinen ihre gemeinsame ' Antwort auf
eine völlige Unterwerfung Griechenlands oder auf eine absolute
Ablehnung eingerichtet zu haben . Die vorliegende Antwort

scheint für die Großmächte neue Verlegenheiten zu schaffen ,
denn eine Einigung herbeizuführen ist schwer , was besonders
jetzt ins Gewicht fällt , wo jeder Augenblick kostbar ist .

Aus Athen wird gemeldet :
Der Kommandant der gemischten Besatzungstruppen , Amoretti ,

hatte der Aufforderung an den griechischen Vize » Konsul
Baraklis , Kreta mit erster Gelegenheit zu verlassen , die Mit
theilung hinzugefügt , er werde bis zum Augenblicke seiner
Abreise als Gefangener betrachtet werden . Hierauf erwiderte
Baraklis , er werde sich nur der Gewalt unterwerfen . Amoretti
erklärte ihm alsdann , daß er nicht zögern werde , Gewalt an -
zuwenden . Diese Maßregel ist ans alle in Kanea wohnenden grie -
chischen Unterthanen , darunter drei Zeitungsberichterstatter und
das Personal des Konsulates , ausgedehnt worden .

Die Mobilmachung und Kriegsrüstnng begegnet in Griechenland
sehr ernsten Schwierigkeiten . Die nach der thessalischen Grenze ge�
sandten Regimenter sind auf sehr geringem Bestände , da die
Reservisten der Einberufung vielfach nicht , Folge geleistet haben .
Auch fehlt es an Offizieren . Es ist möglich , daß man sich ge
zwungen sehen wird , wenn nöthig , zum Aufgebote veS Landsturmes
zu schreiten .

Die Antwort der Großmächt « ' auf die gestrige Erklärung der
griechischen Regierung wird hier mit großer Spannung erwartet . Die
Kriegspartei ist eisrig bemüht , den Königznr sofortigen Kriegserklärung
an die Türkei zu bewegen , wenn die Mächte die Wünsche Griechen
lands nicht akzeptiren . Aus Makedonien und Albanien sind Nach
richten des Inhalts hier eingelaufen , daß dort alle Vor
bereitungen getroffen sind , aus ein Signal von Athen aus den
Aufstand ausbrechen zu lassen . — Der Kapitän eines heute im
PyräuS angekommenen Schiffes brachte die Meldung , daß ein
große ? englisches , auS 20 Panzerschiffen und 25 Torpedobooten be¬
stehendes Geschwader nach den jonischen Häfen unterwegs sei .

Aus Kanea wird gemeldet :
Die internationale Gendarmerie ist nunmehr offiziell entlassen ;

die französischen und englischen Osfiziere derselben verlassen Kreta ,
der englische Major Bor bleibt hier . Rußland ( ! ! ) unterhält die
montenegrinischen (! ) Gendarmen auf seine Kosten weiter (! !) Die
Konsularkasse zahlt der internationalen Gendarmerie den Sold
auS . Vize - Admiral Canevaro soll als Oberbefehlshaber der
vor Kreta versammelten Streitkräfte der Mächte dem griechischen
Vizekonsul mitgetheilt haben , daß dessen Anwesenheit nicht
mehr statthaft sei und das derselbe abzureisen habe . Dem
Vernehmen nach hätten die Flottenbefehlshaber an ihre Regierungen
telegraphisch das Ersuchen um unverzügliche Absendung eines Ba -
taillons in Stärke von 600 Mann zur Ausrechterhaltung der Ordnung
in den größeren Städten Kretas gerichtet .

Die Haltung der Sozialdemokratie in der kreti

scheu Frage ist — Frankreich allein ausgenommen —

nirgends eine geschlossen einheitliche . In England und

Italien sind ebenso wie in D e u t s ch l a n d die Ansichten
getheilt . Während in England ein Theil der Sozialdemo «
kraten mit dem Bürgerthum für die Griechen und Kreter

Partei nimmt , erblickt « in anderer Theil in der geräuschvollen
Agitation für Kreta und Griechenland ein berechnetes Spiel
der herrschenden Klassen , um die Aufmerksamkeit des englischen
Volkes von den indischen Greueln abzulenken , i

ist dies namentlich die Anschauung unserer Genossen
von der Social Democratic Federation , obgleich auch
in dieser sich Stimmen für die Kreter erheben . Aehnlich
ist es in Italien , wo der „ Avanti " für Unterstützung der
Griechen und Kreter ist , die „Critica Sociale " aber nachdrücke
lieh vor der philhellenistischen Bewegung warnt .

Diese Verschiedenheit der Anschauungen erklärt sich aus
der eigenthümlichen Natur der Verhältnisse im Orient ,
die Emanzipationsbestrebungen in unserem modernen Sinn

noch nicht hervortreten lassen .
Die Sozialdemokratie stellt sich zwar auch dann auf die

Seite der Unterdrückten , wenn diese unseren Bestrebungen ganz
fernstehen — z. B. in bezng auf die Kubaner herrscht in unseren
Reihen vollkommene Einmüthigkeit der Sympathie , obgleich
sie gewiß keine Sozialdemokraten sind . Aber hinter den
Kubanern steht auch keine kulturfeindliche Macht , als deren

Werkzeuge sie betrachtet werden können . Und das ist eben im
Orient der Fall , wo der Einfluß Rußlands leider der maß -
gebende ist .

Für die französische Sozialdemokratie liegt die Sache
anders — sie hat die Hoffnung , der Politik Frankreichs eine

Wendung zu geben , die zu einem Umschwung in der ganzen
auswärtigen Politik , vor allem zum Bruch des

französisch - russischen Bündnisses führen würde .
Daß sie zu diesem Zweck die kretische Frage ausnutzt , kann nur
gebilligt werden . —

Die Jahresversammlung deS internationalen Friedens -
bnreaus in Bern beschloß einstimmig , den diesjährigen Friedens -
kongreß in Hamburg abzuhalten . Di « Errichtung tiner französischen
Filiale wurde verworfen , den Vereinen aber wird empfohlen
, verden , sich mit dem neuen FriedenSbureau in Paris zu ver -
binden .

Chronik der MajestätSbeleidignngS - Prozesse . Beinahe
iväre die unverehelichte Schriflstellerin Emma Sophie
W a r d e , die gestern unter der Anklage der M a j e st ä t S -
beleidig u ii g und der Sachbeschädigung stand , das
Opfer eines gegen sie geschmiedeten Komplotts geworden .
Dem Rechtsanwalt « Sonuenfeld gelang es , ans dem Charakter
der Denunzia » ti » » en sehr wahrscheinliche Schlüsse auf deren
mangelhafte Glaubwürdigkeit zu ziehen , so daß der Staatsanwalt
Oelschläger die Freisprechung wegen Sachbeschädigung beantragte ,
aber wegen der Majestätsbeleidigung aus sechs Monate
G e f ä n g n i ß plaidirte . weil er meinte , daß hier die Aussagen der
Belastungszellginnen doch zu bestimmt seien . Der Gerichtshof war
aber mit dem Vertheidiger der Ansicht , daß es nicht angängig sei .
auf grund dieser Zeugenaussagen eine Verurtheilung eintreten zu
lassen . Die am 31 . Dezember in Haft genommene An -

geklagte wurde f r e i g e s p r e ch e n.
Aus Kiel schreibt man unS : DaS Landgericht zu Flensburg hatte

vor einem halben Jahre den Knecht JohannesPaulsen wegen
schwerer Majestätsbeleidigung zu 2 Jahren Gefäugiiiß verurtheilt . Der
i » dem Prozeß damals aufgetretene Hauptbelaftungszeuge hat jedoch
nun selbst verlauten lassen , daß seine beschworene Aussage falsch sei
und er zu derselben durch den Denunzianten des Panlfeu bearbeitet

{(•' . DaS Flensburger Landgericht lehnte zunächst das Wieder -
h' . ifmiihmeverfahren ab . aber auf Beschwerde hat nunmehr die Ober »
flaat�rnivallschaft nochmalige Nnlersuchung der Sache angeordnet .

Deutsche ? Reich .
— Die letzte Ansprache des Kaisers . Die „ Mll . w.

Pol . Korr . « schreibt :
. Aus der Umgebung deS Kaisers verlautet , daß es großes

Mißfallen erregt habe , ivie über den Trinkspruch
Seiner Majestät auf dem Brandenburgifchen Provinziallandtage
Versionen hätten verbreitet werden können , die von
dem durch das offiziöse Telegraphenbureau verbreiteten Wortlaut

wesentlich abwichen . Gegenüber der hier zu tage ge -
tretenen Indiskretion von Mitgliedern einer Tafelrunde , als deren

Ehrengast der Kaiser erschienen war , dürfte sich der letztere in

Zukunft wahrscheinlich veranlaßt fühlen , einer
festlichen Veranstaltung wie dieser fern zu
bleiben . « - -

— Fürst Hohenlohe gegen ein Umsturzgesrtz .
Die . Magdeb . Ztg . « schreibt : . Als am Donnerstag Abend die

parlamentarische Soiree beim Fürsten Hohenlohe beendet war , wurde
in den Cafes , wohin sich ein Theil der Gäste zu dem üblichen
Gedankenaustausch begeben hatte , erzählt , der Reichskanzler hätte
mit einer gewissen Geflissentlichkeit zu verschiedenen politischen
Personen gesprächsweise geäußert , so lange er imAmte wäre ,
würde « ine neue Umsturzvorlage nicht gemacht
werden . «

Wir registriren die Meldung , obgleich der Reichskanzler mit

seinen Bersprechuiigen sehr wenig Glück bisher gehabt hat . —

— Reichstags - Kandidaturen . Die „ Neue Berliner

Korrespondenz « schreibt : Die von uns seinerzeit gemeldete Absicht des
Bundes der Landwirthe , dem bisherigen Kriegsminister Bronsart
von Schellendorf in agrarisch - opposttionellem Sinne ein Reichstags -
inandat ziiverschaffe », ist in verschiedenen Blättern angezweifelt worden .

Demgegenüber halten wir unsere damalige Meldiiiig vollinhaltlich
aufrecht mit dem Hinzufügen , daß es der sechste Mecklenburgische
Wahlkreis Güstrow ist , mit dem man diese Vereinbarung traf .
Auf der letzten Versammlung der Vereinigung der Steuer - und

Wirthschaflsreformer in Berlin war diese Kandidatur das

allseitige Tagesgespräch . Herr von Broiisart ist übrigens feit
längerer Zeit in der Näh « von Güstrow in diesem Wahlkreise
ansässig und hat sich in den Uradel Mecklenburgs . rezipiren «
lassen , wie die Formel lautet . Betreffs seiner Kandidatur sind die

nölhige » Vereinbarungen zwischen ihm und dem dortigen Vor »

sitzenden des Bundes der Landwirthe bereits getroffen .
Der Wahlkreis ist bei der letzten Wahl bekanntlich erst in

einer Stichwahl gegen den Sozialdemokraten von den

Konservativen behauptet worden . Unsere Genossen im Wahl -
kreise werden jedenfalls sehr erfreut sein , einen Gegner
mit so starker Angriffsfläche bekämpfen zu köiinen . Noch besser
meinen es die Konservativen mit uns in Dresden - Altstadt , dort
wollen sie de » — Grafen Herbert Bismarck unS entgegenstellen .

Und da will noch jemand bezweiseln , daß wir ein Schweineglück
haben . —

— Zur Zeugenslucht . Anläßlich deS bevorstehenden
Prozesses von Tausch und von Lützow schreibt man unS aus

Hos i. B. :
Der in der Sonntag » Nummer erwähnte Spitzel - Journalist

v. Metzsch - Schilbach befindet sich aus einer Reise nach - Jerusalem .
Für den hiesigen nationalliberalen „ Hofer Anzeiger « schreibt der

Ehrenmann Reisebriefe unter dem Titel : „ Durch die Balkanstaaten
und nach Jerusalem . « In Trieft ist er bereits angelangt . —

Kiel » S. März . ( Eig . Ber . ) Die Flensburger Handelskammer
hat «n ihrer letzten Sitzung beschlossen , sich dem Vorgehen anderer
Korporationen gegen einen geplanten Antrag beim Reichstage , betr .

Einführung eines Zolles auf frische Häringe und Sprotten , sowie
Erhöhung des Zolles auf gesalzene HSringe und Sprotten , an -

zuschließen und soll eine entsprechende Petition an den Reichstag
gerichtet werden . —

Dresden , 0. März . ( Eig . Ber . ) Wenn zwei dasselbe
t h u ». Die evangelischen Arbeitervereine , die sich mit Sozialisten -
vermchtung und sonstigen schönen Dingen befassen , haben einen
Landesverband für Sachse » gebildet und ist diese Gründung in
Chemnitz vollzogen worden . Das sächsische Vereinsgesetz läßt bekanntlich
das Jnverbindungtreten solcher Vereine , die sich mit öffentlichen
Angelegenheiten befassen , nichl zu und gerade in der Chemnitzer
Aiiitshaiiptmannschaft hat man auf grund dieser Bestimmung
Einzel - Mitgliedschaften des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes und
des Textilarbeiter - Verbandes , za sogar Gesang - und Turnvereiile
ausgelöst , nur deshalb , weis vielleicht zwei Vereine zusammen
turnte », sangen : c. Bei den evangelischen Arbeitervereine », die sich
ganz offenbar mit öffentlichen Angelegenheiten befassen , drückt
man ein Auge zu . Da rede einmal einer von der Gleichheit vor
dem Gesetz .

— DemLandtagevonReuß j. L. ist folgende Vorlage
zugegangen :

Bekanntlich gelangte im Reichstage vor einiger Zeit ein auS
dessen eigener Initiative hervorgegangener Gesetzentwurf zur Aiv
nähme , welcher die Aufhebung des Verbotes einer Verbindung
politischer Vereine unter einander bezweckte . Der Bundesrath
lehnte den Entwurf ab , ließ aber gleichzeitig dem Reichstage in
Aussicht stellen , daß das fragliche Verbot in den sämmtlichen
Bundesstaateli , in denen es in Geltung stehe , außer kraft gesetzt
werde » solle .

Da nun das veraltete Verbot auch hier zu Lande gilt
( zu vergl . § IIa des Gesetzes vom 5. Juli 1852 , das Vereins -
und Versammlungsrecht betreffend , Gesetzsammlung Bd . IX S. 64) ,
richten wir auf im Namen Sr . Durchlaucht des Fürsten er -
theilten höchsten Befehl Sr . Durchlaucht des Erbprinzen an den
Landtag das ergebenste Ersuchen , zu der Aufhebung desselben
die Hand zu bieten und zu dem Bchufe dem hierneben an »
geschlossenen Gesetzentwürfe gesälligst die verfassungsmäßige Zu -
stimmung zu erlheilen .

Gesetz
vom . . . . . . . . . . .betreffend die Aufhebung
der Vorschrift i » § 11 unter a des VertlnSgesetzes vom

5. Juli 1652 .
Wir Heinrich XIV . »c. : c. verordnen hierdurch mit Zustimmung

deS Landtages was folgt :
Die Vorschrift in § 11 unter » des Gesetzes , daS Vereins -

und Versamuilungsrecht betreffend , vom 5. Juli 1852 ( Gesetz -
sanimlung Bd . IX E. 64 ) ( Dieselbe laulet : für politisch « Vereine

gelten . . . . . . . . . .noch folgende Beschränkungen
a) Sie dürfen nicht mit Bereinen gleicher Art zu gemeinsame »

Zwecke » »n Aerbindung treten , insbesondere nicht durch Komitees ,
Ausschüsse , Zentralorgane oder ähnliche Einrichtungen , oder durch
gegenseitige » Schriftenwechsel . Red . ) ist aufgehoben .

Urkundlich u. s. w.
Daß der Landtag der Vorlage zustimmt , ist nicht zu bezweifeln .
So einfach dürfte die Novelle zum preußischen Vereinsgesetz ,

über die Herr v. d. Reck « brütet , nicht werden , obgleich ja nur diese
einfache Formel der vom Bundesrathe akzeptirten Reichstags -
resoliition entspricht . —

Hamburg , 9. März . ( Eig . Ber . ) In der Sache wegen Be -
leidigung des Königs der Belgier ist dem früheren
verantwortlichen Redakteur de ? »Echo «, Etenzel , jetzt die Anklage -
schrisl zugestellt worden . —

— Der Flaschen » Schröder hatte schon längst zur
Verbüßung seiner Strafe nach Deutschland gebracht werden sollen .
Daß dies nicht geschehe » ist , wird damit erklärt , daß noch 24 Straf -
verfahren gegen ihn schweben . I » der kolonialfreundlichen . Tägl .
Rundschau " wird trotzdem jetzt Stimmung zur Ermäßigung seiner
Strafe gemacht . —

Oesterreich .
Die Wahlen in Oesterreich . Unter dieser Spitzmarkc

finde » unsere Leser bor de » Depesche « die Nachrichten über

die österreichischen Wahle » . —

Brünn , ». März . Drei Soldaten de » hier garnisonienden ,

S. Jnfanterte - R- giments erschossen sich mit ihren Dienstgewehreu

Auf allzu gute Behandlung dürfte der tragische Vorfall nicht zurück .
zuführen sein .

Schweiz .
- GroßrathSwahl im Kanton Aargau . Trotz An -

fechtungen wurde letzten Sonntag in Zofingen Genosse Moriger m

den Großen Rath gewählt . —

Frankreich .
— Der Katzenjammer über da ? Ruffenbündniß kommt

selbst in einem Blatte , wie der . Figaro « , der so viel für die

Popularisiriing der franko - russischen Freundschaft gethan hat , zum
Ausdruck . Der „Voss . Ztg . « wird hierzu depeschirt :

„
Jules Roche setzt im „ Figaro " seine Betrachtungen über das

Ruffenbündniß fort . Er zeigt , daß Frankreich nicht ver »

standen hat , daraus den kleinsten Handelsvortheil
zu ziehen . Deutschlands Handel mit Rußland betrug 1393 695 , 1395

933 Millionen : Rußland kaufte 1393 von Deutschland um 268 , da -

gegen 1395 um 466 Millionen . Frankreichs Handel dagegen machte

1893 256 und 1895 nur noch 203 Millionen aus . Rußlands Käufe

beliefen sich auf den verschwindenden Betrag von 21 Millionen im

Jahre 1393 , die 1895 erst auf 25 gestiegen waren ; hier liege der

eigentliche schwache Punkt des Bündnisses .
Die Franzosen wollen doch von dem Bündnisse andere wirlh »

schaftliche Vorlheile haben als die höchst zweifelhafte Ehre , Haupt »
gläubiger Rußlands sein zu dürfen . —

— Eine Anzahl republikanischer und sozio »
l i st i s ch e r Abgeordnelen sollen einer Depesche zufolge aus PariS
an König Giorgios ein Sympathie - Telegramm gerichtet haben . Ob

Republikaner daS thun konnten , wissen wir nicht : jedenfalls

hat kein Sozialist es gethan . Die betreffenden Herren sind

einige jener radikalen Bourgeois , die sich gern als . Sozialisten « auf »

spielen . —

Engsand .
— Neue Differenzen mit Transvaal . . Reuter ' s

Bureau « meldet : W- is die Gerüchte betrifft , daß der Staats »

sekretär für die Kolonien Chamberlain dem Präsidenten Krüger eine

sehr entschiedene Note gesandt habe , welch « gegen das Fremdengesetz
als eine Verletzung der Konvention von 1834 Einspruch erhebe , so
ist es richtig , daß zwischen den beiden Regierungen ein Schrift -
wechsel über diesen Gegenstand erfolgt ist , doch lehnt man es im

Kolonialministerium ab , eine Erklärung über den Charakter des »

selben abzugeben . —

Italien .
— Di « sozialdemokratische Partei Italiens

hat bis jetzt von 503 Wahlkreisen 125 mit Kandidaten besetzt . —

Russland .
St . Petersburg , 9. März . Nachträglich wird bekannt , daß

eine Vermehrung der russischen Feldartillerie um 69 Batterien oder
252 Geschütze zur Bildung zweier neuer Armeekorps durchgeführt
wird . —

Amerika .

New - York , 9. März . ( „ Franks . Ztg . «) Die neue Tarifbill wird

jedenfalls Differenzialzölle zu guiisten der Maaren enthalten , die auf
amerikanlschen Schiffen importtrt werden . —

Brasilien . Nach in Paris vorliegenden Meldungen au ? Rio
de Janeiro ist die Lage ernst . Oberst Gentil Caistro , der Direktor

zweier monarchistischer Blätter , sei ermordet wo * « « ; dem Vicomte

Ouropreto sei es gelungen , seinen Angreifern . �u entkommen . Die
Redaktionen der beiden Blätter würden von T . lppen bewacht . Ein

Regiment Artillerie gehe nach Bahia ab . — ()
- I

VNvkei - VachrtÄ tvtt .

Sozialdemokratische Partei Baden - . ' . Auf grund des § 3

des Landes - Organlsationsstalllts und gc - mäß dem Beschlüsse der

vr > jährigen Landesversammliiiig wird hinmit die VII . Landes -

v e r s n. in m l u n g auf Sonntag , den�� . , und Montag , den
19. April , nach Offen vurg in oüs Lolüt Michel » Halle
einberufen .

Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt : Sonntag , den
13. April , nachmittags 3 Uhr . Vorversammlung : Wahl
des BnreauS »i »d der Maiidats - Prüfungskommission , Festsetzung der

Geschäftsordnung . Ferner : 1. Geschäftsbericht des Vorstandes und

Kasstrers ; 2. Bericht der Revisoren ; 3. die Presse ; 4. die bevor -
stehende Landtagsivahl ; 5. die italienischen Arbeiter in Baden ,
Referent Genosse Adolf Geck ; 6. die Gewerbe - und Fabrik »
inspektion in Baden , Referent Genosse Kolb ; 7. Anträge , welche
bei den voraufgegangenen Punkten noch nicht ihre Erledigung
gefunden haben ; 3. Wahl des Vororts und des Vorstandes ;
9. Ort der nächsten Landesversammlung .

Anträge , welche in den Bericht anfgenommen werden sollen ,
müssen bis spätestens 25 . März in unseren Händen sein .

Der Geschäfts » » nd Kassenbericht nebst den bis dahin gestellten
Anträgen wird den Mitgliedschaften Ende März zugestellt .

Betreffs der Delegirtenwahl verweisen wir aus § 4 unseres
Landes - Statuts und bitten , unS deren Wahl alsbald anzeigen zu
wollen .

Wegen deS QnartierS u. f. w. wende man sich an daS Lokal -
komitee ( Adresse : Eugen Geck , Glasmaler in O f s « n b u r g ).

Der Landes - Vorstand .
I . F. Hang , Vorsitzender .

F r e i b u r g i. B. , den 7. März 1897 .

Bei der Gcwerbcgcrichts - Wahl in Schwenningen in

Württemberg haben die Kaiididaten des Gewerkschaftskartells und
des Sozialdeniokratischen Vereins über die Kandidaten der evaligelischen
und der katholischen Arbeitervereinler einen glänzenden Sieg er -

rnnge » .
AuS Württemberg . Der seinerzeit aus der sozialdemokratischen

Partei ausgeschlossene Anarchist Wilhelm Klink aus

Affaltrach , der im vorigen Herbst als Soldat beim Bataillon
in Gmünd eintrat , ist , wie die „ Schwäbische Tagwacht « mittheilt ,
vom Militärgericht zu zwei Jahren Festungshaft ver -
urtheilt worden , weil er in einer Gastwirthschast «in Hoch
auf die Anarchie ausgebracht haben soll . Angeblich »st dieM
Urtheil noch als „ zu » üld « betrachtet und deshalb noch nicht be-

stätigt worden . Der Brüsewitz erhielt wegen der Vernichtung eines

Menschenlebens drei Jahre Gefängniß , und da soll ein Hoch aus
die Anarchie mit zwei Jahren noch „ zu mild « bestraft sein ? Wenn

nach dem militärischen Kodex eine so rein närrische That , wie es
das Ausbringen eines Hochs ans die Anarchie ist , wirklich bestraft
werden i »uß , so würde » ei » paar Wochen Mittelarrest vollständig
ausreichen , um der Wiederholung solcher Narrethei vorzubeugen .

Polizeiliches , Gerichtliches ee .
— Wegen Beleidignng des aus dem Frankfurter Schaffner -

prozeß bekannte » Krinlinalkoinmiffars Kämpe ist der verantwortliche
Redakteur des „ Hamburger Echo « , Genosse Wabersky .
angeklagt . Die Verhandlung , die auf den 20 . März anberaumt ist ,
dürfte wegen der Beiveisanträge , die von dem Aiigcklagten gestellt
werden , sehr interessant iverde ». falls nicht noch , iväs recht wohl
möglich ist . in letzter Stunde der Slrafantrag zurückgezogen wird .

— Wegen Beleidigung der Fabrikanten Rudolf und

Heinrich Thiel , Inhaber des Emaillirwerkes Thiel u. Söhne
in L ü b e ck , ist vom dortige » Landgericht der verantwortliche Re -
dakteur des „Volksboten «, Genosse Friedrich , zu eine », Jahre
Gefängniß , » nd der Vertreter der streikenden Thiel ' schen Arbeiter .
der Klempnergeselle Schweizer , z » 3 Monate » Gefängniß ver »
urtheilt . Diese Erkeiintniffe sind jetzt rechtskräftig , da das Reichs -

gericht die von den Verurtheilten eingelegte Revision verworfen hat .

GeiVvrKfitzaftlitfjes .
An die Berliner Maurer ! Parteigenossen ! In jüngster Zeit

hat sich in Wriezen ein Verein der Bauhandwerker gebildet . Da
es für uns hier ein großer Fortschritt ist , wenn die Banhand -
werker bez . Maurer öffentlich zu uns stehen , so würdet Jh : uns un »



flemein unterstütze », wemt Ihr fortgesetzt mit dnhinwirken wolltet , daß
die in Berlin arbeitenden Banhandiverker aus Wriezen und Umgegend
der � r e i e n Vereinigung der B a u h a n d w e r l e r für
Wrrezen und Umgegend beitreten . Wenn Ihr unserem
Wunsche » achkommt , so wurdet Ihr uns in unserer Zlgitation außer -
ordentlich unterstützen , da der größte T h e i l der Maurer aus
hiesiger Gegend in Berlin arbeitet und voraussichtlich in diesem
und folgende » Jahren ein noch größerer Zuzug nach Berlin zu er .
warten ist . Mit solidarischem Gruß Rudolf Solomon i »
Wriezen , Kreis - Vertrauensperson .

Achtung , Schlusser ! Infolge eine ? Versehens ist aus den
Einladungen zur Vertrau ensmänner - Konferenz ver -
gessen worden , das Lokal anzugeben und werden die Kollegen
deswegen auf das heute im „ Vorwärts " erscheinende Inserat ver -
wiesen . Der Vertrauensmann .

Tie organisirteu Schmiede Berlins wenden sich an ihre
Kollegen im Reich , den Zuzug nach hier zu meiden . Seitens des
Arbeitsnachweises der hiesigen Schmiede - Jnnung . Mulackstraße .
werden in einem bürgerlichen Blatte ( Lokal - Anzeiger ) fortgesetzt
Schmieds gesucht , trotzdem zur Zeit ein großer Theil der hiesigen
Kollegen arbeitslos ist und auch gern bereit wäre , jede
sich bietende Arbeitsgelegenheit , welche annähernd auskömm -
liche » Lohn bietet , anzunehmen . Der Innung liegt es
aber gerade daran , junge Kräfte von außerhalb heranzuziehen
und nnt diesen die Stellen zu besetzen , welche die hiesigen Kollege »
wegen der niedrigen Löhne und der unwürdigen Behandlung nicht
annehmen . Um bessere Arbeitsbedingungen zu erzwingen , ist der
Zuzug streng fernzuhalten . Der Arbeitsnachweis der organisirlcn
Schmiede befindet sich Schönleinstr . L3. Alle Arbeiterblätter werde »
um Verbreitung gebeten .

Achtung Bauarbeiter ! Alle diejenigen Kollegen , welche noch
im Besitze von Material ( Marken , Listen rc . ) sind , welches sie von
dem verstorbenen Kollegen Paul Schröder erhalten habe » ,
werden hiermit aufgefordert , dasselbe an den Unterzeichneten oder
spätestens bis Sonnabend de » 13. d. M. von 7 —8 Uhr abends an
den Kollegen G u t s ch , beim Restaurateur Schmidt , Wallstr . öS.
abzuliefern . Die Loh nkom Mission , KarlDeredder ,
Falkensteinstr . 27 .

Zivischcu der Bäckerinnung „ Concordia " und den Gesellen -
Vertretern ( Jnnnngsgesellen ) haben hiesigen Blättern zusolge Ver -
Handlungen stattgefunden über die Einführung einer neuen „ Sprech -
meister - Ordnung " . Die „ Abschaffung von Kost und Logis beim
Meister " sollen die Gesellen im Einverständniß mit den Meister »
für „ undurchführbar " erklärt haben . — Es sei daran erinnert , daß
die gewerkschaftlich organisirten Bäckergesellen gerade auf die Ab -
schaffnng von Kost und Logis im Hause des Meisters von jeher
großen Werth gelegt haben .

Deutsches Reich .

Kongrest der Sattler Dcntschlands . Unterzeichneter beruft
hiermit zu Sonntag den 18 . April 1397 einen Kongreß der
Sattler Deutschlands nach Erfurt ein . Tagesordnung : I. Das
Verhalten der Regierung gegenüber unseren PetitiöNen auf Ab -

schaffung der Hausindustrie bei Militärarbeiten . Referent : Kollege
S a s s e n b a ch - Berlin . 2. Die Gefängnißarbeit im Satllergewerbe .
Referent : Kollege Kästner - Erfurt .

Jede Stadt hat das Recht , eine beliebige Anzahl von Delegirtcn
zu senden . D. ' e Wahl hat in einer öffentlichen Sattler - Ver -
sammlung zu « folgen . Die Ausstellung der Mandate steht dem
Bureau der hti ; . Versammlung zu. Anmeldungen von Delegirten
sowie Anträge wenden an die Adresse des Unterzeichneten erbeten .

Wer Material , über Gefängnißarbeit besitzt , nwge dieses an den
für diesen Punkt c. jrfgestellle » Referenten , Kollegen C. Kästner ,
Erfurt . Bahnhofstra�e 4S. senden .

, Wilh . Daum , Erfurt , Heinrichstraße 7.

An die Bau - , � Erd - und gewerbliche » Hilfsarbeiter
Deutschlands ? Auf i - em am 15. bis 17. Februar d. I . in Berlin

abgehaltenen Kongreß wurde allgemein anerkannt , daß die BarU - lsZ -
arbeiter - Organisalionelst noch sehr schwach sind und es h�*- - noch
bedeutender Agitation „jedarf . Namentlich wurde bedauert , oaß die

Ivkalorganisirten Bauhilfsarveiter sich in den letzten Jahre » um

ihre Berufskollegen in Deutschland garnicht bekümmert hätten .
Um nun für die fernere Zeit eine nachhaltige und plan -
mäßige Agitation betreiben zu können und somit auch den lokal -

organisirten Bauhilfsarbeitern Gelegenheit zu geben , sich hieran

zu betheiligen , soivie durch gemeinschaftliche Agitation letztere zu
überzeugen , daß es endlich an der Zeit ist , den isolirten Standpunkt
aufzugeben und sich dem Zentralverbande der Ban - , Erd - und ge>
werblichen Hilfsarbeiter Deutschlands anzuschließen , erachtete der

Kongreß es für nothwendig , «inen Generalbevollmächtigten der Bau -

Hilfsarbeiter Deutschlands zu ernennen und wurde meine Person
dazu bestimmt . Außer den übrigen , durch die Verhandlungen des

Kongreffes gefaßten und durch die Presse bekannten Beschlüssen
ist als nächster Zweck die Agitation zu betrachten . Wir er -

suche » nun die Kollegen allerorts , sich uns anzuschließen , indem

sie in öffentlichen B a u a r b e i t e r - V e r s a m m l u n g e »
einen Vertrauensmann ernennen und uns die Adresse miltheilen .

Zum Zweck der Beschaffung der Mittel für die Agitation haben
wir lnnt Beschluß des Kongresses Agitationsmarken herausgegeben
und können diese von uns bezogen werden . In der Hoffnung , daß
die Bau - Hilfsarbeiter Deutschlands die Beschlüsse des Kongresses zu
würdigen wissen , zeichnet mit kollegialischem Gruß der General -

Bevollmächligle der Bau - , Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter
Deutschlands , Albert Töpfer in Hamburg , Wichernsweg 6.

Die Arbeiterpresse wird um Abdruck gebeten .

Die Töpfer BreSlan ' s beschlossen , den Meistern am 15. März
einen einheitlichen Lohntaris vorzulegen und bis 1. April bestimmte
Antwort zu erbitten .

In Licqnih danert der Streik der Textilarbeiter der Firma
Beer u. Co . fort . Die Firma will nur dann Zugeständnisse
macheu , wenn vorher die Arbeit wieder aufgenommen ist , was die
Streikenden ablehnen . Sich vor dem Gewerbegericht mit ihrem
Personal zu vergleichen , hat die Firma abgelehnt .

I « Magdeburg streiken 35 Steinsetzer und Rammer
des Steinsctzmeisters Ladenthien wegen Selbsthaltung der

i Schippen und wegen anderer Uebelstände .

Das Gewerkschaftskartell in Lübeck hat einen Antrag , den
Streik auf dem Emaillirwerk von Thiel und Söhne für be -
endet zu erklären , mit 23 gegen 5 Stimmen angenommen . Ab -

gelehnt wurde dagegen und zwar mit derselben Stimmenzahl , ein

Antrag , nun auch den Zuzug nach Lübeck freizugeben ; dies soll erst
dann geschehen , wenn die Mehrzahl der am Streik betheiliglen
Arbeiter untergebracht ist . Das Kartell erklärte den Streik deshalb

für beendet , weil erstens dessen Fortführung nicht mehr im Interesse der

Gewerkschaften läge , und weil mit der Beendigung des Streiks den

Ilnternebmeru jeder Vorwand benommen sei , die an demselben be-

cheiligt gewesenen Arbeiter nicht wieder einzustellen .
Die Streikenden dagegen haben mit allen gegen

22 Stimmen einen Beschluß zu gunsten der F o r t d a u e r des Streiks

gefaßt .
Ju Kiel werden im Laufe des Frühjahrs mehrere Gewerk -

schaflen in eine Lohnbewegung eintreten . Forderungen , theils auf

Arbeitszeit - Verkürzung , theils auf Lohnerhöhung lautend , haben ge¬

stellt : Klempner , Töpfer , Tischler und Maurer . Die

auswärtigen Fachgenossen werden ersucht , hiervon Notiz zu nehmen .

In Elmshorn haben die Maurer und Zimmerer sich

mit den Meister » dahingehend geeinigt , daß während der Periode
1897/93 der Stundenlohn auf 45 Pf . erhöht wird . Tie Bau -

Hilfsarbeiter stellen ebenfalls Forderungen . Neben anderem

verlangen sie dieselbe Arbeitszeit wie die Maurer sie haben , 35 Pf .

Stundenlohn . 40 Pf . für Ueberstunden u. f. w. , Auszahlung des

Lohnes am Sonnabend , und zwar womöglich auf dem Bau .

Tie Maler Neumiinsters in Schleswig - Holstein haben ihren

neuen Lohntnrif nunmehr auch von dem letzten Meister bewilligt

erhalten , der sich bisher noch gesträubt hatte� _
�Verantwortlicher Redalteur : August Jacobey in Berlin . Für den Infi

Iii Hagen streiken die Former deS Gußstahlwerkes
G e l s e n k i r ch e ». Zuzug ist fernzuhalten .

Die Holzarbeiter Bielefelds beschlossen , den Meistern folgende
Forderungen vorlegen zu lassen : g' /z stündige Arbeitszeit . Sonn -
abends eine Stunde eher Feierabend ohne Lohnabzug ; 32 Pf .
Miinmallohn pro Stunde ; 15 pCl . Lohnzuschlag auf diejenigen bis -
herigen Löhne , bei welchen durch de » Zuschlag der Minimallohn
überschritten wird ; bei jeder Akkordarbeit muß der Verdienst
mindestens dem vereinbarte » Stundenlohn entsprechen ; Sonntags -
arbeit und Ueberstunden müssen mit einem Zuschlag von 10 Pf . bezahlt
werden ; vor den vier hohen Festtagen um 4 Uhr Feierabend
ohne Lohnabzug ; Abschaffung von Kost und Logis beim Meister ;
Anschaffung von Lohnbüchern ; die Vereinbarungen sind in den
Werkstätten auszuhängen ; der Lohnkommission muß das Recht ge -
stattet sein , die Werkstätlen aus Aushang der Vereinbarungen zu
kontrolliren ; der Lohn ist auf der Werkstatt und zwar Freitags
vor Feierabend anszuzahlen ; Anerkennung des Arbeitsnachweises der
Gewerkschaft .

Die Meister sind gebeten bis I . April ihre Entscheidung zu treffen .

Ter Ziinuiererstreik beim Rheinbrückenbau in D ü s s e l >
d o r s hat mit Bewilligung der Arbeiterforderungen geendet .

Eine Konferenz der Zimmerer Thüringens ist von deren
Agitationskommission ans den I . Osterfeiertag nach Altenburg
in den Gasthof zum „ Goldenen Löwen " einberufen . Veranlassung
zu der Konferenz sind der Tod des bisherigen Vorsitzenden der
Kommission und die Lohndifferenzen , die infolge der erbärmlichen
Lage der Zinnnerer Thüringens ausgebrochen sind .

Die Dachdeckcruieistcr in Gera und Umgegend legten ihren
Personalen eine neue Arbeitsordnung zur Unterschrift vor ,
die , wie berichtet wird , die Arbeiter vollständig der Bewegnngs -
freiheit berauben würde . Es wurde einmüthig die Unterschrift
verweigert , worauf Kündigungen erfolgten , waZ die Arbeiter
veranlaßte , nun ihrerseits mit Forderungen vorzugehen . Diele
Forderungen lauten : Zehnstündige Arbeitszeit ( bisher II Stunden ) .
Minimal - Stundenlohn von 40 Pf . für Gesellen und solche Hilfs -
arbeiter , welche den Gesellen ebenbürtige Arbeiten liefern , und 27 Pf .
für Hilfsarbeiter ; für Thurmarbeiten 50 Pf . ; für Asphaltarbeiten 5 Pf . ,
für Ueberstunden 10 Pf . und für Sonntagsarbeit 15 Pf . Zuschlag pro
Stunde ; Auslösung bei auswärtigen Arbeiten bis zu
5 Kilometer Entfernung 1 M. , über 5 Kilometer 2 M.
pro Tag ; Kostgewährung bei auswärtigen Arbeiten wird
abgelehnt ; Mittagspause I ' /e Stunde ( bisher 1 Stunde ) ;
an den Tagen vor den 3 hohen Festen 2 Stunden früher Feier -
abend ohne Lohnabzug ( bisher I Stunde mit Lohnabzug ) ; menschen -
würdige Behandlung ; Verbindlichmachung der Meister , daß keine
Maßregelungen stattfinden . Bei 7 Dachdeckermeistern in Gera , 2 in

Debschwitz und 1 in Zwötzen ist die Arbeit eingestellt worden . Im
ganzen feiern 25 Mann . Die Dachdeckergehilfen Gera ' s und Um -
gegend sind gut organisirt ; die Streikenden besitzen die Zustimmung
ihres Verbandsvorstandes in Frankfurt a. M.

AuS Offenbach wird uns telegraphirt : Der Schuhmach er -

Ausstand hat begonnen . Die größten Fabrikanten lehnen Unter «

Handlungen ab . Mehrere kleine Fabrikanten haben bewilligt ; andere

unterhandeln noch . Ausständig sind 1000 Arbeiter und

Arbeiterinnen . Zuzug ist streng fernzuhalten .

Ausland .
I » Schweden sind zwei große Bäckerei - Arbeiter -

Streiks ausgebrochen . Die Meister von Göteborg und
Christin n stadt wollten den früher üblichen Naturallohn ( Kost
und Logis ) wieder einführen . Die Gesellen fügten sich dem nicht .
sondern legten die Arbeit nieder . Sie stellten nun folgende For -
derungen : höchstens zwölfstündige Arbeitszeit ; Ueberstunden sind
mit 50 Oere pro Stunde zu bezahlen ; alle Gesellen müssen Mit -
glieder des schwedischen Bäckerei - Arbeiter - Verbandes sein . Diese
Bestimmungen sollen für beide Theile auf ein Jahr bindend sein ,
und zwar bei monatlicher Kündigung .

In St . Etienne in Frankreich haben die Bergleute die
Arbeit niedergelegt , weil ihnen 25 Cts . ( 20 Pf . ) pro Tag vom Lohn
abgezogen werden sollten .

Der Streik der GaSarbeiter in Brüssel dauert , entgegen
der Meldung der „ Köln . Ztg . " , unverändert fort . Allerdings ist es
der Direktion gelungen , die Streikenden zum großen Theil zu er -

setzen . Viele dieser Neueingetretenen verlassen aber ihre Posten
wieder , da sie der schweren Arbeit nicht gewachsen sind .

Mebev die Lage in Hambneg
wird uns geschrieben : Nachdem die S e n a t s k o m in i s s i o n die

Erhebungen über die Verhältnisse in den Stauer - , Ewerführer - ,
Speicherei - und Schiffsmaler - Betrieben beendet hat , hielt sie am

Dienstag eine gemeinsame Sitzung ab mit Vertretern der Quai -
Arbeiter am Petersen - Quai , welcher vom Staat an die

Hamburg - Amerika - Linie verpachtet ist , und Mitgliedern der Direktion
der genannten großen Schifffahrts - Gesellschafl . Danach sollen die
Seeleute an die Reihe kommen ; der Vorsitzende derselben
Störmer . ist am Montag aufgefordert worden , die Vertreter
der Seeleute der Senatskonimission namhaft zu machen . Folgende
Branchen sind bisher noch nicht eingeladen : Staatsquai - Arbeiter ,
Getreidearbeiter , Kohlenarbeiter ( nicht zu verwechseln mit den

Kohlenschauerleuten ) , Schiffsreiniger , Kesselreiniger und Maschinisten .
Von den 170 Mann , die bei dem großen Krawall am

6. und 8. Februar von der Polizei festgenommen worden waren ,
befinden sich nur noch 9 Mann in Haft und auch von diesen wird
wahrscheinlich der größte Theil noch auf freien Fuß gesetzt werden .
Ursprünglich waren etwa 60 der Verhafteten des . qualifizirten
Laudfriedensbrnchs beschuldigt .

Soziales .
Die Heimarbeit und ihre Regelung tu Oesterreich be -

handelt Dr . Stephan Bauer in dem Archiv für Sozial «
Gesetzgebung und Statistik . Der von der Regierung aus -

gearbeitete Entwurf verfolgt den Zweck , die Heimarbeit für das

Kleingewerbe unschädlich zu machen . Es handelt sich also viel

weniger um Arbeiter - , als um Meisterschutz . Gegen die Halbheiten
dieser Regelung der Heimarbeit , die vornehmlich den Schutz des ge -
werblichen Besitzstandes beabsichtigt , die soziale Lage der aus -

gebeuteten Heimarbeiter aber unberührt lassen will , richtet
Dr . Stephan Bauer seine Kritik . Er giebt ein übersichtliches Bild
der sozialen Lage der Arbeiter in den verschiedenen Hausindustrien .
Eine Studienreise in den Bezirk Mährisch Trübau , in dem
ein Drittel hausindustrielle Weberei ist , lieferte Ergebnisse , die dem

schlesischen Weberelend gleichkommen . Der Pfarrer eines Ortes

macht auf eine Nachbargemeiiide aufmerksam , wo ein Fünftel der

Bewohner Branntweinsäufer , wo Blutschande und Nothzucht ein -

heimisch seien , und wo man nicht mehr Essen kocht , sondern aus aus -

gehöhlten Broten „ Branntwein löffelt " . Aus die Frage nach der

Religiosität der Bewohner erwidert der Pfarrer , die Leute hörten ,
wenn überhaupt , der Predigt stumpfsinnig zu , — hier sei jedes
Wort verloren . Der Verfasser schreibt : „ Wer nach solchen Bildern
des menschlichen Elends von der Erhaltung der nationalen Haus -
industrie schwärmen hört , muß sich unwillkürlich fragen : welche
häusliche » Sitte » will man hier konserviren ? "

Auf grund der Beobachtung des wirklichen Lebens wünscht der

Verfasser eine Regelung der Heimarbeit , die nicht in bloßen Polizei -
lichen Maßregeln zum Schutz der Handwerker bestehen soll , sondern
wirthschaftlich weit ausholende Reformen , die sich zur frucht -
bringenden Anlage der Arbeitskraft des ganzen Volkes eignen . In
der Schaffung geordneter Verhältnisse köiincn nach Ansicht Dr . Bauer ' s

schon vorher der Staat und die öffentlichen Korporationen bei der

Vergebung von Arbeiten vorangehen . Als weitere Schutzmaßregel
wird angeregt , dem Bestreben der Landwirthe , gewerbliche Arbeit

ihrer geschlossenen Wirthschaft einzuverleiben , durch eine Reform deS

ratentheil vcranttvortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von 9

Gesindewesens entgegen zu arbeiten ; die Entwickelung zur Fabrik -
Unternehmung soll durch Registrirnngs - und Werlstältenzwaug
beschleunigt werden ; da , wo im Kundenhandwerk der Arbeiismangel
zur Heimarbeit führt , muß die Quelle der Heimarbeit , die Arbeits -
losigkeit verstopft werden ; die Vorsorge für nicht gesundheitswidrige
Betriebsstätten soll durch die Aufnahme wirksamer Bestimmungen
in die Bauordnungen und durch den Bau von Arbeiterwohuuugen
gründlich getroffen werden . Der eigentliche Betriebs - , Verkehrs -
und Arbeitsruheschutz , sowie die Hintanhallung von Berkürzungen
seitens der Zwischenunternehmer kann nach Dr . Bauer ' s Ansicht nur
so durchgeführt werden , daß nicht blos die Unternehmerverantwort -
lichkeil von Faktor und Verleger festgestellt , sondern daß die Be -
obachtnng von Schutzvorschriften auch den Organisationen der Heim -
arbeiter zur Pflicht gemacht wird ; ein Stab von Handwerks - und

eimarbeils - Inspektoren hätte vor allem als Jnstruktor und
rganisator zu sungiren . Ebenso wären schärfere Vorschriften

über Lohnauszahlung . Abzüge , Verbot der blinden Akkorde und
Bekanntgabe der Lohntarisfätze , das Verbot der Kuniulirung ( An¬
häufung ) von Faktorei - und Schankgewerben leicht zu erlassen . Für
die Hauptfragen des Arbeiterschutzes : Einschränkung der Ueder -
arbeil , namentlich der Kinder , jugendlicher Personen und Frauen .
Herstellung hygienischer Arbeitsräume , die organisatorischen Fragen
der Hebung des wirthschaftlichen Lebens und der Eröffnung von
Arbeitsgelegenheit setzen nach Ansicht des Verfassers in Oesterreich
ein viel eingehenderes Studium der Heimarbeiter - Verhältnisse voraus ,
als es ihnen bisher zu theil geworden ist .

Handelsreisende in der Schweiz gab eS 1896 19 667 ( 1 &95 :
19 118 ) , wovon 4496 ausländische . Die Taxen für die Ausweiskailen
ergaben eine Gesammteinnahine von 234 350 Fr .

Tie neunstündige englische Arbeitszeit ohne Lohuredukliou
ist in Kaiserslautern in der neuen Eisen - und Metall -
Hütte von Lindka eingeführt worden . In den übrigen Be -
trieben Kaiserslauterns wird zum theil noch eis Stunden
gearbeitet .

Die Mahlen in Oclkeeeeich .
Gestern fand die Wahl in T r i e st statt . Gewählt wurde nach

einem überaus heftigen und erregten Wahlkampfe der italienisch -
nationale Kandidat Dr . Hortis mit 14 109 von 25 115 abgegebenen
Stimmen . Am Wahltage erhielt die „ N. Fr . Pr . " aus Trieft fol -
geude telegraphische Meldung :

Der Andrang zu den Wahlen ist ein enormer . Bis 10 Uhr
hatten bereits mehr als 11000 ihr Wahlrecht ausgeübt . Die Agitation
wird fortwährend in fieberhaftester Weise betrieben . Gestern Abend
ereigneten sich vor dem Cafö Chiozza lärmende Demonstrationen
zwischen Italienern , Slaven und Sozialisten . So wurden mehrere
Steine geworfen , plötzlich krachte ein Revolverschuß . Es wurde der
ISjährige Schulknabe Zanantoni verhaftet . Derselbe erklärte . den
Revolver von einem Unbekannten erhalten zu haben . Im Lause der
Nacht wurden viele Verhaftungen vorgenommen , die Verhasteten
jedoch wieder freigelassen .

Eine schwere moralische Niederlage erlitten die frommen und
christlichen Antisemiten am Tage vor der Wahl in Wien . Wir
haben schon öfter hervorgehoben , daß die würdigen Christlich -
Sozialen den Kamps gegen unsere Partei mit den perfiden Waffen
der Verleumdung führten . Einen dieser Fälle brachten
unsere Genossen zur richterlichen Entscheidung . Der Landtags -
Abgeordnete und frühere Reichstags - Abgeordnete Schneider hatte
von Nemec , dem sozialdemokratischen Gegenkandidaten Liieger ' s ,
behauptet , daß er früher als antisemitischer Agitator fungirt habe
und nur wegen besserer Bezahlung zu den Sozialdemokralen über -
gegangen sei . Ehreu - Schneider wagte nicht , an Gerichtsstelle zu er -
scheinen . Das Ergebniß der Gerichtsverhandlung war , daß die
ganze Geschichte vom ersten bis zum letzten Worte erstunken und
erlogen war , sodaß Schneider , dieser erste Wortführer der Christlich -
Sozialen , zu einem Monat Arrest verurlheilt wurde .

Am Dienstag wählten und zwar in direkter Wahl die fünf
Wiener Wahlbezirke , ferner die weiteren vier niederösterreichischen
Wahlkreise St . Pölten , Krems , Korne u bürg und
Wiener Neustadt , die Stadt Brünn mit den umliegenden �
Gerichtsbezirken , ferner in indirekter Wahl die übrigen mährischen
Wahlkreise Jglau , Znaim , Ungarisch - Hradisch ,
Walachisch - Meseritsch , Olmütz und S ch ö n b e r g , die
beiden schlesischen Wahlbezirke Troppau und Tesche » ,
endlich die beiden je einen Wahlkreis bildenden Provinzen
K ä r n t h e n und Salzburg .

Ueber das Wahlergebniß , daS der Größe der Bezirke wegen
heute noch nicht vollständig vorliegen kann , erhalten wir bis zum
Schlüsse des Blattes folgende Privattelegramme :

Den zweiten schlesischen Wahlkreis Tesche » haben wir glänzend
erobert . Gewählt ist der von dem internationalen Bergarbeiter -

Kongreß zu Berlin den hiesigen Genossen bekannte Bergmann Peter
C i n g r .

Aus Wien wird unZ telegraphirt : Die heute stattgefundenen

Wahlen in Nieder - Oesterreich , Mähren , Schlesien und Salzburg

brachten der Sozialdemokratie nur spärliche Erfolge . In Wien

drangen infolge ganz unglaublicher Wahlmißbräuche die Antisemiten

in allen Bezirken durch . Die Sozialdemokraten blieben mit 2000

bis 3000 St . überall in der Minorität . Das Resultat , das jedermann

geradezu überrascht , ist einer Wahlkorruption entsprungen , wie sie

in derartigem Umfange in solcher Unverfrorenheit und Schamlosig -
keit in einem Kulturlande einfach unmöglich ist . Lucger hat , von

oben unterstützt , in Wien polnische Wahlen gemacht . Die Zahl der

für die sozialdemokratischen Kandidaten abgegebenen Stimmen ist

ca . 80 000 . Gewählt wurde in Nieder - Oesterreich Perner st orfer ,

in Schlesien C i n g e r . in Mähren B e r n e r und R i e g e r . Di -

übrigen Resultate sind noch unbekannt .

Am Mittwoch finden die Wahlen der allgemeinen Wählerklasse
in Krain , Görz und Gradiska und Jstrien statt . Jede dieser drei
Kronländer bildet nur einen Wahlkreis . Aussichten bei diesen
Wahlen hat unsere Partei nicht .

Depeschen und letzte Dacheichkett .
Trieft , 9. März . ( B. H. ) Bei einem Wortwechsel , der sich um

Politik drehte , ist der 26jährige Arbeiter Gasparavich von einem
bisher noch nicht ermittelten Manne ermordet worden .

Paris , 9. März . ( W. T. B. ) Die Regierung hat das Dekret
vom 9. Februar , welches von Indien kommenden Schiffen das An »
laufen von Marseille absolut verbietet , aufgehoben .

Paris , 9. März . ( W. T. B ) Senat . Im Laufe der Be -

rathuiig des Marine - Etats erklärt Marineminister BeSnard , der
Stand der Flotte sei gegenwärtig gut , die Flotte brauche aber

Verstärkungen , besonders im Norden , denn den Fortschrilten der

Gegner müsse nachgeeifert werden . Regierungskomiuissar General

Laroque erklärt , die Umwandlung der Geschütze alten Modells in

Schnellfeuergeschütze führe zu ausgezeichneten Ergebnissen . M: t

diesen Geschützen könnten mindestens sieben Schuß in der Minute

abgegeben werden . Außerdem werde die Marine nächstens über

Geschütze starken Kalibers verfügen , mit denen viermal

so schnell gefeuert werden könne , als nnt den jetzt im Gebrauch
befindlichen . Alle gegenwärtig benutzten Geschosse seien ausgezeichnet .
Nach seiner Ueberzeugung seien die französtscheii Geschütze denen des
Auslandes überlegen . ( Beifall . )

Kanea , 9. März . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) Der
griechische Vizekousul mit seinem Personal und alle hier weilenden
griechischen Zeitungskorrespondenten haben sich heute Nachmittag ein -
geschifft , um Kreta zu verlassen . — Major Bor weigert sich, die
Entscheidung betreffend die Entlassung der internationalen Gen -
darmerie anzuerkennen , und erklärt , er verlange einen Jrade des
Sultans . Der Zwischenfall wird hier lebhaft besprochen .
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Vetvlnnrenksvifrszes .
Tic Vndgctkomnttssion setzte am Dienstag die Debatte über

die vom Slaalssekrelär des Marineamts vorgelegte Denlschrift fort .
Einleitend legte der Staatssekretär Hollmann dar , daß sich
die forldanernden Ausgaben bis zum Jahre 1901 jährlich auf
k9l/z Million M. einschließlich der 58 Millionen im diesjährigen
Etat belaufen werden .

Abg . v. Kard orsf ( Rp. ) legt einen großen Werth auf den Flotten -
gründungsplan vom Jahre 1873 . Drei Zwecke habe die Flotte zu er -
füllen . Sie muß die Blockade der deutschen Küste verhindern , den
Handel schützen und von derDefensive zum Angriff übergehen können .
Unsere Flotte muß nicht nur der russischen Ostseeflotte gewachsen
sein , sondern ihr auch etwas überlegen sein . Bei der gegenwärtigen
Bewilligung würden wir der russischen Ostseeflotte , die , wie zn -
gegeben werden mag , auch für andere Zwecke in den Dienst gestellt
wird , das Gleichgewicht halten . Der Bevölkerungszahl entsprechend
müßte Deutschland eine größere Flotte haben wie Frankreich .
Finanziell stehe Teutschland bei weitem bester da als Frankreich ,
seine finanzielle Lage ist die sicherste irgend eines Staates . Ich
möchte an de » Staatssekretär die Frage stellen , ob eine
gleichmäßige Beschäftigung der Werftarbeiter niöglich war und
wie sich die Dinge bis zum Jahre 1991 gestalten könnten . Meine
Freunde halten die Forderungen der Denkschrift nicht für über -
trieben , sondern als das mindeste , was gefordert
werden kann .

Abg . v. Leipziger (k. ) : Ueber die Stellung meiner Freunde
sind mehrfach unrichtige Auffastungen in der Presse entstanden .
Wir behalten uns die Entscheidung von Fall zu Fall vor je nach
der Finanzlage des Reichs .

Abg . Bachem ( Z. ) : Man könnte die Stellung des Herrn
Hammacher und des Herrn v. Holstein nur so verstehen , daß man
sich allgemein sehr zustimmend zu den Forderungen verhält .
Die Erklärung des Herrn von Leipziger klingt heute etwas
weniger enthusiastisch als die Rede des Herr » von Holstein .
Ter Vergleich , den Herr von Kardorff mit Frankreich und
Deutschland in finanzieller Beziehung gezogen hat , ist vielfach
unzutreffend . In Frankreich ist kein festes Regiernngssystem , nie -
mand fühlt eine Verantwortung für eine gesicherte Stellung der
Finanzverwaltung , eine Taktik , die wesentlich von den Sozialdemo -
kraten geübt wird , die möglichst die Unordnung begünstigt . Im
allgemeinen ist Frankreich das reichste Land und trägt seine höheren
Schulden anscheinend viel leichter wie Deutschland . Wir können
also diesen Vergltich nicht heranziehen , um zn dem Schlnßergebniß
des Herrn v. Kardorff zu kommen .

Abg . v. Jazdzewski ( Pole ) : Die polnische Fraktion hat eine
Stellung eingenommen zu den Marineforderungen , die bei den
Deutschen vielfach Befremden erregt hat . In unserer Stellung zur
Regierung hat sich in letzter Zeit manches geändert , aber die Miß -
stimmung in der polnischen Bevölkerung darf nicht so stark sei », um
nur aus diesem Grund die Zustimmung zu den Forderungen der
Regierung zn versagen . Wir werden in ruhiger und sachlicher Er -
wägung im Anschluß an die Zentrumsfraktion unseren bisherigen
Standpunkt festhalte ». Sollte durch das Verhalten der preußischen
Regierung die Mißstimmung in der Bevölkerung gesteigert werde » ,
so könnte dies unsererseits zu einer veränderten Stellungnahme führen .

Abg . G a l l e r ( südd . Vp. ) : Im Kriegsfalle bringt uns die
Flotte keinen Nutzen ; unsere Stärke liegt im Landheer . Der Handel
kann durch die Flotte keine Ausdehnung gewinnen und hat sich
bisher feine Wege ohne diese Hilfe geebnet . Was solle » wir machen ,
wenn uns England , das der beste Abnehmer der deutschen Industrie -
Erzeugnisse ist , die Grenzen versperrt . Weisen wir aber auch den

Versuch zurück , Deutschland in eine Abenteuerpolitik zu stürzen .
Abg . v. V o Ilm a r ( Soz . ) : Ich sehe keine Veranlassung , in

diesem Stadium der Debatte auf Einzelheiten einzugehen . Das
wird viel wirkungsvoller von anderer Stelle geschehen können . Was

Herr Bachem über die finanzielle Leistungsfähigkeit Frankreichs
gesagt hat , trifft vollkommen zu. Seine weiteren Aussührungen
über die Unordnung der Finanz - und Schuldenverwaltung , für die
er meine Parteifteunde mtt verantwortlich macht , zeigen eine große
Unkenntniß der thatsächlichen Verhältnisse , sonst müßte er wissen ,
daß meine Partei keineswegs die Majorität im Parlament hat .
Wenn aber Herr Bachem bei dieser Gelegenheit die Monarchie als
die einzige Stütze eines geordneten Staatswesens hinstellt , so er -
innere ich ihn daran , daß der Papst der beste Freund der französi -
schen Republik ist und die Anhänger seiner Kirche aufforderte ,
diese StaatSform anzuerkennen im Gegensatz zn den monarchische »
Bestrebungen , die in Frankreich damals noch sehr stark auftraten .
Daß Deutschland die beste Finanzwirthschaft hat , lasse ich dahin -
gestellt . Vergleiche mit bloßen Zahlen sind sehr nnzuverlässig , man
hat die ökonomischen Verhältnisse abzuwägen bei ihrer Gegenüber -
stellung . Ich verweise auf England , das leicht seine Staatsschuld
trägt . Unser Volk hat genug an den Lasten der indirekten Steuer »
und Staatsschulden zu tragen . Die Frage der Weltpolitik ist wenig
gestreift , ich sehe gerade hier den springenden Punkt , die größte
Gefahr für Deutschland . Es giebt Leute , die sich gern in dem
entlegensten Winkel der Welt in die politischen Händel
einmischen wollen . Deshalb müssen wir den Leuten nicht
die Mittel in die Hand geben , um solchen Plänen nachgehen
zn können . Die Regierung selbst ist einem beständigen Wechsel
unterworfen . Ich begrüße es geradezu , daß wir in Kreta mir durch
ein Schiff vertreten waren und wir vor weiteren unüberlegten Maß -
nahmen geschützt wurden .

Abg . Werner schließt sich der Erklärung des Herrn Hammacher
an . Er glaubt . dAß das , was die Regierung fordert , sich in den

Grenzen des Nothwendigen hält .
Abg . Hammacher : Unsere Flotte genügt nicht �ur Ver -

theidignng des Landes . Ich vergegenwärtige mir die traurige Folge
und die Opfer , die eintreten würden bei einem Krieg und betrachte
es demgegenüber als eine Pflicht des Patriotismus , die Opfer
zn bringen , die uns vor solchen Gefahren schützen . Ich will die Bei -
behaltung der Flotte nach der in der Denkschrift von 1373 festgesetzten
Größe , aber unsere Flotte muß auch dem Fortschritt der Technik
sich anlehnen . Reder erbittet zum Schluß von dem Reichs - Schatz -
sekretär Auskunft über die Stellung dieses ReffortS zu den An -
forderungen der Marine .

Abg . P a ch n i ck e (srs . Vg. ) : Zu der Denkschrift nehme er vor -
läufig keine Stellung , seine Partei binde sich nicht für die Zukunft ,
sondern wird jede einzelne Position prüfen . Der Herr Staats -

sekretär wird nicht alles bekommen , sondern sich einige Abstriche ge -
fallen lassen müssen . Redner glaubt sodann , daß die

Sozialdemokraten aus ihrem streng ablehnenden Standpunkt auf die
Tauer auch nicht beharren werden und meint eine Aenderung ihres

bisherigen Verhaltens in der Stellung der bayerischen Fraktion zum
Etat zu erblicken .

Staatssekretär v. P o s a d o w s k y bemerkt auf die auch vom

letzten Redner angeregte Frage , wie er sich zu den Marine -

sordernngen stelle , daß das Reichsschatzamt bisher gar keine Veran -

lassnng hatte , sich mit der Frage zn beschäftigen , die Frage wird
dann erst hervortreten , wenn die betreffenden Positionen im Etat

angesetzt werden . Im übrigen habe der Herr Reichskanzler eine be¬
stimmte Erklärung abgegeben .

Staatssekretär v. H o l l m a n n polemisirt gegen den Abg.
Richter und geht dabei ausführlich auf einige Detailfragen ein .
Redner giebt über die Zahl der in den Werften beschäftigten Ar -
beiter einige Angabe » , die beweisen , daß in den letzten Jahren die
Zahl der Arbeiter stätig geblieben und in einigen zugenommen hat .
Die Absicht , sich i, , Weltpolitil einzulassen , liege ibm fern , er würde
da nur in das lliessort des Herrn Marschall eingreifen .

Abg . Lieber vergleicht die Denkschristen von 1367 , 1873
und die gegenwärtige . Er kommt zu der Auffassung , daß die

Denkschrift aus dem Jahre 1873 die Idee eines Hochseekrieges gegen -
über der Denkschrift von 1867 fallen ließ . Die finanzielle Belastung
des ordentlichen Etats würde auf das doppelte steigen . Es hört
jede Möglichkeit der Schuldentilgung auf und es müssen neue Ein - 1
nahmequellen geschaffen werden . Wie stellt sich aber Herr Hammacher
zur Decknngssrage ? Man muß sich klar werden , wie die Deckung
geschaffen werden soll .

Abg . Richter : In keinem Reffort tritt die unselbst -
ändige Stellung der Regierung so hervor , wie im Marine -
Amt . Von der Denkschrift haben . so kann man an -
nehmen , Herr v. Posadowsky und Herr v. Hollmann vorher
nichts gewußt . Die Hast , mit der jetzt ein Panzerschiff
gefordert wird , nachdem erst eins fertig , ein zweites im Vau ist ,
hängt mit der Denkschrift eng zusammen . Jede Bewilligung ist eine

Ermuthigung für die Marineverwallung zur Ausführung ihrer
Pläne in der Denkschrift . Rußland hat für seine Ostseeflott « seit
1399 nicht mehr gebaut wie wir , und auch nicht vorher . Man
sollte uns die Namen der Schiffe und ihre Seetüchtigkeit angeben ,
und man wird finden , daß viele alte Schiffe im Dienst stehen .
Unsere staatlichen Werften würden die Aufträge nicht be -

wältigen können , man müßte sich an Privatwersten wenden ,
die ihre Leistnngssähigkeit bis ans äußerste steigern , und die Privat -
auftrüge würden nach dem Ausland gehen , während nachträglich
Arbeitslosigkeit eintritt . Redner verliest eine Denkschrift des
Admirals S t o s ch aus dem Jahre 1886 , in der dargelegt wird ,
daß unsere Seehäfen im besten Vertheidigungszustand sind und eine

fremde Flotte , wenn Seezeichen und Loolsen die Führung ausgeben ,
in keinem Nordseehafen einlaufen kann . Man lhut Bismarck
Unrecht , wenn man annimmt , er verlheidige die Stellung der

deutschen Regierung in Kreta . Die „ Haniburger Nachrichten " bringen
heute , einen Artikel , der mit Bestimmtheit vermuthen läßt , daß Bis -
marck der Verfasser ist . Eine Uebereinstimmnng mit dem sehr eifrigen
Vertreter der deutschen Regierung in den Wirren des Orient ist
hier nicht zu finden . Die Griechen haben im Orient den Handel
in Händen , das Auftrete » Deutschlands im Orient hat unsere
Erwerbsinteressen stark geschädigt .

Abg . Bachem <Z. ) polemisirt gegen Vollmar . Die Ver -

schuldungspolitik haben Radikale und Sozialisten in Frankreich
unterstützt . Der Papst hat die Republik nicht als die beste
Staatssorm anerkannt , sondern den Anhängern der katholischen
Kirche empfohlen , die bestehende Gewalt anzuerkennen und ihr ge -
horsam zu sein .

Abg . Hammacher ( natl . ) verbreitet sich über die

finanzielle Frage und glaubt , daß bei dem günstigen Abschlüsse
des Etats in den letzten Jahren die Anforderungen gedeckt werde »
können . Unter Umständen müßte man die Aufwendungen für Post -
und Kasernenbanten einige Jahre aussetzen .

Abg . Vollmar : Der Herr Staatssekretär v. H o I l m a n n
hat wesentlich auf Frankreich exemplifizirt und dabei Deutschland in
so enge Parallele gestellt , daß man nur annehmen konnte , die von
Frankreich erworbene Weltmachtstellnng : überall den Daumen auszu -
drücken , habe auch ihn zu seinen Plänen angereizt . Man hat in ' Deutsch -
land mit der napoleonischen Politik nicht gebrochen . Proben haben
wir aus letzter Zeit genügend . Die Mittel dürfen wir deshalb nicht
bewilligen . Man weiß , wo die Gefahr steckt , wir sind im Begriff ,
uns zu Mitschuldigen zu machen , wenn wir hier bewillige »
Herr Pachnicke hat gemeint , von Plänen der Weltpolitik
sei im Reichstag keine Rede : er vergißt , daß die
Außenstehenden diese Stimmung stark beeinflussen und daß
unsere Einwirkung ans das Parlament heute gering ist . Lassen Sie
uns nur erst groß genug sein , um auch den Ausschlag zu
geben und verantwortlichen Einfluß auf die Geschäfte ausüben ,
dann wird sich Ihnen noch manches in dem Wirken der Sozial -
demokratie offenbaren , was Ihnen heute dunkel sein mag . Im
übrigen bin ich begierig , ob dann die besiegten Parteien , welche
heute herrschen , so objektiv urtheilen werden , als sie es heute von
Miss fordern .

-- Nach einem Schlußwort des Referenten wurde die Debatte ge -
schloffen . Nächste Sitzung am Mittwoch .

Genosse Bebel ist wegen dringender anderweitiger Geschäfte
auf einige Tage aus der Budgelkonimission ausgeschieden und an
seiner Stelle SchmidbBerlin gewählt worden .

Tie UnfallverstcherunaSgesetz - Novelle - Kommission benutzte
den durch den Ausfall der Plenarsitzung freigewordenen Tag zur Be -
ralbung von 19 Uhr niorgens bis gegen 5 Uhr nachmittags . Die Be -
rathung gelangte bis Z 64. Aus dem Ergebniß derselben heben wir folgende
Punkte hervor : Einstimmig wurde der Vorschlag der Regierung ,
das Reichs - Versicherungsamt zu einem Revisionsgericht herabzudrücken ,
abgelehnt . Die Anträge unserer Genossen , den Kranken - und freien
Hilsskassen das Recht zur Einleitung des polizeilichen Feststellnngs -
Verfahrens zu geben , die Kosten für den Bevollmächtigten der
Krankenkasse — nach einer Erklärung der Regiernngsvertreler soll
dieser fortan nicht mehr ein für alle Male von den Krankenkassen
gewählt sein müssen , sondern von Fall zu Fall gewählt werden
können — der Berufsgenossenschast aufzulegen , sowie bestimmte
Sätze als Entschädigung einzuführen , ferner ein Antrag ,
zur Rentenfestsetzung eine Anzahl von Arbeitern heranzuziehen .
gleichfalls ähnliche Anträge Hitze und Fischbeck , wurden a b g e -
lehnt . Das gleiche Schicksal hatten die Anträge unserer Genossen .
nunmehr , da ja die Berufsgenoffenschaft als Privatperson betrachtet
werden soll , die Berufungssrist zu streichen und ähnliche Anträge
des Abg . Rösicke . Hingegen wurde infolge dieser Anträge der
Vorschlag gemacht , die Berufungsfrist auf 2 Monate zu erhöhen ,
dieser Vorschlag gelangte zur Annahme . Die Versuche ,
der Bummelei mancher Genossenschaften durch Festsetzung
einer Frist zur Entscheidung des Genossenschastsbescheides
zu mindern , schlugen fehl . Trotz lebhafter Bekämpfung
des Neunkirchener Potentaten gelangte auch der von unseren Genossen
gestellte Antrag , dem Verletzten für Aktenabschriften Schreibgebühren nicht
in Ansatz zu bringen . sowie dervon ihnen angeregteBorschlng , aufAntrag
des Verletzten ihm den Wortlaut der berufsgenoflenschaftlichen
ärztlichen Gutachten mitziitheilen , zur Annahme . Die Anträge , das
Wiederaufnahme - Verfahren zu erleichtern und die Berufungseinlegung
von allem Formelkram loszulösen , wurden abgelehnt . Aber es soll
nach der Borlage künftighin die Berufung bei jeder Behörde
rechtswirksam eingelegt werden können . — Nächste Sitzung : heute
um 19 Uhr .

Eine Neu - Guinea - Borlage wird nach kolonialfreundlichen .
Blättern de » Reichstag in dieser Session noch einmal beschäsligen
Hoffentlich mit dem gleichen Erfolge wie beim letzten Male .

Lthnvmwbftrttttg « nd Arbeitsordnung .
Ueber den rechtlichen Werth von Vereinbarungen . die zwischen

Arbeitern und Fabrikbesitzern getroffen worden sind , lassen sich zwei
Entscheidungen aus , welche kürzlich die Kammer Vlll des G e -
werbegerichts gefällt hat . Ihr Anlaß wartN Klagen auf Be¬
zahlung „christlicher Feiertage ", die in die Arbeitswoche fallen . —
An den Inhaber der Firma Bruer Nachfolger hatte die
Loh nkom Mission der Berliner Buchbinder im
September 1896 ein Schreiben gerichtet , in welchem die
Forderungen der Buchbinder und verwandten Berufsgenossen
aufgeführt waren ; unter den Ausstellungen befand sich
auch die Forderung aus Bezahlung der gesetzlichen Feier -
tage . Der Firmeninhaber leistete die gewünschte Unterschrift und
bewilligte somit schriftlich die Forderungen für seine Arbeiter .
Dem Kläger hat er dessenungeachtet die Bezahlung des Bußtages
verweigert . Er begründete den Bertragsbruch vor dem Gericht
mit dem Einwände , daß er mit jenen Forderungen nur unter der
Bedingung «inverstanden gewesen sei , daß die maßgebenden Firmen
Berlins sie ebenfalls beachteten . DieS geschehe z. B. seitens

der Firmen P r o b st und K o l l i n nicht . Der Gerichtshof legte

indessen hierauf gar keinen Werth , vielmehr wies er

die Klage aus folgenden Gründen ab : Da der

Beklagte in seinem Betriebe in der Regel mehr als 29 Arbeiter

beschäftige , unterliege er den Zwangsbestimmungen der Gewerbe -

ordnung über den Erlaß von Arbeitsordnungen ( ZZ läla

und folgende ) . Der Inhalt seiner Arbeitsordnung vom April lS92

fei aber für ihn und seine Arbeiter jetzt noch — zur Zeit der Eni -

scheidung — rechtsverbindlich , da „ Abänderungen ihres Inhalts

nur durch den Erlab von Nachträgen oder in der Weise erfolgen

können , daß an stelle der bestehenden eine neue Arbeitsordnung

erlassen wird ( Z 134a Abs . III ) . Eine derartige , rechtsverbindliche Ab -

änderung sei nicht erfolgt . Die Abmachung zwischen der Lohnkommission
und dem Unternehmer Bruer über die Bezahlung der

Feiertage sei eine Vertragsabrede über die Art der Lohn -

zahlung im Sinne des Z 134b der Gewerbe - Ordnung .
worüber nach eben diesem Paragraphen in solchen Fabrikbetriebe >.
die in der Regel mindestens 29 Arbeiter beschästigen , die gesetz «

lich vorgeschriebene Arbeitsordnung Bestimmungen enthalte »

müsse . Nach dem Wortlaut des Gesetzes wäre somit die strittige
Abrede ohne einen diesbezüglichen Nachtrag znrArbeit - ordnung rechts -

unwirksam . Bei Abniachuugen mit einzelnen Arbeitern lägedaZ
Rechtsverhältniß etwas anders ; solche ständen hier aber nicht in Frage .
— Die Arbeitsordnung der Beklagten selbst lasse nur erkennen , daß
der Kläger unter dem Namen eines Wochenlohnes von 27 Mark

nur eine Löhnung erhalte , die sich ergebe aus der Multiplikation
der Zahl der Wochentage mit der regelmäßigen Arbeitszeit ; d. h.
die 27 Mark sind ihm gezahlt worden für 6X9 Stunden , denn

Mehrarbeit wurde besonders bezahlt und für versäumte Arbeits -

zeit erfolgten entsprechende Abzüge . Demnach habe also
auch nickt daraus , daß er einen festen Wochenbczug habe .
auf ein Recht des Klägers geschlossen werden können , den Feiertag
bezahlt zn bekommen .

Die zweite Entscheidung ist die logische Konsequenz der obigen .
In diesem Falle verurtheilte der Gerichtshof die Firma
M e t s ch k e u. K o. , den fünf Klägern den Bußtag zu bezahlen, .
Auch hier handelte es sich um einen Fabrikbetrieb im Sinne des

§ 134a der Gewerbe - Ordnung . Maßgebend war für das Urthejl ,
daß in der gesetzmäßig am 1. Oktober 1396 in kraft getretenen
Arbeitsordnung ausdrücklich gesagt ist , die Festsetzung des Arbeits »
lohnes erfolge entsprechend den mit der Lohnkommission vereinbarte »

Bedingungen . In den Gründen heißt es , es sei zulässig , daß in einer

Arbeitsordnung allgemeine Bestimmungen . Tarife und dergleichen , die

zwischen Arbeitgebern und Arbeitern für einen ganzen Gewerbezweig
vereinbart sind , auch ohne ausdrücklichen Abdruck kurz zitirtivürden .
In der Regel müsse indessen der „ Inhalt der Arbeitsordiulng " aus
dem Texte ersichtlich sein . Gegenüber der „ gesetzmäßig zu stände ge -
kommenen " Arbeitsordnung hielt der Gerichtshof den E ' iwand des
Beklagten für hinfällig , daß die Arbeitgeber im November 1836 der
Lohnkommission der Arbeiinehnier mitgetheiit hätten

'
in Zukunft

würden Feiertage nicht mehr bezahlt und würde Stundenlohn be -
rechnet werden .

Die organisirtc Arbeiterschaft wird aus diesen Entscheidungen
lernen , wie sie sich in Zukunft bei Abmachungen mit Fabrik -
b e s i tz e r n zu verhalten hat . <>

Nommunales . �
Ter EtatSauSschnff der Stadtverordnet� - Versammlung zur

Morberalhnug des Stadthaushaltsetais für l £», ' 98 hielt am Mon¬
tag seine erste Sitzung ab . Bei dem Etat der I a d e - A n st a l t e n
imitdj . ein Antrag , die Wannenbäder 1. Klate in den städtischen
Volk » � >anstalten abzuschaffen und nur eine Klasse Wannenbäder
bestehen zü lassen , abgelehnt . Die im P a r kV a t vorgesehene
Beleuchtung des Wasser st urzes i w iTt o rs ' a p a " ? " ow"
an einem noch zu bestimmenden Wochentageihrend der Betrieb ? -
zeit hat der Ausschuß abgelehnt und den Etmsatz von 25 990 m
ans 18 999 M. ermäßigt . In Beziehung die Nichteröffnnna
der H i lfs - Krankenstatio n in r Gitschi n er -
st r a ß e wurde vom Vertreter des igiftrats die Mit -
theilung gemacht , daß diese Station vlsächlich deshalb
eingerichtet sei . weil das Charitee - Kraukenh . infolge des
bevorstehenden Umbaues seine Bettzahl reduzireu werv « . m. - �. �es
Projekt bis heute eine faßbare Gestalt nicht angenommen und die

Frequenz in den städtischen Krankenhäusern im letzten Winter die
Eröffnung der Hilfsstation nicht unbedingt erforderlich machte (?) ,
zninal die fünf neuerbauten Baracken in Moabit die Bettzahl um
159 vermehrten , so hat die Deputation für die städtischen Kranken -

anstallen die Eröffnung nicht für nothwendig erachtet . Die An -

gelegenheit wird zwar im Auge behalten werden , es sei aber

darauf hinzuweisen , daß gegenwärtig noch zwei neue Baracken
mit sechzig Bette » im Moabiter Krankenhause im Bau begriffe »
seien .

Bisher ist in der geschäftlichen Behandlung von Klein -
bahn - Projckten die Praxis geübt worden , daß das lönigl . Polizei -
Präsidium , bevor die Stadtverwaltung in Verhandlungen über die
gemäß Z 6 des Kleinbahn - Gesetzes zu ertheilende Zustimmung ein -
trat , sich vorerst in prinzipieller Beziehung über das Projekt schlüssig
machte . Nachdem das Ober - Berwallungsgericht kürzlich in einer
Entscheidung es für unzulässig eiklärt hat , daß einem Kleinbahn »
Unternehmer bei dessen Genehmigung seitens des Polizei -
Präsidiums die Verpflichtung auferlegt wird , die Mit -
b « Nutzung der Geleise gegen Entschädigung
anderen Unternehmern zu gestatten , kann diese Praxis
nicht mehr in allen Fällen aufrecht erhalten werden . Das königliche
Polizeipräsidium hält es daher für angezeigt , daß die Stadt -
gemeinde grundsätzlich in e r st e r Linie über neu eingehende
Projekte beschließt und das Polizeipräsidium erst dann in die
Prüfung der Projekte eintritt , wenn eine vorbehaltliche ZustiminnngZ -
erkiärung der Stadtgemeinde vorliegt . Das königliche Polizei »
Präsidium ist fernerhin der Ansicht , daß die Stadtgemeinde in Ver «
anlassung der Umwandlung des Pserdebahnbetriebes in elektrischen
Betrieb jetzt in der Lage sei . sich eine Einwirkung zu gunsten anderer
Unternehmer auszubedinge » .

Zu Armenärzte » sind von der Armendirektion gewählt worden :
für die neu zu bildende Armenkommisflon 198b und 299a Dr . Robert

toppe, für die Armenkommission 292 . 213a und 2I3b Dr . Richard
chulze , für die Armenkommission 22a . 22b , 22o , 23d der seit 1839

bereits als Armenarzt angestellte Dr . Lewandowski . Endlich wurde
für den durch Versetzung freigewordenen Bezirk 61 Dr . Max Natan -
söhn und an stelle eines ausgeschiedenen Armenarztes Dr . Schnitt
gewählt .

Loliciles .
Ter ProzentpatriotiSmnS mit seinen lichtscheuen Begleit »

erscheinungen nimmt aus Anlaß der 72 stündigen Centennarfeier
allmälig einen Umfang an , der nunmehr schon die Aufmerksamkeit
des Polizeipräsidiums erregt . Dasselbe giebt folgende Warnung be »
kannt : Unter der Firma „Zentralstelle der Kaiser Wilhelm - Ge -
dächtnißgabe " versenden zwei hiesige Kausleute Prospekte an
patriotische Vereine . Zigarren - , Loosehandlnngen und Be »
Hörden . in denen zum Bezug eines „ WandschniuckeS "
aufgefordert wird . Die Fassung der Prospekte , unter denen sich
ganz unberechtiglerweise ein Siegel mit dem preußischen Adler be -
findet , während auf den Briefumschlägen neben der Finna der
Reicksadler abgebildet ist , ist geeignet , den Jrrthnm zu erregen , daß
der Ertrag des Geschäfts ganz oder theilweise patriotischen oder
wohlthätigen Zwecken zu gute kommen soll oder daß es sich um ein
amtliches Unternehmen handelt . Beides ist jedoch — soweit bisher
bekannt — keineswegs der Fall , vielmehr ffießl der Ertrag lediglich
in die Tasche der beide » Privatunteniehmer .



Die Frage , ob Wilhelm I . von der lotholischen Kirche heilig
gesprochen werden kann — die protestantische Kirche hält die Heilig .
sprechung durch irgend einen Menschen grundsätzlich für verwerflich

diese Frage wird von dem in solchen Dingen gewiß authentischen
Zentrumsblalte „ Mainzer Journal " beantivortet . und zwar zu
unserem lebhaften Bedauern im verneinenden Sinne .

Schade . Eine » von der katholischen Kirche heilig gesprochenen
Preußenkönig hätte » selbst wir Sozialdemokraten interessant gefunden .

Den moderne « RadanpatriotiSmuS , der zur Zeit in jeder
Beziehung verhätschelt wird , charakterisirt das fromme „ Volk " mit
folgenden Worten :

„ Leider sind die allermeisten der patriotischen Feiern nur eine
andere Form der Vergnügungssucht , welche nicht nur das
wirthschaftliche und persönliche Wohlbefinden der Familien z e r -
stört , sondern selbst an den geistigen Fundamenten des Reiches
rüttelt . . . . Man halt eine lustige Feier , deren Bestandthcile Essen ,
Trinken und Tanzen sind , schon für eine „patriotische " Leistung .
In ganz ungefährlichen Lagen redet man von Opfer und Hingabe
von Gut und Blut und ist dabei doch nicht fähig und willig für
das , was das Vaterland wirklich erhält , ein kleines Opfer an Zeit ,
Geld und Bequemlichkeit zu bringen . Das Wort „ Patriotismus "
wird zur abgenützten Phrase , die man sich bei Braten
und Wein ganz gern gefallen läßt . Aber die Fernerstehenden
werde » dadurch nur verbittert . "

Die Bedicntenhaftigkeit der gutgesinnten Presse leuchtet
wieder einmal aus einer Kluge hervor , die ein Berliner Kor -
respondent in der „Rheiiiisch - Westfälischen Zeitung " über die „ Miß -
stände bei einem Kostümfest losläßt , das der hiesige » Presse zufolge
kürzlich im königlichen Schlosse abgehalten wurde . Nachdem die
betrübende Mittheilung vermerkt worden , daß man bei diesem Feile
die wenigen Berichterstatter , die zugelassen worden seien , hoch oben
in einer verlorenen Ecke des Weißen Saales untergebracht habe , heißt
es weiter :

„ Dagegen hatte der allerdings nicht im günstigen Sinne viel -
genannte Vertreter eines großen Londoner Blattes ( der Bashford ? )
wieder die besondere Genugthuung . als Gleicher unter Gleichen
mitten in der bevorzugtesten Hofgeiellschaft herumzuwandeln und ab
und zu einen Blick mitleidiger Verachtung auf die armen deutsche »
Berussgenossen hoch oben unter dem Dache des königl . Schlosses zu
senden . " Würde die bürgerliche Presse von einigermaßen reputir -
lichen Leuten befehligt werden , denen das Geschäft nicht über die
Gesinnung geht , so hätten sie unter solchen Umständen bei aller
Loyalität Kostümfest Kostümfest sein lasse ». Aber die gutgesinnte
Presse verdient genau die Behandlung , die ihr von oben herab z»
theil wird . Sie kann zum theil gar nicht schofel genug behandelt
werden .

Zn dem allgemeinen VolkSjnbek , der für die Tage vom
21 . —23. März angesetzt worden ist , schreibt die „ Post " : Für die

Zentenarfeier am 22 . März bieten die Vorarbeiten insofern sehr

erhebliche Schwierigkeiten , als die Gefahre » , die die Ansammlung
großer Volksmengen mit sich bringt , zu überwinden sind . Da die

ganze Garnison Berlins an der Feier theilnimmt , wird

schon für . sie ein sehr erheblicher Raum zur Aufstellung nöthig sein .
Es scheint nicht ausgeschlossen , daß sich dafür die Straße Unter den
Linden in ihrer ganzen Ausdehnung als nothwendig erweisen
wird . Zieht man weiter in Berücksichtigung , daß für die An - und
Abfahrt der geladenen Gäste , sowie den Abmarsch der Truppe » die

nächsten Paräfelstraßen benutzt werden müssen , so erscheint es nicht
ausgeschlossen . ' �daß die Absperrungen bei dieser Gelegenheil
einen sehr er h? blichen Umfang annehmen werden . Da der
22 . März ein nationaler ( ?) Festtag ist , darf man wohl
erwarten , daß eine Schädigung der Anwohner der in

Frage kommende . Straßen , besonders der Linden , der Behren -
und Französischen raße , sowie der diese wieder schneidenden
nicht zu erwarten stht . Im Interesse der Sicherheit von Leib ir . id
Leben des großen Publikums wird man umfassende Vorsichts -
maßregeln nur wü. ' fchen können . 0, /

Vielleicht maht eS sich noch , daß man schnell ein j \ ~ix Häuser
�latz zu schaffen . Eigentlich aber brauchr die „ Post "

wegen deS nivffiziell hinbesohlenen Volks kaum in großer Sorge

zu sein . Außer dherrschaften , welche in frischer Unverwüstlichkeil

bei Paraden daPublikum " bilden und einigen tausend neu -

gierigen Fremden . - de». sich kaum übermäßig viele Leute zu dem

hermetisch abgesäenen Weihe - Akt dränge » . DaS wirkliche Volt

von Berlin stetfi 22 . März in der Fabrik und in der Werkstatt .

Zur begung gegen den Duellmifng an hiesiger
' »„ ( yo - r - wird uns berichtet : Das Komitee , das sich entsprechend

dem Beschluß der Sludentcnversammlung , die Mitte vorigen
Monats in den Viktoriasälen tagte , gebildet hat , ist in seine Thälig -
keit bereits eingetreten und hofft zn Beginn des kommende »
Semesters mit bestimmten Vorschlägen zur Errichtung allgemeiner
studentischer Ehrengerichte vor die Oeffentlichkeit zu treten . Zugleich
ist dem Rektor der Universität hiervon offiziell Mittheilung ge-
macht worden . — Das Komitee besteht gegenwärtig ans 11 Ver -
tretern verschiedener Korporationen und Nicht - Jnkorporirter .

Auf dem städtischen Schlachthofe find im Monat Februar
1897 57 098 Schweine — gegen 54 270 im Februar 1896 — auf
Trichinen untersucht worden . Davon sind 35 Stück wegen Trichinen
und 43 Stück wegen Finnen als zur menschlichen Nahrung un -

geeignet zurückgewiesen worden .

Nach dem jetzt fertige » Entwurf des Sommerfahrplans
für den Stadt » . Ring - und Vorort - Bahn verkehr de-
wahrheitet sich die Meldung von der allgemeinen Einführung des
15 Minuten » Verkehrs auf dem Südring zwischen Charlotten .
bürg und Potsdamer Bahnhof nicht , obwohl der schon jetzt be-

stehende 10 und 20 Minuten - Verkehr wesentlich verbessert werden

soll . Gegenwärtig ist dieser Verkehr dort nur zu einzelnen TageS -
zeiten und so unregelmäßig eingerichtet , daß kaum jemand im

stände ist , den Südring ohne Kursbuch in der Hand zu benutzen .
Vom 1. Mai an jedoch wird nun hier von früh morgens bis
abends ein regelmäßiger 10 - und 20 - Minutenverkehr
durchgeführt werden und zwar in der Richtung Potsdamer
Bahnhof — Charlottenburg — Schlesifcher Bahnhof von 5. 01
bis 5,31 ab Charlottenburg , von 5,29 bis 7,19 ab Wilmersdorf -
Friedenau und dann von 7,13 morgens bis 9,13 abends ab

Potsdamer Bahnhof ( von 8,03 morgens bis 2,33 mittags und von
8,03 bis 9. 03 abends jedoch nur bis Rixdorf ) . während in um -
gekehrter Richtung ( Potsdamer Bahnhof —Schlesischer Bahnhof —
Charlottenburg —Potsdamer Bahnhos ) der 10- und 20 Minuten -
verkehr von 4,50 bis 5,30 morgens ab Rixdorf ( bis Wilmersdorf ) ,
von 5,29 bis 9,29 morgens ab Potsdamer Bahnhof , von 10 Uhr
morgens bis 5M nachmittags ab Rixdorf , von 5,29 bis 9,29 abends
ab Potsdamer Bahnhof und von 10 bis 11,50 abends ab Rixdorf ,
jedoch von 8. 09 bis 11,50 nur bis Charlottenburg , eingerichtet wird .

Unbegreiflich erscheint die Beschränkung des Sonntags -
Verkehrs nach dem Grunewald . Im vorigen Sommer
ivurden zur Bewältigung dieses an schönen Tagen gewaltigen
Verkehrs vom Potsdamer Bahnhofe je 62 Züge hin und zurück
abgelassen . und zwar von 9 Uhr morgens bis 12 Uhr nachts in

jeder Stunde vier Züge . Diese Zahl soll nach dem neuen Fahr -
plan auf stündlich nur eine » Zug und zusammen für den

ganzen Sonntag auf 18 Züge zurückgeschraubt
werden . Auch die Wochen tags - Züge sind von im vorigen Somnier
12 nach und 13 von Grunewald ans je elf vermindert worden . Wes -
halb diese Verminderung um mehr als 2/3 der Sonntagszüge des

vorigen Sommers vorgenoinmen worden ist , erscheint ganz un -
verständlich . Für den N o r d r i n g wird im Sommer eine Verbesse -
rung insofern eintreten , als auf der Strecke Westend —Schlesischer
Bahnhos —Weißensee auf den bis 3 Uhr morgens andauernden
lO - Miuulenverkehr ein abwechselnder 10 - und 20 - Minnlenverkehr
bis 4 Uhr nachmittags folgt , dem sich dann wieder der bisherige
lO - Minutenverkehr bis 7 Uhr abends und hierauf bis 10 Uhr der
neue 10- und 20 - Minntenverkehr anschließt . Auf die Strecke
Weißensee — Wedding — Westend wird diese Verkehrsvermehrung
jedoch nicht ausgedehnt ; sie behält genau wie bisher ihren
10 - Minuten - und Halbstundenverkehr . Auf der Waunseebahn

werden die Züge ab Berlin um zwei und nach Berlin um drei

gegen ihre jetzige Zahl von 101 in jeder Richtung ( bis Zehlen -
dorf oder Wannsee ) vermehrt werde » ; doch nur an den —

Wochentagen . An den Sonntagen fallen davon ab Berlin 42 und

nach Berlin 44 Züge fort , sodaß , genau wie in jedem früheren
Sommer , für den von Jahr zu Jahr gewaltiger anschwellende » Aus -

flugsverkehr der Wannseebahn nur je 30 „ Sonntagszüge " übrig
bleiben . — Die vielen Verschlechterungen im Sonntagsverkehr lassen
fast den Verdacht aufkommen , daß im Hinblick auf die Versrommungs -
Verordnung das Publikum vom Genuß der freien Natur abgehalten
und zur Füllung der zahlreichen leerstehenden Kirchen - Neubauten ver¬
leitet werden soll .

Das Ende vom Liebe . Wiederholt haben wir auf die frag -
würdigen Geschäftspraktiken der hiesigen Direktion der Kranken -
versicherungs - Gesellschaft „ Concordia " hingewiesen . Nunmehr
wird im „ Berliner Tageblatt " folgendes berichtet : „ Laut einer Mit -

theilung der Aachener Subdirektion der „ Concordia " , allge -
meinen Versicherungsgesellschaft , Berlin , Gneisenaustraße , ist der erste
Direktor der Gesellschaft , B ö h l i r t , mit allen flüssigen Geldern ,
wozu auch die baar eingezahlten Aktien der „ Concordia " gehören ,
flüchtig . Die Gesellschaft domizilirte früher in Kiel , und hatte
ihren Wohnsitz im Mai vorigen Jahres nach Berlin verlegt .
Böhlert hat , ähnlich wie der Margarinefabrikant Mohr , gegen eine

ganze Anzahl Blätter , die über das Geschästsgebahre » der
„ Concordia " ungünstiges mitgetheilt hatten , Strafantrag gestellt .
Die Klage » werden nun wohl nicht zum Anslrag vor Gericht
kommen . " Leider sind unter den betrogenen Kassenmitgliedern auch
viele Arbeiter .

HcirathSerlaubnist als Prämie für Wohlberhalten . Zur
Erklärung der Frage , warum Arbeilerluangel auf den patriarchali¬
schen Domänen unserer ostelbischen Edelsten und Besten herrscht ,
kann vielleicht auch die folgende , der Landsberger „ Neuinärklschen
Zeitung " vom Sonntag entnommene Anzeige dienen : „ Zu sofort
oder zum 1. April wird ein selbstlhätiger , in seinem Fach durchaus
erfahrener Gärtner gesucht . Derselbe kann bei Zu -
friede nheit zum Herbst heirathen . Zeugnißabschristen
sind einzusenden nebst Gehaltsansprüchen , v. Schuckmann ,
Rohrbeck , Kr . Arnswalde . " — König Stumm hat wohl oder
übel sich seines mittelalterlichen Kopulationseinfpruchs be¬
geben müssen . Wenige Meilen von Berlin hat das ländliche
Proletariat es anscheinend noch nicht soweit gebracht , daß es ohne
„ gnädige Erlanbniß " heirathen darf . Ans der Annonce geht
nicht mit Klarheit hervor , ob der Gärtner bei erworbener Zu -
friedenheit die Braut nach eigener Wahl nehmen darf , oder ob er
sie vom Edelsten und Besten geliefert erhält .

Im Zirkus Renz ist am Mittwoch Benefizvorstellung für den Komiker
Lavater Leen .

Die Direktio « des Pasfagc - Panoptiknms giebt bekannt , daß die
Vorstellungen der Samoaner täglich um IlVe , 12V- , 4, 5, 6, 7, 8 und 9 Uhr
stattfinden .

Die Krankenkasse „ Gtobwasser " hält am 13. März in der
Odd Fellow - Loge , Alte Jakobstr . 123 einen Maskenball ab . Wir
iveisen daraus hin . daß dies Lokal der Arbeiterschaft nicht zur
Verfügung steht .

Der Schlosser Richard Rodrian . der Einbcrufer jener Arbeits -

losen - Versammlung vom 13. Januar 1694 , welche durch den sogen .
Gnmmischlauch Prozeß ein Nachspiel für acht Redakteure hatte , ist ,
der „ Post " zufolge , nach Verbüßung einer dreijährigen Gefängniß -
strafe , die er sich wegen Eigenthumsvergehens zugezogen hatte ,
entlassen worden .

Ein ehemaliger preußischer Offizier , der es in Amerika mit
Nützlicher Arbeit versuchte , ist bei diesem schweren Bemühen elend
zu gründe gegangen . Richard v. Sydcw , ehemaliger preußischer
Lieutenant , ist , wie hierher berichtet wird , am 23. Februar im Alter
von 65 Jahren als bettelarmer Zeitungsträger an der Nord Clark
Street i » Chicago todt zusammengebrochen . Sydow wurde in Danzig
geboren , wo sein Vater Oberst des 4. Grenadierregiments war . Er
Ivurde im Kadettenkorps in Berlin erzogen und trat dann bei dem
pommerfchen Husarenregiment Nr . 5 ein . Im Jahre 1862 mußte
er als Lieutenant seinen Abschied nehmen und wanderte nach
Amerika aus . Er machte den Bürgerkrieg mit und ließ sich dann
für ein Bundes - Artillerieregiment anwerben . Im Jahre 1373 wurde
er als Invalide entlassen . Er kam nach Chicago , wo er auf alle
mögliche Weise sein Brot zn verdiene » suchte , schließlich Zeitungs -
lräger wurde und als solcher seit Jahre » mühsam sei » Leben
fristete . In deutschen Kreisen war der Greis eine bekannte Persön -
lichkeit und wurde allgemein „ Rittmeister Sydow " genannt . Zwei
Brüder des Verstorbenen leben als verabschiedete Ossiziere in Stolp
in Pommern . Die verstorbene Fürstin Bismarck war Eydow ' s
Tante . Ein Neffe Eydow ' s ist der RcichStags - Abgeordnete v. Pntt -
kamer .

Zn dem Morde in der Pankstraße liegen heute keine Mit -

theilnnge » von besonderem Belang vor . Die Polizei arbeitet zwar ,
wie es im lieblichen Reporterstil heißt , mit fieberhafter Thätigkeit
» nd stellt Vernehmungen mit den Hausbewohnern und sonstige Nach¬
forschungen auf gut Glück an , aber irgend eine Spur des Mörders
scheint von ihr bis jetzt noch nicht entdeckt worden zu sein Ja durch
den Umstand , daß sich der Verdacht zuerst auf den „ Pfeffergurken -
mann " lenkte , der sich als unschuldig der Behörde selber gestellt hat ,
ist von Anbeginn eine falsche Richtung eingeschlagen und eine etwa
vorhandene Spur vielleicht noch verwischt ivorde ».

Schlossermeister Jentzsch , der die Zeidler ' sche Wohnung am
Sonnabend Abend geöffnet hat , hat bezüglich des Leichenfundes
eine Bekundung gemacht , die für die Art der Ausführung des
Mordes von Bedeutung ist . Als der erste , der die Küche betrat , fand
er Zeidler in der Lage liegen , wie wir es gestern beschrieben .
Zeidler langte mit der rechten Hand nach dem Bette herum ; den
um den Hals liegenden Bindfaden , de » Fran Hartmann zu lösen
suchte , schnitt Jentzsch durch . Die Schnur hatte nicht eigentlich eine
Schlinge , sondern war geknotet ; sie lag so locker , daß an «ine Er -
drosselung von vornherein nicht zu denke » war . Damit stimmt auch
das Ergebniß der Leichenöffnung überein . nach dem der Ermordete
an Gehiniqnetschung , die ja eine Folge deS wuchtigen Schlages aus den

Hinterkopf war , gestorben ist . Es geht aus dieser losen
Knotung auch hervor , daß Zeidler sich nicht stark mehr gerührt hat ,
nachdem ihm der Bindfaden um den Hals gelegt worden war . Gleich
bei seinem Eintritt in das Zimmer fragte Jentzsch den am Boden
liegenden , wer es gewesen sei . Zeidler konnte aber nicht mehr
sprechen , sondern ließ nur noch das Röcheln vernehmen , daS Frau
Hartmann schon aus dem Korridor z » hören glaubte . Man hält eS

jetzt für wahrscheinlich , daß der Mörder dem Zeidler gut bekannt
gewesen ist und mit ihm in der Küche gesessen hat . Frewben gegen¬
über war der alte Pfandleiher äußerst vorstchtig.

Nugliiltöfälle im Straßenverkehr . Beim Abspringen von
einem über den Mühlendamm fahrenden Pferdebahnwagen der Linie

Kreuzberg —Gesundbrunnen fiel vor »iittags der 61 Jahre alte Buffetier
Franz Paffau hin und zog sich eine erhebliche Verletzung des rechten
Oberarms zu. Er erhielt auf der Unfallstation V. einen Verband
und wurde dann nach der Charitee gebracht . - - Vor dem Hause
Oranienstr . 40/41 gerieth nachmittags die 31 jährige Putzmacherin
Marie Rudolph unter die Räder eines übermäßig schnell fahrenden ,
von dem Kutscher Martin Zabak geführten Geschästswagens und
erlitt außer einem Splitterbruch des rechten Oberarms eine schwere
Verletzung am Hinterkopfe . Sie wurde nach Anlegung eines Ver -
bandes in das Krankenhaus Am Urban übergeführt .

Ter sozialdemokratische Wahlvereiu für Teltow - VeeSkow -

Charlottenburg hält am heutigen Mittwoch , abends 3 Uhr . im
Lokale des Herrn Leder , Bismarckstr . 73 , eine Versammlung ad , in
der nnser Parteigenosse Jahn Über Rechte und Pflichten der

Staatsbürger sprechen wird . Wir machen die Betheiligten auf diese
Versammlung aufmerksam . Gäste sind willkonimen .

Die Verpflichtung zur Heizung der Pferdebahnwagen ist
bekanntlich nicht rn den jetzt zur Berathung siehenden Vertrags -
entwurf vom Magistrat aufgenommen worden , weil nach seiner An¬

sicht die Heizung hygienische Bedenken hat . Nun aber hat vor

einiger Zeit der Hau ? - und Grundbefitzer - Verein von T - mp el h 0 s

in einer Eingabe an die Direktion der Großen Berliner Pferdebahn

die Bitte gerichtet , die auf der Tempelhofer Linie verkehrenden

Wagen an kalten Tagen zu heizen . Und aus diese Eingabe hat der

Verein jetzt von der Direktion den Bescheid erhalten , daß bei Em -

führnng des elektrischen Betriebes die zur Verwendung kommenden

Motorwagen sämmtlich mit Heizvorrichtungen versehen werden

sollen .

Auf dem Müggelsee ist noch ziemlich starker EiSgang . Hinter
dem Secschlößchen liegen gewaltige Eisblöcke aufgcthürmt . aber der

Schifffahrtsverkehr ist trotzdem schon im Gange . Auch die Ruderer

sind bereits bis Königs - Wusterhausen vorgedrungen .

Verhaftung eincS fremden Raubmörders . Auf dem Aus -

wanderer - Bahnhof Ruhleben bei Spandau wurde am Sonnabend

infolge Requisition der Staatsanwaltschaft in Thorn der Schuhmacher

Razemohr aus Warschau verhaftet , der im Verdacht steht , in Ruß -
land einen Raubmord begangen zu haben . Er befand sich aus der

Reise nach Hamburg , um nach Amerika auszuwandern . Er ist zu -
nächst nach dem Amtsgericht in Spandau gebracht worden .

Gerichts - Je lkung .
Wie dke „ Zeit " hört , wird Prof . AdolfWagner gegen

die „ Nordd . AUg . Ztg . " die Beleidigungsklage anstrengen . Professor

Wagner sollte seine freie Zeit nützlicher verwenden , als zur
Abfaffung von Klageschristen gegen das Oberreptil .

I « dem Bericht über den Thealer - Prozeß Dr . Brah u> gegen
Dr . B l u m e n t h a l ist infolge eines Schreibfehlers , die dem

letzteren für jede Uebertretung des Verbotes von Vereins - Vor -

stellungen angedrohte fiskalische Slrase ans 100 M. angegeben
worden . In Wahrheit ivurde diese Strafe sür jede » Ueberlretungs -
fall aus 1000 M. festgesetzt .

Ei « psychologisch merkwürdiger Fall beschäftigte gestern die
vierte S l r a s k a m 1» e r des Landgerichts I . Aus der Unter -

suchungshaft wurde die 22 jährige Buchhalterin Emma Herzseld
vorgeführt , welche sich in über 50 Fällen der Unlerschlagnng zum
Gesainmlbetrage von zirka 7000 M. schuldig gemacht haben sollte .
Sie räumte die Strafthaten ein . führte aber zu ihrer Entsäilildignng
an , daß sie mit einer krankhaften Neigung für den Genuß geistiger
Getränke behastet sei . Vor etwa 2 Jahren habe sie angefangen zu
trinken » nd von dieser Zeit a » habe sie täglich »lindestens zwei
Flaschen Wein zu sich nebmen müsse » , vi » arbeiten zu können . Da
sie nur schwere , lheuerc Sorten , zumeist Portwein oder Tokayer zu
5 M. die Flascke getrunken habe , so kämen im Laufe von zwei
Jahren etwa 7000 M. heraus . Durch die Beweisanfnahme wurde

festgestellt , daß die Angeklagte zunächst Stellung i » einem hiesigen
größeren Konfektionsgeschäft mit einem AnfangSgehalt von Ztt M.
monatlich gefunden hatte . Durch ihre Tüchtigkeit und Ziiverlässig -
teit arbeitete sie sich nach und nach bis zur ersten Knssirerin mit
einem Gehalt von 150 M- monatlich heraus . Im vorigen
Jahre nahm sie eine gleiche Stellung in einem ähn -
lichen Geschäft an . Am 27 . Oktober reichte ihr Chef ihr
eine Anzahl Banknoten »ebst Begleitschreiben über das Pult
herüber mit dem Auftrage , sie in einen Briefumschlag zu
lhu » und an die betreffende Adresse abzuschicken . Am

folgenden Tage traf eine Depesche ein mit der Nachricht , daß sich
in dem Briefe 1000 M. zu wenig befunden hätten . Die Postbehörde
leitete eine eingehende Untersuchung ein , wobei sich ergab , daß der

Brief unspoliirt aufgegeben und an die Adresse befördert worden
war . Es wurde ein ganz gleichartiger Brief mit der vollen auf -
gegebenen Summe hergestellt und dieser war um so viel schwerer
wie der erste Brief , als das Gewicht eines Tausendmarkscheines
betrug . Der Chef schöpfte jetzt erst Verdacht gegen die Angeklagte .
welche auf Vorhalten auch bald eingestand , sich einen der Tausend -
markscheine angeeignet zu haben . Sie gab dann noch zu.
daß sie von de » übrigen eingelaufenen Beträgen lnsg « sammt325 M.

unterschlagen hatte . Inzwischen kam dann auch zur Sprache , daß
die Angeklagte in ihrer früheren Stellung Unredlichkeiten begangen
und ihre Chefs um 5700 M. geschädigt hatte . Da die Verwandten
der Angeklagten sich erboten hatten , diesen Schaden zu decken , so
war von der Erstattung einer Anzeige Abstand genommen worden .
Eine ganze Reihe von Hausdiener » und Lehrlingen aus beiden Ge -

schäfte ». welche der Angeklagten die Getränke besorgt hatten , wurden
als Zeugen vernommen . Einer der Lehrlinge bekundete , daß er
der Angeklagte » fast täglich eine Flasche Portwein zu 5 Mark

habe holen müssen . manchmal habe sie auch schweren italienische »
Wein oder Tokayer getrunken . Außer ihm habe die Angeklagt «
aber noch andere Boten in Bewegung gesetzt . Einer der Hausdiener
hatte für das Fräulein an einem Nachmittage vier Glas Grog holen
müssen . Die anwesenden Chefs wunderten sich nicht weniger als
die Richter , als sie diese Thatsachen erfuhren . Es war ihnen
niemals etwas in dem Benehmen der Angeklagten aufgefallen und
ihr « Arbeiten feien niemals zu bemängeln gewesen . Der
als Sachverständiger geladene Mcdizinalrath Dr . Long be�ut-
achtete . daß er kaum glauben könne , daß die Angeklagte diese
kolossalen Mengen Spirituosen zu stch genommen habe , aber

selbst , wenn dies der Fall sei . könne er nicht begntachten , daß die

Augeklagte nicht bei klarem Verstände gewesen sei , als sie die straf -
baren Handlungen beging . Ihr ganzes Verhalten in der Ver -

Handlung spreche dafür , daß sie geistig und körperlich gesund sei .
Sie müsse sogar eine bedeutende Widerstandsfähigkeit besitzen , denn
Gewohnheitstrinker pflegten „ abzufallen " , wenn ihnen plötzlich der
Alkohol entzogen werde , dies sei aber bei der Angeklagten , welche
doch während ihrer stebenwöchige » llnlersuchungshaft leine » Altohol er -
halten habe , keineswegs der Fall . Der Staatsanwalt hatte keinen Zweisel
an der vollen Znrechmmgsiähigkeit der Angeklagten trotz ihrer
Leidenschaft sür geistige Getränke , es gäbe Kellnerinnen , die noch
weil mehr vertrügen als die Angeklagte . Er beantragte gegen sie
eine Gefängnißstrafe vo » zwei Jahren .

Der Gerichtshof unter dem Borsitze de ? LcfltdgerichtS - Direktors
Denso erkannte auf ein Jahr sechs Monate Gesängniß .

Eine Privatklage deS Branereidirektors Arendt vom
Münchener Brauhaus gegen den Redakteur Carl von der „ Brauer -
und Hopfenzeitnng " , beschäftigte gestern das hiesige Schöffengericht .
Das Münchener Brauhaus war bekaunllich zur Zeit des Brauer -
streikS dem Brauerei - Ringe nicht beigetrele », sondern lieferte sein
Bier auch denjenigen Saalbesitzern , die sich nicht in die Netze der
Ritigbranereien gefangen gegeben halten . Die „ Brauer - und Hopfen -
Zeitung " als Organ der großen Brauereien hat desdalb
verschiedene Gelegenheiten benutzt , um Herrn Arendt recht heftig
anzugreisen . Nun war es vorgekommen , daß der Privatkläger einen

Brauergesellen Wolf entließ , weil ihm der Braumeister die Meldung
gemacht hatte , daß Wolf an einer häßlichen Krankheit leide . Wolf
sollte auf einen minderwerthigen Posten gestellt werden , halte sich
dies aber nicht gefallen lasse » und Lärm in der Presse
geschlagen . Er hatte auch eine Privaiklage gegen de »
Direktor Arendt angestrengt , die durch Vergleich beendet

wurde ; der Beklagte hatte sich überzeugt , daß bie Mittheilung
über den Gesundheitsznftand des Wolf »nziitreffend war . halte dies

anerkannt und die Kosten des Verfahrens übernommen . Später find
in einer Versammlung diese Vorgänge zur Sprache gekoniine », die

„ Brauerztg . " brachte einen Bericht über diese Versammlung und letzterer

ging in die „ Brauer - und Hopfenzeitung " über mit der Bemerkung : der
Direktor Arendt habe sich einer schmutzigen Erfindung bedient , um
den Brauergesellen Wolf ans seiner Arbeitsstelle zu bringen . Wegen
dieser Bemerkung ist die Privatklage angestrengt worden . Der Be -

klagte erhob Wiederklage » nd behauptete , daß Herr Arendt bei

Gelegenheit der Verhandlung der Wols ' sche » Klage gelegenllich
die Aenßerung gethan habe : Karl habe stch «inen
Anarchisten zu dem Zwecke gekauft , um falsche Berichte gegen ihn
zu veröffentlichen . — Der Prozeß hat schon mehrere Termine \ i
überwinden gehabt , da die Vertreter der Parteien , Rechtsanwaliz
Dr . Barnau und Grau immer neue Beweisanträge stellten . Gestern
ist der Streitfall nun endlich ans der Welt geschafft worden : die
Berhaudlung endete damit , daß sowohl der Beklagte , uls auch der

Kläger zu je 100 M. Geldstrafe verurlheilt wurden .



« ine Polizeiverordnung , die da « Mitbringe « von Hunden
in öffentliche Lokale verbietet , hatte der Strafsenat des
K a ni in e r g e r i ch t s auf ihre Rechtsgiltigkeit nachzuprüfen . Für
die Stadt Treffurt ist eine solche Polizeiverordnung erlassen
worden . Der Amtsrichter Eickel erhielt ivegen Verstoßes gegen sie
ein Strafmandat . Er verlangte richterliche Entscheidung .
Schöffengericht und Landgericht erkannten jedoch zu seinen
uugnnste » . Er wurde zu 1 Mark Strafe verurtheilt .
Eickel legte dann Revision ein . Zu ihrer Begründung
machte er geltend , daß die Polizeiverordnung rechtsungiltig
sei . Sie lasse sich weder durch das Gesetz über die Polizeiverwaltung
vom Jahre 1350 . noch durch das Biebseuchengesetz oder durch andere
Gesetzesbestimmungen rechtfertigen . Sein Hund sei übrigens nicht
krank und auch nicht bissig . Der Strafsenat des Kammergerichts
wies indessen am 8. März die Revision als unbegründet zurück . Die
Verordnung sei zu recht erlassen worden und zwar werde sie durch
die § H Ka und Sk deS Polizei - Verwaltungsgesetzes gerechtfertigt .
Diese Paragraphen besage », daß zu den Gegenstände » ortspolizei -
licher Vorschriften gehörten der „ Schutz der Person und des Eigen -
thuius " und die . Sorge für Leben und Gesundheit " . Wahrhaftig ,
wir Preußen sind die sorgsamst beschützten Kinder der Welt !

Verla , nmInnAvtl .
« ine öffentliche Gteinarbeiter - Persammlung tagte am

Sonntag im „ Englischen Garten " . Gegen die Beschlüsse des Hofer
Kongresses , über de » Bericht erstattet wurde , hatte die Versammlung
im allgemeine » nicht » einzuiveudeu . Rur gegen die Wahl einer
Kontrolllouimissiou erklärte sie sich durch Annahme einer Resolution , in
welcher auch die Voriiabme einer Urabstimmung hierüber verlangt wird .
— Die Agitalionskommission wird ausgehoben und beschlossen , auf der

nächsten Konferenz in Schlesien für die Wahl einer Bezirks - Agilations -
kominisston einzutreten . Die Neuwahl des Zentral - Ausschusses wurde
für die nächste Versammlung zurückgestellt , um der Aussprache über
die Angelegenheit Buchmann den weiteste » Raum zu schaffen . Aus
der oft erregten Debatte ging hervor , daß Buchmann , der bei den
Sleinardeitern den Posten eines Vertrauensmannes seit einer Reihe

I von Jahren bekleidete , sich grober Verstöße zu sch »>lden kommen ließ .
Ihm lag der Vertrieb der Marken ob ; Jahre lang ist es ihm ge -
lungen , die gegen ihn sprechenden Gerüchte zu zersteuen und die
Revisoren zu läuschen . Jetzt hat sich feststellen lassen , daß Buch -
mann sich Unredlichkeiten der gröblichsten Art hat zu schulden
kommen lassen . B u ch m a n n , der anwesend ist , giebt das gegen
ihn Angeführte zu und entschuldigt es mit Nervosität . Verurtheilt
wurde die freundliche Haltung des „ Bauhandwerker " gegenüber Buch -
mann . Der anwesende Redakteur Genosse Keßler erklärte , daß er
es für seine Pflicht eracbte , für die Beamten der Organisation ein -

zutreten , so lange die Verdächtigungen unbewiesen sind . Die

Erklärungen der Revisoren haben für B u ch m a n n ja bis zuletzt
günstig gelautet und danach habe er sich selbstverständlich nur richten
können . Zum Schluß wurde die Einsetzung einer Kommission vor -
geschlagen , die untersuchen und feststellen soll , wie viel gefälschte
Marken vertrieben worden sind . Beschlossen wnrde , alle Belege
zwei Jahre lang aufzubewahren . Den Vertrauensleuten wurden
monatlich 10 M. Entschädigung und Rückerstattung der Fahr - ,
Porto - und Sitzungskosten bewilligt . Bekannt gegeben wurde , daß
vom März ab wieder die S0 Ps . - Marken monatlich einmal geklebt
würden , und schließlich , daß der Arbeitsnachweis der Rammer u. s. w. ,
der sich bei Gl » u e r . K- a " senstr . 18, befindet , stets in Anspruch zu
nehmen sei .

In den Bericht über die RothstandS - Berfammlnng in
Nowawes hat sich leiner ein Fehler eingeschlichen , durch welcken es
fast unmöglich erscheinen muß . wie man von einem grauenhaften
Elend sprechen kann , wenn noch ein solcher Lohn in der Hand -
Weberei verdient wird , wie es durch die Bezahlung der

Firma Dahlheim u. Ko. erscheint . Es heißt in dem Bericht :
„ Für 175 Meter Maare werden 7 Mark gezahlt . Wenn
dann Weber und Spuler von morgens 6 Uhr bis abends
9 Uhr arbeiten , können sie in zwei Tagen das Stück

fertig haben " . Diese 175 Meter werden nämlich in drei Stücke ge -
theilt , es kommen demnach auf die angegebene Arbeitszeit 2 M.

Z3' /s Pf . Lohn für Weben und Spulen . Nicht mit eingerechnet ist
die Zeit , welche der Weber braucht zur Vorrichtung bes Webstuhles .
Er hat außerdem , um diesen Lohn zu erschwingen , sämmtliche Ein -

richtungen zum Weben selbst zu beschaffen und von diesem Verdienste

das Porto für die Hin - und Herschaffung des Materials von und

nach Berlin zu decken .

Arbrtt »r - «ildunv »sch «l ». Mittwoch Abend von s - iolj Ubr ; Südost -
schule , Waldemarsir . I« ! Seschtchte lAlte Weschlchle. Urzeit . Enlstehung der
Meltatonen . Ortenialische Bölker . »riechen und Römer ) . Herr Dr. (£• Pinn . —
N o r d s ch u l i , Brunnensir . üd: Deutsch <D>e deutsche Literatur de« neunzehnten
Zahrhunderi «. - Aussatzlehre ) . Herr Heinrich Schul, .

Dir LesrhaUr der Ardr >t - r - Kild »»,osch »>«, Brunnensir . 1«, ist Wochen»
taa « von 6 —9 Uhr , Sonntags von t —9 Uhr, unenigeltlich sür jedermann geösfnet
die » e s ch ä s tSste l l e der Schule dl. , . Brumiensiraße 26. die den Vereini -

vorständen zur Bermiltelung von «ortragen wifsenschastlichen Lharatler « zur
Bersüaung steht , ist ebensall « von » - « Uhr »achmittag « geöffnet .

Zcrl >»it - r - Kii »o- ri »>»d Berltn » und limgegend . Borfitz «»der Ad. Nemnann ,
Pasewallersir . Z. Alle Aenderungen t », Berei »«lalender sind zu richten an grtedrich
Kort » » , . Maateusselsir «9, v. 2 Zr.

Arbeit «» - Zlancherbund Drrli » » und Zlingegettd . «eiiderungen im
vereinZkaieiider sind zu richten an Herniann Braunschweig , Dresdener .
siraße 80, 9. Hos, « Dr.

Kund der »eseltigrn Ardriteru , reine Krrlino « nd Zluigegend . Alle
guschriste », den Bund veireffend , sind zu richten an P. S e n l , S. DreSdener -
straße 107/8.

Theater - und Kergnügunga Derein „ Delgoland " . Heule abend 2 Uhr,
Ackerstr . m : Sitzung . _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet Montags , Dienstags
Freitags und Sonnabends , abends von 7 —8 Uhr statt . |

E . F. , Kreuzstr . » . Ueber die Begebenheit müssen wir erst In -
formation einholen .

P . St . lvv . Der König von Serbien ist souveräner Fürst , der Fürst
von Bulgarien ist Vasall des Sultans .

H. i . K. 100 . Ein derartiges Mittel giebt es nicht ; wenigstens
leines , was die Haut entstellt . Sie wären auch thöricht , es zu gebrauchen .

G. BS. , Stettin . Beide Bücher sind hier eingetrossen .
Ei » Wiener . Bericht über das Vorlonminib in der 142. Gemeinde¬

schule ( Schulslrafe betreffend ) glaubten wir zuriiltstellen zu sollen . Wir
nehmen hiermit davon Notiz , daß die Angelegenheit , wie wir auch voraus -
setzte », zu Ihren Gunsten erledigt ist.

Für de » Inhalt der Inserate
übermiliiiit die Nedaktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantworiung .

Ttzeatev .
Mittwoch , den 10. März .

Opernhaus . Tannhäuser und der
Sänaerlrieg auf der Wartburg .

Schauspielhaus . Die Journalisten .
Deutsches . Morituri : 1. Teja .

II . Fritzchen . III . DaS Ewig -
Männliche .

Berliner . Kaiser Heinrich .
Leist »«. Ein Tropfen Gift .
Neues . Marcelle .
Ostend . Zu hoch hinaus .
Westen . Die berühmte Frau .
Residenz . Associös .
Linden . Indigo und die vierzig

Räuber .
Thalia . Frau Lieutenant .
Schiller . Am Tage des Gerichts .
Zentral . Ein fideler Abend .
Bolls . Von Stufe zu Stufe .
Friedrich - Wilhelmstädtisches .

Don Carlos .
Zllexanderplab . Heinrich Heine .
Passage - Panoptikum . 32 Mädchen

aus Samoa .
Apollo . Spezialitäten .

Sckillvv - Ulzeakov
< tzVitUnci ' - ' K' Iiewtsr ) .

Mittwoch , abendS 8 Uhr : Am Tage
des Gerichts .

Tonnerstag , abds . 8 Uhr : Am Tage
des Gerichts . _

FriMch Wilhelmst. Wter .
ldai » Carlon . Trauerspiel in

5 Akten von Friedrich von Schiller .
Donnerstag zum ersten Male :

Aloderue Jungfrauen . Berliner
Posse mit Gesang in 3 Allen von
Alfred Schmasow und R. Niwöl .
Musik v. Albert Wicher .

Freitag : Dieselbe Vorstellung .
Anfang 8 Uhr .

Sonnabend , den 13. März , nach -
mittags 4 Uhr zu kleinen Preisen :
Gastspiel der kleinen Geschw Seitz :
König Allgold oder : Die drei
Thräne « . Romantisches Märchen in
3 Akten von Rudolf Kneisel .

Billets sind schon drei Tage vorher
o h n e Vorbestellgebühr an der Theater -
lasse zu haben . Außerdem im In -
vatidendank , Unter den Linden 24, bei
Paul Nomeick , Leipzigerstraße 6, und
Julius Lengenseld , Ätarlgrasenstr . 50.

Central - Theater .
Alle Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .

Abends VjS Uhr : Zum 34. Male :

Et « fideler Atieud .
Morgen ; Zum 35. Male : Ein- — nd .fideler Abend

Circns Renz
Karlstriitise .

( Jubiläums - Saison 1896/97 . )

Mittwoch , den 10. März 1897,
Abends 71/. Uhr :

lsrojjt Wra- MstellW
zum Benefiz sür d. beliebten Original -

August Hl - , O- avater I - e « .
Mehrmaliges Auftr . d. Benefizianten
in seinen neuen , höchst komischen

Entrees und Jntermezzis .

Aus der Mappe
eines

Rieseiillebirgs-Phiiiltlisten.
Außerdem die hervorragendsten

Nummern des Repertotrs : Zum
erste » Male : Nazar - Bet > , arabischer
Schimmelhengst , als Springpferd m
Freiheit dreis . u. vorges . von Herrn
Hugo Herzog . Zum Schluß : Der
Sprung von ebener Erde über ein
groftes Pferd . Hierauf : Maznd
und Atharguel . arabische Hengste .
cjuackrMo a la cour , geritten von
S Damen und 8 Herren . Miß
Agnes , Jongleuse . Mr . JameS Jee ,
vorzttgl . Jockeyreiter .

Donnerstag , den 11. März 183 ? :
Aus der Mappe eines Riesen -
gebirgS - Phantasten .

- Sonnabend , den 13. März : Benefiz
sür die hervorragende Reittünstler -
Familie James Jee . _

TlKOnia Tauben - Strasse
UldOl « , 9 ( 0 . 48 - 49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 59 Ps .
Wissenschaftl . Theater abends 8Uhr .

aPl mi lU U 1 1 1 Lehrtet Stadtbahn¬
hof. Täglich von 7V2 Uhr abends ab
59 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Expcri -
menten u. gr Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

tosgr -
Panoptieum .

Mädchen
aus

Samoa .
■ ■ Castan ' s

Panoptieum .
, .£» Pygmäen

die kleiuste «

Menschen der Welt !

> Damcu - Wettschwiuime » .

Alexallderplah-Theilttr.
Erstes Gastspiel des Herrn Karl

Bänder vom Thalia <Theater in
Hamburg . 8�/« Uhr : Heinrich Heine .
Lustspiel in 3 Aufzügen von A. Mels .

t Irsch, Hühneraugenoperateur und
otterie - Kolletteur : Karl Pander a. G.

Vorher 8 Uhr : Eine Tasse Thee .
Lustspiel in 1 Alt nach dem Französt -
scheu v. W. Drost .

Morgen und die folgenden Tage :
Dieselbe Vorstellung .

Sonntag nachm . 4 Uhr zu N. Preisen :
Die sieben Raden . Großes Zauber -
märchen mit Gesang und Tanz in
6 Bildem von Bolten - Bäckers .

Billets siud ohne Vorbestellgebühr
schon drei Tage vorher an der Theater -
lasse zu haben . Vormittags 11 —1 Uhr
und abends von »/, ? Uhr an.

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Eruft . Theater ) .

„ Frau Lieutenaut . ' -
Vaudeville in drei Akten von Paul

Ferrter und Antony Mars .
Deutsch von Hermann Hirschel .
Musik von G. Serpette und B. Roger .

Morgen und folgende Tage : „ Frau
Lieutenant . "

IRCUS
' Busch

Bahnhof Börse .
Mittwoch , de » 10 . März 1897 :

Abends Vi/, Uhr :

Rigk- Ilke - Vorstellung .
DM - Zum 7 « . Male : - WD

Nach Sibirien .
Außerdem die vorzüglichsten Frei¬

heitsdressuren des Dir . Busch . Bator ,
ungar . Vollbluthengst , dress . und ger .
von Herrn Foottit - Burghardt .
Mr . Aoleman mit seinen dresfirten
Hunden und Katzen . Spezialitäten
ersten Ranges . Lorzügl . Klowns .

Morgen : Wach Sibirien .

Centenar - Feier
Freitag . den 12. März : Wohl -
thätigkcits - Borftelluug zum beste »

der Kriegerverbäude .
DM - Der Ertrag gelangt am

Centenartage zur Venheiluiig an ve-
dürstige Invaliden .

Am 22. und 23. Marz : Freier
Eintritt sür die Inhaber d. Militär -
Verdienstkreuzes und d. Ritter des
Eisernen Kreuzes 1. Klasse . Emtritts -
karten beim Jnvalidendank , Unter den
Linden 24.

Oste »td - Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132. Dir . « . Weist .

Heute und folgende Tage : Wieder -
auftreten von Carl Weiss .

Z u h 0 ch h i »» a u s !
BolkSstück mit neuen Gesangsemlagen

von M. Günther .
DM - Anfang 8 Uhr . WD

Freitag : Zum besten der Centenar -
feier : Prolog , verfaßt von M.
Rinckleben . Dann : vor deutsche
Bichel .

JUcszir
Vari6tH - Thcater I . Ranges .
Dresdenerftr . 52/53 ( City - Passage )

Auueustraste 42/43 .

Geschwister

Gottlieb .
Prof . Roberts . Wendini .
Ansang : Sonnt . 6 Uhr , ÜBachent . 8 Uhr

Freikarten in der Woche giltig .
Enlree 39 Pf . Die Direktion .

IMitei ' Stadt - Tiieater
Alt - Boabtt 48 .

Heute , sowie jeden Mittwoch :

Stettiner Sänger
( Mehscl , Pietro .
Britton . Dteidl .
Krone . Röhl und

Schräder ) .

Anfang präz . 8Uhr . Entree 59 Pf .
Vorverkauf 40 Pf . (siehe Plakate ) .

Zum Schluß :

> » wp « ' » KonserrateriiuB für
Mnsike .

Ensemble v. Meysel .

Morgen , Donnerstag , Soiree im

Konzerthaus Sanssouci .

Apollo - Theater .
Durchschlagender

Erfolg des März - ProgrammS l

5 Listers IfOrristm
Maggy , Aggy , Fanny , Clssy
u . Xetty am Strande v. Trouvtlle .

VSNMVNQVÄS
Der vollkommenste und beste

NinotortrAph
mit dem SensationSmlde :
EB Endlich allein ! RB
Kasseneröfsnuiig tz1/, Uhr . Ans. ll/t Uhr .

Concordia Variete - Theater
Urnnnenstr . 154 .

Täglich : Grosse Theater - und
Spexiulitilten - Yorstellung .
Das beste Programm d. Nordens .
Neu ! Troupe Richardt ( IHerr ,

1 Dame . 1 Kind ) Akrobaten .
Neu ! Kathi Richter , Tnrolienne .
Neu Long and little Adolfi .

Tanzduettisten .
Neu ! Ein geplagter Dichter .

Posse .
Anfang Wochentags 7' / - Uhr .

sonntags 0 Uhr .
Umtausch - Billetö haben Giltigkeit .

Feen - Palost , strast/22.
Direktion Winkler & Fröbel .

Sehe » ! Das Stanneu !
Durchweg neue brillante

gM — Riese ii grosse " WQ

März - Prograntme
ScnsationS - Nummern .

Ncu ! Soubrette auf dem Zweirad .
Anfang 7' / - Uhr , Sonntags 7 Uhr .

Entvee 80 Pf . bis 1 Marl 50 Pst

[Berliner Possen - Theater I
Bttnzstrasse 17 .

( Eingang Köntgsgraben . )
Direltion : Joseph Aschinger

und Lconhardy Hastet .
! Allabendlich Punkt »/zlO Uhr : 1
1 Vovltiit ! Xovltüt ! I

sBaruch und Sohn. �
tkeus 8pev ! aMätell !
Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Kasseneröffnmig 7 Uhr .
Entree 39 Pf . Die Direktion .

Billig . 1177L » Billig .
Knaben - Anstige .

Knaben - Anzüge und Mädchen - Kleid¬
chen. Rester zu Anzügen sehr billig .

Otto Hoffmann , Veteranenstr . 14.

Der Krieg auf Kreta!
Nenester Schlager von Siegwart Genthes

in

; Kaufmann ' Variete!
als

Sultan der Türkei .

Das Gute siegt zuletzt doch !
Das seit ca. 20 Jahren existirende echte

Dr . Thompsou ' s Seifenpulver
( Schutzmarke „ Schwan « )

hat sich unter allen übrigen Waschpraparaten als das beste ,
billigste und bequemste

Waschmittel der Welt erwiesen I

Dasselbe ist zu haben in den meisten Kolonialwaareu - ,
Drognen - und Seifenhandlnngen .

Welt - Restaurant
TarlHtH - andSpczlalitütcn -

Theater .
Dresdenerstraste 97 .

Berlm. iljie ' öbllntMkrcht !
Bilder aus dem Volksleben v. E l y.

Der letzte Fang .
Operette von R u n g e- L a il d w e h r.

Im vorderen Saal täglich :
Tyrolcr - Konzert Alois Ebner .

Ansang : I Eutree :
Wocheut . 8 Uhr . Wochentags 20 Ps.
Sonntags ö Uhr . | Sonntags 30 Ps.

Achtung , Pereme !
Sonnabend , den 27. , Sonntag , den

28. März , sowie folgende Sonnabende
und Sonntage und 1. Mai 1253L

M Saal frei �
Annenstraftc Nr . 16

Wullg ! Vereine! Achtung!
Kngllschcr Garten ,

Alexauderstr . 27 c. 11668 *

Sonnabend , 24. April , Sonnabend ,
1. Mai , Sonntag , 2. Mai ,

W Säle frei .
Empfehle auch Sonntags meine

F ' sst - Läw
an Vereine , zu Privat - Festlichkeiten .
!) !>5L« U. Nieft , Weberstr . 17.

CösEiner Hof
CöslincrstrasseS ( Webbing ) .
Größter u. schönster Saal im Norden .

Elegante Beleuchtung . Gute Küche.
jM ' Zwei Kegelbahnen . WG

Zu aNeil Versammlimgen u. s. w. an
Vereine zu vergeben .

Jeden Tonntag : Grosser Kall .
Nähere Auskunft ertheilt •

Frltx Schi - Uder , Wielenstr . 30.

Vereinsz . frei Simeonstr . 23, F I i ck.

Möbsl, Spiegel
1171tT

Reelle
Waare

Ganze

Wohnangs -
Einrlchtongen

in Nussbaura u. Mahag .
zu soliden Preisen .

Große Ketten 12 M.
(vb- rdett , Unierbeit , zwei Niste») mit

gereinigte » neuen Ketzern det
« uft » « Lustig , Berlins . . P- inze ».
ftrate 46 . vreieiiste tolientrea Viel »

< vnerkennnugsschreiben . _ j

Steppdecken -
Fabrik .

Berlin f . . Wall strafte 73 .
Vorzügliche Handarbeit . Staunend

billig . Alte Decken werden aufgearbeitet .
Verlauf von Pssanzen - Dannen zum
Kissenstopfe ». _

1177g *

Ehrenerklärung .
Die Verleumdungen und schweren

Beleidigungen gegen Frau Louise
N a d r o w s ki, Schönleinstr . 17, nehme
ich zurück und erkläre dieselbe für eine
ehrenhafte Frau . 2! ) 8b*

Frau Beigel , Schönleinstr . 17.

Reste . Reste .

SOfenroste , jed . Rest eineHerrenhose , 5M.
ommerpalctotreste , jeder Rest einen
Paletot , 10 Mark . 12528 *

Knabenanzugreste , sehr groß , 2 —3 M.
Herrenanzugreste in größter illuswahl .

Kratlsenstr. U,!. , kein Laden.
Achtung ! Achtung !

Künstliche Zähne von 3 M. an,
Theilz . wöchentl . 1 M. , wird abgeholt .
Zahnziehen , Zahnreinigen , Nervtödten
bei Bestellung umsonst .
Oiinlrnl Lausitzerplatz 2, Elsasser -
UUHhvl , str. Steglitzerstr . 71 1.

AZettcn , Steppdecken , Wäsche , Gar -
dinen , Portiären , Teppiche , Re -

gulatore », Remontoiruhren , Granat -
Armbänder spottbillig in der Pfand -
leihe Ncanderstraftc 6.

stakhingZ
FürHcrren Gelegenheitskauf . - _

AlMgstlH, elegante Neuheiten -

Reste spottbillig . Hoher Steinw ' dg 4.

Billigste Bezugsquelle

CardiM- Zpezial - kcs ' Ost
Saarbrückerstr . 26, parterre , < tr iliar -
dinen , StoreS und Gardinn reste. _ _

*

Einseguungs - Anzüge . auft mau
am besten in der Gardep�oen - Fabrik
v. Ferd . Krüger , Vetcra »enstr Ui. »

Ztnfallsache » , Kläger, " Eingaben .
z » i * ut » ger . Tteql j�erstr . 65 .

Tlitilichlimg .
und Paletots nach Ptaß Tompo -
rowski . Schneiden » sp,. , Jüdenstr . 37,
1. Etage . Anzüge ho- l 27 bis 35 M.
nur gegen baar . 877L *

Wer Stoff hr . t , fernqe Anzug ,
feinste Futtersachn , von 20 M. an.
3186 Hei »iiai,n / ChiMffeestr . 26.

Gr . Ktnderwa »ei- für 10 M. z. verk.
Cuvrystr . 22, v II b Poschack . f320>,

Brautleute .
Wegen Er - vastüß der Ladenmiethe

verkaufe Ms b >i , Spiegel , Polster -
waaren bedeu te>l> billiger . Die Arbeiten
werden a. beste n Material angefertigt ,
auch stehen di Z Peristellen zur Besich -
tigung jP ' f " ; frel . Buckow ,
Tischlerincfi i ivalidenstr . 13, *

öbel
unter Garai ater Arbeit . Theil -
zastlung gest 11548 *~

. MüFrz . Mte Jakobstr . 65.

Aoinmerpater�ts , Anzüge , Hosen ,� Goldwaaren spottbillig Psane -
leihe Neanderstraße 6.

Darlehen auf Pianos von Fabri -
kanten . Postamt 36, F. 100. 311b

Seiscngeschäst . Rolle , Vorkost ,
Fwschenbier , billig zu verkaufen .

Calwinstr . 28.

Wohnzsinmer - Eiurtchtung sofort
billig z» verk. Siewert , Pankstr . 42.

, Nur noch 8 Tage
Pfund 30. u. 40 Pf. ,

ei »,
HirsMeisG
Blatt 50, Keule 70. Wildschwei

Rennthicr und Kaninchen .

A. Ritschi,
61 Prcsdenerstr . Ol part .

Swtnemünderstr . 83 sind kleine
Wohnungen billig zu venniethen .

ArbeitSlllllrkt .
Achtung !

Klavierarbeiter !
Die Kollegen der Pianofortefabri

von Gverholtbans , Wilhelm
strafte 134 , haben wegen Differenzen
die Arbeit niedergelegt . 142/4

BitteZuzua fttengstens fernzuhalten .
Die Agitattonstommission

d. Fachv . d. Musikinstrumenten -
Arbeiter Berlins und Umgegend .

Geübte Schlosser auf Brücken -
Waagen , die montircn , anschlagen
und justiren können , finden dauernde
Arbeit bei A. C. Herrmann ,
Berlin NO. , Elisabethstr . 19. 135/8

39 Mamsells auf bessere Jackets
Verl. Reichenbergerstr . 74, 3 Tr . 299b

Ein Klempnerlehrllng Verl.
Bogt , Müllerstr . 156 ».

Holzbildhauer - Lehrling verlangt
Fritsche , Reichenbergerstr . 107. 323b

Drechslerlehrling
Verl. Herzau , Brandenburgstt . 30/31 .

Tüchtiger Btlrolktiergolüer
ges. Goldleistensadr . Lieg » i » erstr . l5 .

Blonsenhcmden - Arbeiter
gegen Vorlage suchen

_ Gebrüder Rüben , Poststr 6.

Gummifabrit
sucht geübte Arbeiter für dauernde
Beschäftigung Gartenstr . 167 .

15 - 30 Korbmache ,
auf viereckige Geschoßkansportkörd ,
Akkord pro Stück 5,50 M. , sucht

C. Roescmann ,
310b Brücleuslr . 10a .



Buchdrucker !
Sonntag , den 14 . März , vormittags 11 Uhr ,

in Keller ' s Festsiilen , Koppenstr . 29 :

MUgenreine

Tages - Ordnung :
I. Der Tarif und die Tarifgemeinschaft . Referent :

Redakteur deS „Korrespondent " . 2. Diskussion .
In anbetracht der interessanten Tagesordnung ersuchen wir die

Kollegen um vollzähliges Erscheinen . 35/6
Der Einberufer : M a s s i n i.

! Rabitz - Putzer .
DM - I > < » iinei > « t » N . den 11 . d . llfs . , abends 8 Chr .

im Engiisehen Oartcn , Zllcxanderstr . 27c ,

Gr . öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung ; l. Vortrag . 2. Diskussion . 3l�b
Kollegen ! Ich fordere Sie auf , alle Mann zu erscheinen !

Der Einberufer .

Verband der Fabrik-, Land-Hilssarbeiter u. Arbeiterinnen
Dentschlands . tZahlsiclle Berlin . )

Donner st ag , de » 11 . März . » bends 8' / - Uhr , im Lokal von
DM - A. Xcumann , l ' ascwalkerstr . 3 , " MjZ

MitgEieder - Versammluiig .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Genossen Kiesel über : „ Die

Ehartistenbewegung in England . - 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegen -
hciten 4. Verschiedenes . 64/6

Zahlreichen Besuch erwarten Die Bevollmächtigten .

ANgem . dtMtt Tilptzirtt -Nnkiii.
( Filiale Berlin . )

II » nnerstng , den 11 . MHrz , er . , abends SV , Uhr ,
bei Itabiel . Rosenthalerstr . 57 ,

VevfÄltnntlung .
Tz ges - Ordnung : l . Bericht der Kommission . 2. Gewerkschaftliches .

3. Wahl der Ortsverwaltnng . 177/4
Gäste haben Zutritt .

Um ��H[reich es Erscheinen ersucht _
Der Bevollmächtigte .

Klempner !
Donnerftaz . den 11. März , abends 8 Uhr , in Cohn ' s Kestsälen

( großer Saal ) , Beuthstr . 21 , I :

Oeflenllicbe Klempner- Versammlung.
Taaesord »,� , g : Vortrag des Genossen

und wirthschaitlschcn Kämpfe der Gegenwart .
Jahn über : Die politischen

2. Diskussion . 3. Be -
richt des Vertrag , smannes und Neuwahl desselben . 4. Verschiedenes .

Es werden a' (e Kollegen ersucht , recht rege für diese Versammlung zu
agitiren . 1l8/ll

DM - Bei fo - g„,den Kollegen stehen noch die Liften vom vorigen
Kleinpnerstreik a,A :

Nr . 85 : Vogel , G ürtler , Lordzinkstr . 2, nach Angabe verloren gegangen .
„ 68 : K u r t , S- . ; nittarbeiter . Gubenerstr . 12.
„ 176 : Nagel , Klempner , Lottumstr . 16.
„ 288 und 289 : - tometz , Klempner , Stromstr . 7 v. 3 Tr .
. 262 : H o I l in , Klempner , Weißensce , König - Chaussee 45) , .

„ 312 : S t e i l b , Klempner , Kastanien - Mee 89, arbeitet bei Kamey ,
Teltoi -sie.

_ Zimmermann , Vertrauensmann , Forsterstr . 3.

W. . g ! Putzer !
J5ipr Donnerstag , den 11 . Jlhrz , abends <1 Ehr , 9U

im Lokale KUnigsbank , Gr . Frankfurtcrstr . 117 ,

Gl * . OelTentl . Versammlung
der Putzer Berlins und Enigegcnd .

TaaeS - Ordnung ; 1. Bericht der Kommission , über die Situation und
welche Maßnahmen haben wir zu ergreifen , um das weitere Sinken der
Preise zu verhindern . 2. Regelung der Streikunterstützung . 131/11

Es ist Pflicht eines jeden einzelnen Kollegen , in dieser Versammlung zu
erscheinen . Gleichzeitig werden die Kollegen , welche bis jetzt Ihre Stimme
-«treffs des Arbeitsnachweises noch nicht abgegeben haben , ersucht , dieselbe
m dieser Versammlung abzugeben . Die Kommission .

Arbeiter - Bildungs - Schule .

Sonnabend , den 20 . März
im Saale der

Brauerei Friedrichshain .
Eintrittskarte 50 Pfg . Beginn pünktlich 8Vj Uhr .

Dichter-
Einleitender Vortrag

über : „ Die Märzdichter in
ihrer Bedeutung für die
deutsche Literatur und für
das arbeitende Volk " , ge¬
halten v. Herrn Schriftsteller
iKanfred Wittich aus

Leipzig .

Rezitationen aus den Schöpfungen der Märzdichter ( Heine ,
Prutz , Herwegh , Freiligrath u. a. ), ausgeführt von Herrn
Schriftstoller Otto Ernst aus Hamburg .

tSesangsvortrftge : Kompositionen von Dichtungen der
Märzdiohter , vorgetragen von Frl . E . Marsala ( Sopran ) ,
Herrn Max Dietrich fBariton ) , Herrn Woldcniar
Sachs ( Klavierbegleitung ) , und von einem Männerchor .

Orgelkonzert , ausgeführt von Herrn E . Hamann .

Das Ranchen ist bis zum
Schlüsse sämmtlicher Vor¬

träge nicht gestattet .

Während der einzelnen Vor¬

träge werden die Saalthüren

geschlossen I

Schmiede und Berufsgenoffeii
Berlins nnd Nmgegcnd .

2 große öffentliche Versammlungen .
1. , Mittwoch , den 10 . März er . , abends 8V2 Ehr ,

Alexanderstr . 37c .
Tages - Ordnung : 1. Bortrag des Genossen Ewald . 2. Ab-

rechnung des Vertrauensmannes . 3. Berichterstattung des Gewerkschafts -
delegirten und Neuwahl desselben . 4. Verschiedenes . ( 176/5
JjM - %. , Sonntag , den 14 . März , abends 6 Ehr , " WU

Alexander - Strasse 27c ,

Versammlung mit Frauen .
Tages - Ordnung : Vortrag : „ Moderne Ehe . " Referent ;

Zl. Hossmann . Nachdem : Gciuüfhllches Beisammensein mit
DM - Tanz . " Mg

Es ist Pflicht eines ieden Kollegen , in beiden Versammlungen zu er-
scheinen . Ter BertrauenSmau » .

Mecbiep , Uhrmacher !
Donnerstag , den 11 . März 1897 , abends 8 Uhr ,

im Englischen Garten , Alexanderstr . 37c ,

Oeffentl . Versammlung .
ges - Ordnung : 1. Vortrag des StadtverordnetenTages - Ördnung : 1. Vortrag des Stadtverordneten Herrn

Dh . Mehner : „ Gleiches Recht für All e. " 2. Diskussion . 3. Ver -
schiedenes . sll8/13s Der Bertranensmann .

Achtung! Schlosser .
Am Don » er st ag , den 11 . März , abends 8 Uhr , findet im

„ Englischen Garten " , Zllcxanderstr . 27c , eine

Konsemj der Werkstatt - Vertrauenslente der Schlöster
statt . In solchen Werkfiellen , in welchen noch kein Vertrauensmann , werden
die Kollegen ersucht , einen solchen zu ernennen und zur Konserenz zu
entsenden . 118/12
Panl Qnast , Vertrauensmann der Schlosser , N. O. , Höchstestr . 4.

Achtung ! Achtung !

Der Wiener Maskenball des Gesangvereins
Männerchor Liederverein und Sparvereins Vor -

wnrts findet n i ch<- am 13 . März , sondern
am 30 . März in der Unionsbranerei , Haisen -
Haide 31 — 32 , statt . _ _ 312b

löltlti » B- 2M . ev. THeilz . Eran
- JUJJIIl Olga Jacobson , Jn -

I validenstraße 145.

Nllturbntter l
Streisand , 32 Dlnste . Galizien .

Unterstihungsverein der

Knpsersiiimitde Deiltslhlailds.
Filiale Berlin .

Sonnabend , 13. März , bei F e i n d,
Weinstr . 11 :

Versammlung .
Bortra - p_ 99/5

Mtöbvl - Verhauf
Schiiveastr . s , passendste Selegenheit für
Brautleute . Verkaufe gan- e WohnungSein -
rtchtungen v. loo bis «ooMl. , Hochseine blS
2000 Ml. Speziell verlause tch gebrauchte ,
durch Gelegenheit angetauste , herrschafil .
Alöbel u. Polsterwaaren zu ganz billigen
Preisen , auch gebe ganze Wohuungs - Etn -
rtchtungen aus Abzahlung , Kleidersptnd ,
Bellstellen mit Malrayen 18, Küchenspind ,
Kommode jo, Waschtotlelle is , Nu hb. u.
MahagonifournirteKieiderspinde . Wlische -
sptnde ZS, Muscheifpinde Zli, EchlassophaS
mit Auszug »o, echr Nubbaum - Trumeaur
«o, Ealon - Garnituren 7S Ml. an, Paneel -' 1 . . . . . . . . . .86 Mt. an.

ialonschränle ,
WWWWM . Tamenschreibltsche

«o, Antleideschrünle , englische Garderobs ,
Friflr - Totietlen . Tardsrobespinde , Chaise¬
longues , Küchenmöbel , Stühle , Spiegel ,
alles ganz bllllg . Niemand sollte ver -
säumen , metnallseitlg bekannt groß . Lager
zu beslchtigen . Ohne Kauszwang . Ge-
laufte Mövel werden 3 Monate losten -
frei ausbewahrt , durch eigene Gespanne
in die Wohnung gebracht u. ausgestellt .

EgBMi Verpackung frei ! WMWW

Greste Bette » \ l Mk.
Deckbett , Unterbett , 2 Kissen , niit
neuen , gereinigten Federn , bessere
15 n. 18 M. , U/zschlösrige 16,50 ,
26, 24 M. mit geschliss. Federn .
GntesTaunenbett nur 27M .
empfiehlt nnd versendet unter
Nachnahme die Bettenfabrik von

o . keikel ,
Berlin Jf . ,

DM - Chansserstr . III .
Preislisten frei !

Möbel ,
Spiegel ii . Polsterwaaren

reell , zu soliden Preisen , empfiehlt

ll . StrelOW , Tischlermstr .
Richardstrasse 116 ,

am Denkmal . •Ripdorf ,

Die glückliche Geburt eines gesunden
Mädchens zeigen hiermit an

Panl - �bromeit
nebst Frau .

Todes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

hiermit die traurige Nachricht , daß
unser lieber Mann , Vater und Sohn ,
der Restaurateur

Ernst Raschke
Brunnenstr . 52 ( 322b

am 8. d. M. , 8 Uhr vormittags , sanft
entschlafen ist. Die Beerdigung findet
am Donnerstag , den 11. d. M. , nachm .
3>/z Uhr , voin Trauerhause aus statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

Statt besonderer . Nachricht !
Allen Verwandten , Freunden und

Bekannten die traurige Nachricht , daß
Sonntag Vormittag 16l/z Uhr meine
liebe Frau , unsere gute Tochter ,
Schwester und Schwiegertochter

Martha t » rassmann
geb. Poppe 3216

nach langem Leiden saust entschlase »
ist Um stilles Beileid bitten

Schöneberg , den 9. März 1897 .
Die trauernden Hinterbliebenen .

Herm . Graßmann . Wilh . Poppe .
Minna Poppe . Liesbeth Poppe .
Die Beerdigung flndet am Mittwoch

Nachmittag 4 Hz Uhr von der Leichen -
Halle des Neuen Schöneberger Kirch -
hoses in der Maxstraße aus statt .

Für die vielen Beweise herzlicher
Theilnahme u. die zahlreichen Blumen -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes , unseres guten Vaters
nnd Bruders , des Restaurateurs

Cllrötis » Sauermann
sagen wir allen Freunden , Verwandten
und Bekannten , sowie dem Verein der
Berliner Weißbierwirthe , den Gesang -
vereinen „ Orpheus " , „ Olympia " ,
„Liederverein " , „Deutsches Lied " ,
unfern ttefgesühlten Dank . 316b

Die trauernden Htnterbliebenrn .

kränze niit Widmung in bester AuS -
führung zu billigste » Preisen .

Varl Bock ,
Kranzbinderei ,

KöntgSbergerstr . 26. *

Vereinskränze mit Widmung in bester
Ausführung zu billigsten Preisen .

Utr Kränze , " PW
Gnirlande » empfiehlt 11462 *

F. Jacobitz , Koppenstr . 46.
Patentamtlich geschätzt ist

Koska ' s Lebens - Elixir .
Dieser wohlschmeckende , den Appetit

anregende u. die Verdauung befördernde
Dafel - Liquenr ist aus Kräutern und
Sämereien genau nach Vorschrift des
im Alter von 114 Jahren ver -
storbenen Försters Chr . Koska
zubereitet . Magenleidenden sehr zu
empfehlen . Preis pr . Literflasche
1,5 « M. exkl . *

Grotz - Destillation Berlin E.

Lettau & Keil ,
Sophienftr . 12 , an der Rosenthalerstr ,

14 Tage auf Probe
versende ich per Nachnahme unter
Garantie für Werth u. lebende Slnkunft

Hochs. Kanarienroller
ohne Fehler mit sehr schönen Touren
zu 16, 12 und 15 Mark . Abnahme
von 3 Stück 25, 36 und 36 Mark .
Gute Zucht . Weibchen v. 2 Mark .
Bei Nicht -Zufriedenheit nehme ich die
Vögel innerhalb 14 Tagen zurück .
Anfragen mit Rückporto an 1250L «

E . ©. Müller , Vogelzüchterei ,
Nordhansen .

llcbüliwai ' eii
Damen- Zugsliefel ,

m:

Damen- Knopfstiefel ,

Bossleder 3,75 Mk ,

mit Lackblatt 4 und 4,50 Mk.

Bossleder 4,75 Mk. , '

mit Lackblatt 5 Mk.

Damen- Knopfstiefel ,
Eossleder * 7 Kalbleder , 7 MC
auf Band i Mk. , genarbt ■ , « 3

Knaben - Zugstiefel ,
4,75Rossleder

Mk.

Mk.

JVIittwoch
den 10 - Reinleinene Taschentücher,

Donnerstag ,
den 11 .

W. Leipzigersir . 111

C. Rosenthalerstr . 2629

S. Oranienstr . 53 54

Freitag ,
de n 12 . März .

Engl. Batisttücher ,

Einsegnungs-Taschentücher

Stickereien , Stüoklänge
4 bis IVj Meter ,

3)80 und 5)20 Alk .

3)30 Mk.

25, 38, 45, 60 n . . �icke' r� 35 40

Stück 25 � bis 2 Mk.

weiss , gesäumt , Dtz .

weiss , mit Hohlsaum , Dtz .

Batist , mit
Spitze , Stck . Pf .

Versand v . Proben n . Preislisten Leipzigerstr . III .

Portofreier Versand der neuen Ausstattung s - PreisIiste . Olace-HaRdscIiuliefür Damen , 4 Knopf ,
farbig , l 15 Mk .

Veranlivo�lscher Nedakleur : Zlugnst Jarobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantivorllich : Th . Wlocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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